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Jm Folle Velnre
ifl es also richtig gekommen , wie wir seinerzeit voraus -
sagten. Ganz wie bei den , durch 20 Jahre lang getriebenen
Cchienen-Flickereien und Betrügereien auf der Georgs -
Dtarieuhütte bei Osnabrück , sind es auch jetzt in Bochum
nur Arbeiter und Meister , gegen welche die Anklage er -
hoben ist , während die verantwortlichen Beamten , In -
genieure und vor Allem Herr Baare außerhalb der Schuß -
linie bleiben .

Wir wissen natürlich nicht was während der langen
Monate , durch welche sich die Untersuchung nun schon
hinschleppt , alles hinter den Koulissen gespielt hat ;
unwillkürlich aber wird man , wenn man die Liste der
Bochumer Angeklagten durchgeht , an die Worte aus dem
Berichte des Regierungsrathes Seydel vom 29 . Juli 1887
an den Millister von Maybach erinnert . Dieser Bericht ,
welcher sich niit den Schwindeleien auf der Georgs - Marien -

!intte beschäftigte , erörterte auch die Frage der Berantwortlich -
eit und heißt es dort u. a. „ bei dem Umfange , in welchem das

Schwindelgeschäft augenscheinlich betrieben worden ist , läßt
sich in der That auch kaum etwas Anderes annehmen , als
daß jene Beamte ( es sind Direktoren und Leiter des Werkes

- - - -~ VV» - WVllWV VIV.
lich Schuldigen seien , und daß die „ an der Spitze des
Stahlwerks stehenden Persönlichkeiten von den Belriigereien
Kenntniß gehabt , dieselben ausdrücklich oder stillschweigend
geduldet und sich sonnt zu Mitschuldigen gemacht haben " ,
so glaubte er doch für die „ weitere Behandlung der Ange -
iegenheit " auf zwei Wege aufmerksam machen zu müssen .
Der eine dieser Wege , welcher gegen gewöhnliche Menschen -
" nder , wenn sie sich eines Verbrechens gegen Eigenthum
und Menschenlebeir schuldig gemacht haben , angewendet
wird , nämlich die Sache dem Staatsanwalt zu über -
geben , erschien dem Herrn Regiernngsralh um
der „ unter Umständen schwerwiegendsten Folgen " be -
denklich. Derselbe verwies deshalb auf den anderen Weg ,
nämlich die Herren Direktoren des Werkes ins Ver -
trauen zu ziehen , denselben das ganze Beweismateriat zu
Unterbreiten und sie „nachdrücklichst zu veranlassen , nunmehr
ihrerseits ohne Verzug gegen ihre hiernach belasteten
Beamten und Arbeiter das Strafverfahren zu beantragen " .

In letzterem Sinne wurde auch vorgegangen . Einige
Arbeiter und Mieister wurden unter Anttage gestellt und
verurtheitt , der Direktor Boos dagegen schwor , von den

jöchwindeteie» nichts zu wissen . Bon der Georgs - Marien -
Hütte waren die „ schweren Folgen " , welche dem Herrn
�iegiernngsralh so viel Kopfweh machten , abgewendet . Die
Georgs- Aiarienhütte bewahrte aber ihren Weltruf un -
befleckt bis auf den heutigen Tag und ihr Direktor Haar -
wann , ein nationalliberates Kirchenlicht gleich Direktor Baare ,
sit ein ebenso unbeschottener Ehrellmanil ivie dieser . Freilich
Kauz so unschuldig , wie bei Direktor Haarmann dies der

Feuilleton .
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Am Wevstnh ! der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

. »Ich empfinde die innigste Theilnahme für Ihr Geschickwio tuuii mich lebhaft in Ihre Gefühlsivelt einleben . Doch
auch dwfe Entbehrung hat vielleicht des Heilsamen genug in

t>>
' werden sich Beide durch diese erzwungene Trennung

ß�urer und Ihr Glück wird inniger und liefer werden .
Glauben Sie nur das nur . "

� . » Und wenn sie nun für mich verloren , ganz und gar
" toren gegangen ist durch diesen Cchicksalsschlag ? "

um meinen wohl , wenn sie Ihnen in der Zwischenzeit
nlreu geworden ist ? O ich glaube , in solchem Falle haben

n' c�t uüzu viel an ihr verloren . "

Ei .
ie ®ie uur so sprechen können , Herr Doktor , da

li °i 0. �° � selbst , wie Sie sagen , mit Amors Fesseln
? üet sind ? Nicht alle Mädchen haben ein so

�altigrt Gefühlsleben , daß sie eine flüchtige Liebe treu

Jn�fest bei allen Proben und Versuchungen bewahren .

lickf ♦
Männer sind auch im Stande , durch ihre Persön -

woh ♦
die reiche geistige Welt , welche ihnen iune -

" mt , einen tiefen , nachhaltigen Eindruck auf ein weibliches

wat dervorzubrmgen . Das Mädchen , welches ich liebte ,

sie � lung und hatte einen leichtbeweglichen Sinn ;
�ote mich , wie ein junges Mädchen einen Mann liebt ,

Fall war , scheint Herr Baare aus der Affäre doch nicht
hervorzugehen . Ganz abgesehen davon , daß der letztere , als
ganz gewöhnlicher Steuerpreller , schon in der ersten Ber -
Handlung entlarvt wurde , so hat auch der Herr Staats -
anmalt Schlüter dem Redakteur Fusangel mitgetheilt , daß
Baare nur um deswillen nicht unter Anklage gestellt wurde ,
weil seine Mitwissenschaft an Fälschungen , deren er durch
die Zeugenaussagen überführt erscheint , sich nur auf solche
Fälle beziehe , deren Verfolgung bereits verjährt sei. Danach
muß also als feststehend angenommen werden , daß Baare

zwar um die Schienenflickerei und Stempclsälschungen auf
den Bochumer Werken gewußt hat , nur liegen diese Fälle
schon zu weit zurück , um noch strafgesetzlich geahndet
werden zu können .

Wie weit diese Angaben des Herrn Baare unanfechtbar
sind , möge dahin gestellt bleiben . Es mag sein , daß trotz
der merkwürdig langen Untersuchungsdauer der juristische
Beweis für die Mitwiffenschaft des Herrn Baare aus den

letzten Jahren sich nicht hat erbringen lassen . Näher liegt
freilich , daß die „schwerwiegendsten Folgen " , welche dem
„ mit der ganzen Welt in Geschäftsverbindung " stehenden
Werke sicher in Aussicht standen , wenn die Angelegenheit
bis aufs „Aeußerste " verfolgt worden wäre , dazu mit -

gewirkt haben , daß die Beziehungen des Herrn Baare

zu den Fälschungen der letzten Jahre nicht in der Weise
haben aufgeklärt werden können , wie dies in Bezug auf
die älteren Fälle geschehen zu sein scheint .

Sei dem aber , wie ihm wolle , für Herrn Baare ist
damit die Angelegenheit noch lange nicht erledigt . Nicht
etwa , daß wir annehmen , dieser nationalliberalc
Gentleman würde sich aus der moralischen Ver -

urtheilung , deren er seitens aller anständigen
Menschen sicher ist , irgend etwas machen . So ein

auf der Jagd nach Gewinn abgebrühter und mit allen

Hunden gehetzter Geselle scheert sich den Teufel um das

Urtheil der anständigen Leute . Er weiß , daß in der Gesell -
schast , wo er verkehrt , es nur auf Reichlhum und Besitz ,
nicht aber auf moralischen und sittlichen Werth ankomml .

Moralisch und sittlich hochachtbare Charaktere trifft
man auch in der Hütte des Landmannes wie in der Dach -
stube des Fabrikarbeiters , diese Waare ist nicht selten und

hat vor allem keinen Kurswerth . Heber Millionen aber ,
wie sie Herr Baare , mit Hilfe von Steuerhinterziehung ,
Stempelfätschen und Schienenflicken aufgehäuft hat , verfügt
nicht Jeder ; wer sie aber hat , der , mag er aus welchem

Wege immer sie erworben haben , er bleibt , um mit dem

Preßorg " » der Baare und Konsorten zu reden : „ein
Ehrenmann in des Wortes bester Bedeutung . "

Bevor aber Herr Baare wieder in alle Würden und

Ehrenämter , mit denen er so reich gesegnet ist , eintritt ,
wird noch eine kleine Angelegenheit zu ordnen sein . Ge -

tegentlich des ans den großen Steuerhinterziehungen her -
rührenden Prozesses , welcher von » 1. bis 19 . Juni vorigen
Jahres in Este » geführt wurde , saß nämlich der Steuer -

prellcr Baare — wie dieS vielleicht in anderen „ wilden "

für den es zum ersten Male ein lebhafteres Interesse
empfindet , zumal wenn es sich selbst zum erstem Male ge¬
liebt sieht . Unser Verhältnis würde sicherlich nut der

Reit an Innigkeit zugenommen haben , sie würde viel -
leicht mit der Zeit das treueste und anhänglichste Weib
aeworden sein , ihr Wesen würde mich glücklich gemach »
habe » denn es pflegte mich ausnehmend wohtthuend zu be - '

rühren weil bei ihr Aienschenerziehmig fast gar nichts an
einem ' liedreizendei, Naturell verdorben ; kurz ich habein
ihr etwas verloren , was ich wahrscheinlich niemals wieder

fmden werde und doch im Leben zu einem erträumten Glücke

nicht entbehren kann . "

Gründen Sie denn Ihre Besorgniffe wegen ihres ver -

meinttichen Verlustes auf bestimmte Thalsachen oder nur

auf Vermuthungen ? "

Auf Verniuthuilgen , natürlich , oder vielmehr aus eine

aroße Wahrscheinlichkeit , da ich in den vier Monateii nichts
von ihr gehört habe und sie auch seit ebenso langer Zeit
kein Lebenszeichen von mir erhalten hat , nicht einmal

weiß , ob ich in Sibirien oder Kalifornien herumstreife . "
Wie ? Herr Frank , Sie haben Ihrer Geliebten nicht

einmal Kunde von Ihrem Verbleib gegeben ?

Siein , das habe ich nicht gethan , denn belügen wollte
ich sie nicht , und ihr die Wahrheit sagen mochte ich auch
mcbt Unsere Bekanntschaft war doch eine noch zu flüchtige ,
und sie ist jedenfalls zu unerfahren m solchen Sachen . Ich
laate mir : hier mußr Du abschneiden und Alles dem Schick -

ale anheimgeben . Ich glaubte auch damals sie viel leichter
veraessen zu können , als es mir jetzt scheinen will . Viel -

leicht habe ich eine recht große Eselei begangen ,
aber sie ist nun einmal geschehen . Im Uebrigen

Ländern der Fall gewesen wäre — nicht aus der Anklage -
dank , sondern er fungirte als Z e u g e gegen den Angeklagten
Fusangel , welcher so unvorsichtig gewesen war und über

die Geheimnisse der Bochumer Steuereinschätzuug den Schleier
gelüftet hatte .

In dieser Eigenschaft als Zeuge hat nun Herr
Baare , als der Rechtsanwalt Kohn am 5. Juni die

Stempelfälschungen zur Sprache brachte , unter seinem
Eid und wiederholt erklärt , daß ihm , Baare , von
einem solchen Vorgange nichts bekannt sei.

Sämmtliche Berichte über den Prozeß , welche jene
Szene schildern , wo — nachdem Herr Baare den Vorwurf
der Profitwuth weit von sich gewiesen und sein und seiner
Söhne selbstlose Hingabe für die Interessen des Bochumer
Vereins hervorgehoben hatte — der Rechtsanwalt Kohn sich
erhob und die Schienenfälschung unter Beweis stellte , stimmen
darin überein , daß Baare jede Mitwissenschast
leugnete .

Rechtsanwalt Kohn hatte erklärt :

„ Ich stelle hiermit unter Beweis , daß auf dem Bochumer
Verein seit 16 Jahren Stempelfälschungen allerschlimmster Art ,
zu Gunsten des Bochumer Vereins und zu Ungunsten in - und

ausländischer Eisenbahn - Verwaltungen betrieben worden und

zwar in der Weise , daß systematisch die Slaatsstempel des
Revisors nachgemacht und nach der Schienenabnahme die

untauglich befundenen Schienen des Bochumer Vereins mit den

. ten falschen Stempelninzwische » angefertigten falschen Stempeln gestempelt wurden .
Und dies ist , wie ich behaupte , mit Wissen Baare ' s geschehen . "

Auf diese in - wie außerhalb des Gerichtshofes
ungeheures Aufsehen erregende Anklage , erklärte Baare ,
nachdem er vorher noch durch den Vorsitzenden darauf auf -
merksam gemacht worden war , daß , wenn er sich bewußt
sei, sich einer strafbaren Handlung zu bekennen , er die Ant -
ivort verweigern könne : „ Selb st ver st ändl ich ist
so etwas niemals vorgekommen ; daß einmal

geflickte Schienen bei einer Lieferung mit unterlaufen , kommt
be » jedem Werke vor . . . . .Jedenfalls ist mir
von einem derartigen Vorgang nichts be -
k a n n t " . — Im Verlaufe desselben Verhörs wiederholte
Baare seine Ableugnung , indem er erklärte : „ Ich
iviederhole , daß mir von alledem , was der

Herr Vertheidiger vorgebracht , nich " das

Mindeste bekannt i st . " Diese Aussagen Baare ' s finden
sich , mit unwesentlichen Abweichungen , in allen Berichten
über den Prozeß . Wir haben nach der „Rheinisch - West -
fälischen Zeitung " , also dem Organe des Herrn Baare , dos
den von ihm repräsentirten Kapitalinteresse » mit Haut und

Haar ergeben ist , zitirt .
ES steht also fest , daß Baare unter Eid jede Mitwissen -

schast an den Stempelfälschnngen ec. abgelehnt hat . Wm

verträgt sich aber diese eidliche Aussage mit der MUtheilung
des Siaatsanwaltes Schlüter , wonach Baare der Mitwissnp
schast durch die Zeugenaussagen überführt erscheint , die

Fälle aber verjährt seien ? —
Der Zeuge Baare hat keinen Vorbehalt bezüglich neuer

haben Sie Recht , es ist jetzt ganz unnöthig , sich darüber
Gedanken zu machen . Also fort mit den Grillen ! "

„ Ich bin , was Letzteres anbelangt , vollständig mit

Ihnen einverstanden , wenn ich auch das von Ihnen in

dieser Sache eingeschlagene Verfahren nicht billigen kann .
Wer sagt Ihnen denn , das sollte doch in diesem Fall - die

erste Frage sein , ob nicht doch noch dieses Herz für Sie

schlägt , und für diesen Fall müssen Sie noch zu retten

suchen , was zu retten ist . "

„ Es ist wahr , Sie haben Recht ; es muß noch etwas

geschehen und es soll auch sogleich geschehen . Ich werde
an das Mädchen schreiben . Ach, Herr Doktor , ich komme
mir recht komisch vor , aber ich bin verliebt wie ein Roth -
kehlchen . Noch diesen Augenblick werde ich schreiben . "

„ Ich lasse Sie zu diesem Zwecke allein, " erklärte Lang «
und erhob sich.

Gerade zu dieser Zeit öffnete sich die Thür , die alte

Magd steckte den Kopf ins Zimmer und meldete :

„ Herr Doktor , es ist eine Dame draußen , welche Sie

zu sprechen wünscht ? "
„ Eine Danie , Auguste ? wer könnte denn das sein ?

Ist sie alt oder jung ? "
„ Sie ist jung und sehr schön ; ich habe so eine schöne

Dame in meinem Leben noch nicht gesehen . Und wie
prächtig sie sich trägt ! "

„ Es ist Helene, " rief der Schriftsteller verlegen . „ Mein
Gott , welches Zusammentreffen ! . . . Sie hat es doch er -

fahren . . . ich hätte ihr etwas sollen sagen laffen . Und

jetzt bin ich nicht einmal in Toilette ! Lieber Herr Frank ,
ich muß die Dame im „ Konversationszimmer " spechen ,
damit die neugierigen Leute des Wachtmeisters nichts er -
horchen können . Bitten Sie doch die Herren in meinem



und alter Fälle gemacht , et hat auf seinen Eid hin aus -

gesagt , daß „so etwas niemals vorgekommen " und daß
rhm nicht „ das M i n d e st e " bekannt sei.

Das sind Aussagen so positiv , daß ein Deuteln und

Drehen daran nicht möglich ist .
Den Zeugeneid aber hat Herr Baare erst Anfangs

Juni vorigen Jahres geschworeil , von einer Verjährung
könnte also in diesem Falle nicht die Rede sein . Wie ver -
trägt sich aber die unter diesem Eide gemachte Aussage
Baare ' s mit den neuerlichen Angaben des Herrn Staats -
anwalts ? Auf die Lösung dieser Frage darf man wirklich

gespannt sein .

poliftrrfte MeberNrKk .
Berlin , dm 9. Februar .

Brutalität in der deutschen Armee , also betitelt
das vornehmste der euglischeh Wochenblätter , die konser¬
vative „ Saturday Review " , einen Leitartikel über die
Soldaten Mißhandlungen in der deutschen Armee .

„ Die Einzelheiten ( der in dem Erlaß des Prinzen Georg
erzählten Thatsachen ) sind in verschiedenen Fällen
geradezu Abscheu erregend , in allen skandalös . Es

sind Akte empörender Brutalität . „ Und man kann auch
nicht geltend machen , daß diese Barbareien ( darizantiks )
Ausnahme n seien . — Und wir können es wohl ver -

stehen , daß es den Deutschen bei dem Gedanken schaudert ,
daß ihre Söhne eines Tages solchen Greueln ausgesetzt
werden . - - Ob es klug von dem Prinzen Georg war ,
wenn auch in einem vertraulichen Zirkular , zu sagen , daß

olche Geschichten die Sozialdemokratie
tärken müssen , das kann fraglich er -

ch e i n e n ( we think a question ) . Es wäre vielleicht besser ge -
wefen , er hätte seinen Obersten die Schlußsolgerung überlassen .
Aber daß er eine T h a t s a ch e sagte , unterliegt
keinem Zweifel . "

Die „ Saturday Review " führt dann aus , daß diese
Schindereien das nothwendige Resultat des in

Deutschland herrschenden Militärsystems seien , welches in
möglichst kurzer Zeit möglichst viel Drill in die Leute bringen
will , und zu hohe Anforderungen stelle , denen die Unter -

offiziere nur durch rücksichtsloses Drücken auf ihre Unter -

«ebenen entsprechen könnten . Die Unteroffiziere würden für
die Leistungen der Truppen verantwortlich gemacht und da
müßten sie sich eben helfen , so gut sie könnten . Die

„ Saturday Review " mernt , den deutschen Soldaten würde

zu viel zugemuthet . Jedenfalls hat das englische Wochen -
blatt darin recht , daß diese Soldatenschindereien ein Ausfluß
des herrschenden Systems sind . —

Im Bereiche der preußischen Staats - Eisenbahn -
Verwaltung sollen jetzt Arbeiterausschüsse gebildet
werden . Wahlberechtigt sind alle mindestens 21 Jahre alten
Arbeiter , welche seit mindestens 3 Jahren im Dienste der

Staats - Eisenbahnverwaltung beschäftigt sind ; wählbar sind
solche Arbeiter , welche mindestens 30 Jahre alt und seit
niindestens 5 Jahren im Dienste der Staats - Eisenbahn -
Verwaltung , sowie mindestens 1 Jahr in derselben Anstalt
beschäftigt sind . Die Wahl erfolgt auf 3 Jahre . Der K 8
der Bestimmungen über diese Arbeiterausschüsse enthält die

Befugnisse derselben und lautet :

_
Die Arbeiterausschüsse haben die Aufgabe , I . Anträge ,

Wünsche und etwaige Beschwerden , welche von ihren Mitgliedern
vorgebracht werden und die Arbeiter der betreffenden Anstalt
oder einzelne Gruppen im Ganzen berühren , bei dem Vor -
stände der Anstalt vorzubringen und in Zusammenkünften mit
diesem über dieselben sich gutachtlich zu äußern ; 2. über sonstige
das ArbeitsverHältniß betreffende Fragen , insbesondere über die

zu erlassende Arbeitsordnung , über Ginrichtungen zur Ver -
hütung von Unfällen und solche Einrichtungen , welche zum
Wohl der Arbeiter und ihrer Angehörigen getroffen sind oder
künftig getroffen werden sollen , auf Anfordern ihr Gutachten
abzugeben ; 3. soweit sie von beiden Theilen angerufen werden ,
Strettigkeiten der Arbeiter unter einander zu schlichten . — In
den zu 1 und 2 erwähnten Fällen können von dem Vorstande
der Anstalt auch andere derselben Anstalt ungehörige Arbeiter
zur Berathung zugezogen werden . An der Abstimmung ( § 10)
nehmen dieselben nicht Theil . Von der Erörterung in den
Arbeiterausschüssen ausgeschlossen sind , abgesehen von den zu
8 bezeichneten , alle Anträge , Wünsche und Beschwerden , welche

Namen , uns durch ihr Erscheinen nicht zu stören und der
Dame keine Verlegenheiten zu bereiten . "

„ Gehen Sie nnr ohne Furcht , Herr Doktor , es soll Sie
Niemand störeit, dafür stehe ich Ihnen . "

Mit beklommenem Herzen eilte der junge Schriftsteller
nunmehr nach dem Vorzimmer .

Da stand sie, das unvergängliche Ideal seiner Träume ,
ftoh und anmuthig , das Gesicht vom schützenden Schleier ver -
hüllt — ein ganz modernes Götterbild !

Mit schüchterner Stimme und sichtbarer Verlegenheit er «
suchte sie Lange , hereinzntreten . Sie schwebte stnmm in dasZim -
iner , und erst als die Thür sich hinter ihnengeschlossen undsie sich
mit ihrem Freunde allein sah , schlug sie den Schleier zurück ,
reichte dem jungen Mann die Hand und sagte mit fast
flüsternder Stimme :

„ Guten Tag , mein Freund ! "
„ Helene ! " rief der junge Schriftsteller entzückt im An -

schauen der Geliebten , „ Sie kommen wie eine Schutzgöttin ,
wie eine gütige Fee , um den gefangenen Dichter mit einem

süßen , holden Blicke zu erfreuen ! "
«Ich hielt es für meine Pflicht . "
„ Aber wer in oller Welt hat Ihnen denn gesagt . . . .
„ Sie haben mir einige peinliche Stunden verursacht ,

da ich Sie am Abend des anderen Tages mit Bestimmtheit
erwartete . Doch sagte ich mir , daß ich an Ihrem Zart -
zefühle nicht zweifeln dürfte , haß diesmal wirklich eine Un -

n. öglichkeit allein Sie abhalten könnte , mich zu begrüßen ,
wenn ich gleich über das Wesen dieser Unmöglichkeit mir
keine Vorstellung machen konnte . Ich sandte am anderen

Tuge in Ihre Wohnung und erfuhr , daß Sie an jenem
Abende gar nicht nach Hause gekommen und seit der Zeit
auch nicht mehr gesehen worden seien . Das beunruhtgte
mich natürlich nicht weniger und veranlasste mich , weitere

Erkundigungen einziehen zu lassen . Endlich wurde mir

durch die Barth ' sche Druckerei Auskunft über Ihren gegen -
wärtigen Aufenthaltsort . "

Es war wohl Unrecht , daß ich Ihnen so wenig Ver -
trauen bewies . . . "

„ Sie werden in Zukunft mehr Vertrauen zu mir ge -
wimten . "

lediglich die Angelegenheiten Einzelner betreffen . Nur bleibt

jedoch dem Vorstande der Anstalt nach seinem Befinden vor -

behalten , den Ausschuß vor der Bewilligung von Unter -

stützungen über die Bedürftigkeit und Würdigkeit der zu Unter -

stützenden zu hören .

In den Erläuterungen , welche ein Erlaß des Eisen -
bahnministers an die Eisenbahndirektionen giebt , heißt es

zu diesem H 8 : „ Es werden daher , wie zur Vermeidung
von Zweifeln bemerkt wird , auch Lohnsragen , soweit sie
allgemeiner Natur sind , von der Erörterung in den Aus -

' chußsitzungen nicht grundsätzlich auszuschließen sein . "

Ausschußsitzungen finden nach „ Bedürfniß " , jedoch
nicht häufiger als vierteljährlich et n mal

statt , wenn die vorgesetzte Behörde oder der mit dem Vorsitz
beauftragte Beamte die Einberufung verlangt , oder wenn

zwei Drittel der Ausschußmitglieder daraus antragen .
Man sieht aus allen diesen Bestimmungen , daß dafür

ssorgt ist , daß die Ausschüsse nicht zu einer Vertrauens -

tnstitution der Arbeiter heranwachsen und kaum etwas mehr
Bedeutung haben werden , als daß sie zu den Beschlüssen
der Verwaltung Ja sagen . —

Zun « Bolksschul - Gesctz wird telegraphisch gemeldet :
Die Regierung in F r a n k f u r t a. O. hat an die

Lehrer eine Verwarnung erlassen , sie würde die Dis -

ziplinaruntersuchung gegen die Lehrer , welche mittelbare Staats -
beamte sind , einleiten , falls dieselben gegen das Volksschul -
Gesetz Opposition machen würden . Die Regierung ermahnt
die Lehrervereine , in friedlichem Geiste , mit Besonnenheit streng
in den Grenzen der sachlichen Erörterung und der gebotenen
Disziplin zu bleiben .

Wir wollen eine Bestätigung dieser Nachricht abwarten .

Nach der bereits seit lange von oben gepflegten Auffassung
haben die Lehrer , zumal die Volksschul - Lehrer , in solchen
Dingen , wie der inneren Organisation der Schule , nichts mit -

zureden . —

Der Banre - Skandal fängt jetzt wieder an , das Aus -
land zu beschäftigen . In Frankreich und England
versteht man einfach nicht , wie es , nach dem was jetzt über

jeglichen Zweifel feststeht , möglich ist , daß Baare nicht
auf der Bank der Angeklagten zu sitzen hat . Für die Ver -

jährungstheorie der Bochumer Staatsanwaltschaft hat man
in den Ländern mit ausgebildetem Rechtsgefühl und ans -

gebildeter Rechtspraxis kein Verständniß . Wir haben es

schon vor Monaten gesagt , daß der Schaden , welchen die

Baare ' schen Praktiken unserer Industrie zugefügt
haben , nichts sei, verglichen mit dem Schlag , den unser
moralisches Ansehen erleiden werde , wenn ein
Baare ungestraft bleibe . Und — jetzt scheint das ja aus -

gemachte Sache . Im Uebrigen verweisen wir aus unseren
Leitartikel in der heutigen Nummer . —

Herr Cnrt Toeppe » , der vor einiger Zeit als

„ Sozialdemokrat " denunzirt ward , ist jetzt der Gegenstand
folgender Notiz , die einen Theil unserer Presse durchläuft :

„ Herr Kurt Toeppen ist von dem geschästsführenden Aus -
schuß der Antisklaverei - Loltene aus seiner Stellung als Mit -
glied der Borchert ' schen Expedition entlassen worden , da sein
Benehmen in Ostafrika den größten Anstoß erregt hat . Wegen
einer Streitigkeit , die seine muhamedamfche Frau betraf , Halle
er , der bekanntlich Muhamedaner geworden war , den Schieds -
spruch des Sultans von Sansibar angerufen . Die Stellung
der Europäer in Ostafrika ist eine solche , daß ein jeder A b -
fall vom christlichen Glauben eine Verminderung
des europäischen Ansehens im Gefolge hat . Aus rein poli -
tischen Gründen sollte solchen Leuten , welche auf den Stand -
punkt der Araber herabsteigen , der Aufenthalt in der Kolonie
nicht gestattet sein . "

Auch zur Kolonialpolitik scheint man jetzt das Aller -

welts - Rezept : Christliche Religion , verwenden zu
wollen . Nun — es wird da gerade so wirksam sein , wie
andersivo . Erwähnt sei hier nur , daß der Gedanke , durch
den Muhamedanismns die Eingeborenen zu gewinnen ,
durchaus nicht so unpraktisch ist . Thatsache ist , daß die

Muhamedaner in Afrika weit größere Erfolge aufzuweisen
haben als die Christen . Es wird das sogar
von den Engländern zugegeben . Und einer der

ersten Grundfehler der deutschen Kolonialpolitik war
der feindliche Gegensatz , in den sie sich sofort
zu dem muhamedanischen Elemente stellte . Und
ist nicht Emin Pascha , der zwar kein großer Kolonial -

„ O ganz gewiß werde ich das , oder vielmehr : Sie

haben es bereits in mir im höchsten Grade erzeugt . Sie
werden sich bis jetzt manchmal einen falschen Begriff von
mir gebildet haben , aber das Räthtel ist leicht gelöst , wenn
Sie bedenken , daß Sie reich sind . Vor Monaten schon
stürmte es in meiner heißen Seele , vor Monaten schon hätte
ich Ihnen mein ganzes Herz entdeckt , wenn Sie arm , wenn
Sie in derselben Lebensstellung mit mir gewesen wären .
Aber in dieser vom Geld beherrschten Welt , wo das Kapital
sich zum Götzen des Tages gemacht hat , vor dem selbst
das Genie und jedes Verdienst , welches nicht im Dienste
der herrschenden »lassen erworben worden , zurücktreten muß ,
war ich zu stolz , um auch nur den Verdacht zu erwecken ,
als strebte ich danach , durch den Besitz eines geliebten
Wesens zugleich in Besitz jenes Mannnons zu kommen , den

ich nur als Mittel schätzen könnte , seinen verderblichen und

entsittlichenden Wirkungen entgegenzutreten . "

„ Ich glaube es Ihnen , mein Freund , denn ich habe
mir , Ihre Gesinnungen kennend , Ihr Benehmen selbst schon
erklärt , sonst würden Sie mich anch an jenem Abend nicht
so entgegenkommend gesunden haben . Aber von jetzt an
werden Sie überhaupt solcher Rücksichten entbunden fein, denn

ich kann Ihnen mittheilen , daß mir der Reichtyum wie

durch ein Zauberknnslstückchen abhanden gekommen ist. Ich
bin jetzt , wie die Welt sich auszudrücken pflegt , so ziemlich
ruinirt ! " g

„ Ruinirt ? Arm , wie ich ? vielleicht noch ärmer ? Dann

ist ja jedes Bedenken gegenstandslos geworden , und mir
wird das Glück zu Theil , nicht nur meine Liebe als befreit
von jedem Verdachte des Eigennutzes zu sehen , sondern auch
meiue Anstrengungen dem Wohlbefinden eines geliebten
Wesens widmen zu können . "

„ Und ich tausche für meinen Verlust das hoch -
beglückende Bewußtsein ein , mich rein und selbstlos ge -
liebt zu sehen . Nur ein Bedauern bleibt mir übrig : ich
hoffte mit meinem Reichthume unter Ihrer Leitung recht
viel Gutes thun zu können auf Erden , und zwar in einer

vernünftigeren , ersprießlicheren Weise , als es durch Almosen -
geben geschehen kann . "

Politiker ist , aber jedenfalls mit den Eingeborenen Afrikas

ausgezeichnet fertig zu werden versteht — ist er nicht zum

Muhamedanismus übergetreten ? Und verdankt et nicht

diesem Religionswechsel — den wir übrigens keineswegs

rechtfertigen wollen — wesentlich seine Erfolge ? —

Ueber die Haltung der Sozialdemokraten gegen -
über dem Volksschulgesetz - Entwurf schreibt die „Kölnisch »
Zeitung " :

„ Ihre Blätter haben für die Bewegung des Widerstandes -
die durch das liberale Bürgerthum geht , nichts als Hohn und

Spott ; mit einer wahren Fluth grober Beschimpfungen und

Verdächtigungen wird die nationalliberale ebensowohl wie dte

deutschfreistnnige Partei in der sozialdemokratischen Preffe be-

handelt , weil sie den reaktionären Bestrebungen auf dem Ge -

biete der Schule entgegentreten . Woher diese eigenchümliche
Haltung ? Sozialdemokratische Blätter sprechen es unverholen
aus , daß ein solches Schulgesetz nur ihrer Partei Vortheu

bringen würde . Je mehr sich die Vollserziehung in Wider «

spruch mit dem Geiste der Zeit und den Anschauungen des

lebenden Geschlechts setzt , um so mehr werden gerade die zer -
störenden und verneinenden Elemente Nahrung daraus ziehen .
Das ist die Rechnung der Sozialdemokraten , und sie ist keines -

wegs ohne Berechtigung . Wenn konservative und klerikale

Blätter von einem vereinten Ansturm des Liberalismus und

der Sozialdemokratie gegen das Volksschulgesetz reden , so ist
dies eine vollkommene Entstellung . Die Sozialdemokraten fallen

vielmehr auch hier wieder dem Liberalismus in den Rücken

und leisten thatsächlich der Reaktion Vorschub , wie sie es noch
immer und überall gethan haben . "

Selbstverständlich haben wir für das Gebühren des

Organs der Stempelfälscher und Steuerhinterzieher , der

prositsüchtigen Ausbeuter , daS sich in die Stellung eines

Fretheitskämpfers hineinlügt , nur Spott und Hohn . Wir

und unsere Partei sind eben die Einzigen , die für die Ge -

wissens - und Geistesfreiheit um ihrer selbst willen kämpfen .
Wenn aber jene Bismarck ' schen Kulturkämpfer , die , als sie
die Macht hatten , die Schulen aus den Händen des Pfaffen -
thums zu reißen , sich nur zur Kräftigung der reaktionärsten
Bestrebungen des Absolutismus hergaben , und die auch heute
bereit sind , um eines Scheinantheils an der Regierung willen ,

jede reaktionäre Maßregel gut zu heißen , sich mit dem

Löwenfell der Freiheit drapiren wollen , so ztehen wir es

ihnen über die Ohren und zeigen den Csel des Servilismus ,

der darunter steckt. Herr Eugen Richter nennt jene Schilde -

rung der „Kölnischen Zeitung " zutreffend und zeigt damit ,

daß unser Spott und Hohn auch für ihn zutrifft , und die

feigherzige Haltung der Deutschfreisinnigen , die sogar ihren
eigenen Parteigenossen V i r ch o w nicht nur im Stich

ließen , sondern ihm sogar entgegentraten , als er von bei

„religionslosen Moral " sprach , gebührend geißelt .

„ Luthers Tenfelsglaube " ist ein ökumenisches Be

kenntniß aller christlichen Konfessionen , erklärt die „ Kreuz -

Zeitung " , und wenn Euter den Teufel leugnet , so ist das

ebenso , als wenn Einer Gott leugnet . Es giebt sogar sehr
Viele , die in unserem „christlichen " Staat eher an den Teufel
als an Gott glauben , und geneigt sind , in dem Soldaten

schindenden Unteroffizier eher den Stellvertreter des Teufels
als den Gottes zu erblicken . Da man gegenwärtig durckj «

aus das Volk zur Religion führen will , so wäre es auch

praktischer , den Religionsunterricht mit der Lehre vom

Teufel zu beginnen . Für die Existenz dieses wird man bei

dem gedrückten und notbleidettden Volk viel leichter Glau „ ett

finden , und ist dieser Glaube erst festgewurzelt , dann wird es

leichter sein , zu anderen Glaubenssätzen überzugehen !

Die Rathlofigkeit , mit welcher die italienisch «
Regierung der sozialen Frage gegenübersteht , offenbarte
sich in wahrhaft mitleiderregender Weise, als vor einigen
Tagen der Nothstaud unter der arbeitenden Bevölkerung

Roms von drei Abgeordneten der Hauptstadt in einer

Interpellation zur Sprache gebracht ward . Daß die Lage
der Arbeitermassen eine entsetzliche ist , wurde von den

Ministern nicht geleugnet — aber das lasse sich leider nicht
ändern — was die Regierung thun könne — durch Bauten

u. s. w. — , das werde sie thun . Aber mehr als 1500

könne sie nicht beschäftigen , und diese auch blos höchstens
auf 2 Monate . Der eine der Interpellanten , B ar ee lla i ,

ein Radikaler , meinte , damit sei so gut wie nichts genützt
und erinnerte an die Arbeiterkrawalle , die vor drei Jahren
unter ähnlichen Verhältnissen entstanden . Die Regierung
zuckte die Achseln und — wirthschaftet weiter . —

„ Wir werden trotzdem viel , sehr viel noch wirken

können . "

„ Wir werden soviel thun , wie wir ermöglichen können .

Und ich kann den Schicksalsschlag , der mich betroffen hat ,

ertragen , weil er mir wenigstens genttg gelassen , um mir

zu ermöglichen , mein Glück noch ferner zu genießen .
„ Sie sprechen in Räthseln , tbeuerste Helene ! "

„ Ich meine , eS ist mir soviel übrig geblieben , daß ich

nicht genöthigt bin , auf Sie zu vernichten . Denn , wäre ich

gänzlich arm geworden , so hätten Sie mich niemals wieder

gesehen . "
„ Also doch ! Sie hätten mich unglücklich werden lassen ,

blos aus Stolz , aus falschen Rücksichten . Aber ich hätte
Sie gefunden und hätten Sie Flügel der Morgenröthe ge -

nommen , und Sie hätten mir Abbitte leisten müssen . "
„Lassen Sie uns , mein Freund , ein solches Thema nicht

weiter verfolgen , hören Sie vielmehr , was geschehen . Sie

wissen , daß meine herzensgute Mutter und mein verehrter
Vater sich für den Fall ihres Hinscheidens gegenseitig ihr
Vermögen zugeschrieben hatten , so daß ich von der Hinter -
lassenschaft meiner Mutter zunächst ntchts erhielt als ihren
Schmuck . Mein Vater aber hatte sein Testament später
so gefaßt , daß mein Stiefbruder nach seinem Tode die aus

dem vaterlichen Vermögen gegründete Fabrik mit allem

Inventar und allen dazu gehörigen Gebäuden erben sollte ,
während mir die übrigen Besitzungeil der Familie zufallen
sollten . Im Laufe der Jahre jedoch vergrößerte mein Vater

seine Etablissements ; es wurden auswärtige Ableger des

Geschäfts gegründet . Zur Ausführung dieser Unternehmungen
gehörte viel Geld ; Geschäftskrisen machten außerordentlich «
Opfer nothwendig , und da das Geld in jenen großen Unter -

nehmungen nutzbringend angelegt wurde , so bedachte sich
mein Vater nicht , eine unserer Besitzunren nach der anderen

zu verkaufen . So ist es denn mit der Zeit dahin gekommen .
daß nach dem Wortlaute des Testamentes mir nur das Haus .
in welchem wtr wohnten , nebst einer geringfügigen Summe

zu Theil werden wird . Auf diese Weise bin ich denn , eh«
tch es dachte , aus einer reichen Erbin eine ganz mittelmäßig «
Partie geworden , mit der Sie sich, Herr Doktor , nun schon
begnügen müßten . " ( Fortsetzung folgt . )



■fj . � russische Militärschneidigkeit wird der . Iöl -
unchen Zeitung " aus Petersburg ein Vorfall gemeldet , der
sich in Warschau ereignet hat .

Artillerie - Oberst , der bei seinen Untergebenen
als „ Leuteschinder " ungemein verhaßt war , trat jüngst an seine
- i - sappe heran und bot ihr „ Guten Morgen " . Nach militä -
nscher Sitte mußte sofort der gemeinsame Dankgruß der
Truppe erfolgen . Es blieb aber ( auf vorherige Verabredung )
alles stumm . Der Oberst trat nunmehr an den ältesten Unter -
omzier - Feldwebel und bot diesem persönlich den Morgengruß .
Als der Gruß unerwidert blieb , riß der Oberst einen Revolver
hervor und schoß den Unteroffizier nieder .
Darauf trat er vor einen zweiten Avanzirten ; dort wieder -
holte sich derselbe Vorgang ; auch ihn schoß der Ober st
nieder . Dann trat er vor die Mitte der Front und entbot
nochmals der gesammten Truppe den Morgengruß . Jetzt
erfolgte die einstimmige Antwort in vorschristsmäßiger Weise .

Uns wundert nichts mehr , was in R ujj l a n d geschieht ;
wundern uns doch längst schon manche Vorkommnisse auch
tn Deutschland nicht . -

ZUM neuen „ alten Kurs " in

Sachsen .
( 243 II A. )

Das in neuerer Zeit immer vielgestaltiger hervortretende
Vereinewesen und die gleichzeitig zunehmende Zahl der öfsent -
lichen Versammlungen bereiten einer sicheren Handhabung des
Gesetzes , das Vereins - und Versammlungsrecht betreffend , vom
22. November 1850 mannigfache Schwierigkeiten . Nun wird es
zwar nicht thunlich sein , für diese Handhabung eine so genaue
und erschöpfende Richtschnur zu geben , daß dadurch alle
Zweifel abgeschnitten werden könnten ; jedenfalls aber
werden sich die Behörden ihre , wie nicht verkannt
werden soll , oft recht schwierige Aufgabe wesentlich
erleichtern , wenn sie die Vorschriften des Gesetzes
nach allen Richtungen hin thunlichst gleichmäßig zur
Anwendung bringen , insbesondere ohne etwa eine einzelne Partei
zu bevorzugen oder zu benachtheiligen , namentlich ohne die ver -
schiedenen politischen Parteien mit verschiedenen Maßen zu
messen .

Es ist hierbei vor allen Dingen an den Gegensatz zwischen
der sozialdemokratischen Partei und den anderen polltischen Parteien
zu denken . Mögen auch die Bestrebungen der ersteren für die all -
gemeine Wohlfahrt wenig erwünscht sein , s o erscheint es aber doch be-
denklich , ihr gegenüber die präzeptiven Vorschriften des Gesetzes anders
durchzuführen als den sogenannten Ordnungsparteien gegenüber .
Es wird daher auch bezüglich dieser letzteren daran festzuhalten

ein , daß nach Z§ 24 fg . Vereine , welche sich mit öffentlichen
Angelegenheiten beschäftigen ( soweit sie nicht unter 8 26 fallen ,
d. y. soweit sie nicht entweder durch das Geseh oder die gesetz¬
liche Autorität begründet , oder , wie z . B. die zu Sachsen ? Militär -
VereinS - Bund gehörigen Militär - Vereine . und in gewissem
Sinne auch die Landwirthschaftlichen Vereine und die Gewerbe -
Verein «, von der Elaatsregierung anerkannt oder bestätigt sind )
nur dann Zweigvereine bilden und sich mit anderen Veremen in
Verbindung setzen dürfen , wenn sie das Recht der Körperschaft
erlangt haben und ihnen jene Rechte ausdrücklich ertheilt
worden sind .

Auf dieser Rücksicht , durch möglichste Unparteilichkeit un -
erwünschten Konsequenzen vorzubeugen , beruht es auch , wenn das
Ministerium des Innern in jüngster Zeit Anstand genommen
hat , einigen an sich unbedenklichen Vereinigungen von Arbeit -
yebern und einigen ihrem Ziele nach durchaus anerkennens -
werthen politischen Vereinen die nachgesuchte Ausstattung mit den
soeben erwähnten Rechten zu bewilligen .

Ter Umstand allein , daß ein Verein oder eine Versammlung
sozialdemokratische Zwecke zu verfolgen bestimmt ist , kann nach
dem jetzigen Stande der Gesetzgebung keinen ausreichenden Grund
zu einem Verbote oder einer Äuflösung abgeben . Es ist daher
auch bei dem , auch in öffentlichen Blättern besprochenen
Löbauer Falle , wo das Ministerium die Beschwerde gegen
die Auslosung eines sozialdemokratischen Vereins zurück -
gewiesen hat , für die Entscheidung des Ministeriums nicht
die politische Farbe jenes Vereins , sondern die Thatsache
maßgebend gewesen , daß der aufgelöste Verein sich unter ein ,
unter Umständen auch gesehwidrige Mittel billigendes Programm
gestellt , hiermit aber sich in Widerspruch zum Gesetze gestellt
hatte . Umgekehrt hat noch jüngst das Ministerium das
Verbot einer sozialdemokratischen Versammlung ausrecht zu
erhalten sich außer Stande gesehen , weil die für diese
Versammlung angekündigte Besprechung jenes Programnis
noch nicht ohne Weiteres als Beweis dafür gelten konnte ,
daß der Versammlung die Annahme deS letzteren , also
das verlassen des gesetzlichen BodenS , empfohlen werden
sollte .

Ob nun im einzelnen Falle mit einem Verbote oder einer
Auflösung vorzugehen sei , muß zwar dem umsichtigen Ermessen
der Behörden überlassen bleiben ; das Ministerium hat es aber

nicht für überflüssig gehalten , im Vorstehenden wenigstens auf
einige der hauptsächlich in Betracht zu ziehenden Gesichtspunkte
aufmerksam zu machen , und stellt den Kreishauptmannschaflen an -
heim , di « ihnen unterstehenden Polizeibehörden mit entsprechender
Anweisung zu versehen .

Dresden , am 11. Februar 1S3l .

Ministerium des Innern ,

- An
die Kreishauptmannschaften ,

die Handhabung des Vereinsgesetzes
betreffend .

Vtirkeittcrrktvirhkeir .
Der Erlast deS Herzogs Georg zu Sachse »

Und das Urtheil der sozialdemokratischen
Pre ' sse .

'

„ Hamburger Echo " : Es soll uns freuen , wenn auch
die anderen Parteien energisch in den Kampf gegen die Auswüchse
des Militarismus eintreten und ihn nicht den Umsturzparteien "
allein überlassen . Werden sie aber die nothwendigen Konseauenzen
sn Bezug auf die Umgestaltung des Mililärwesens ziehen ? Uns
ist das sehr fraglich . Da wird wohl die „ Umsturzpartei " , die

vch so energisch der Sache angenommen hat , vorläufig allein
bleiben .

» »

„ . Zum Fall PenS bemerkt das Hauptblatt der deutschen
Katholiken , die „ Germania " , nachdem eS die Schilderung des
» Vorwärts " reproduzirl : . . -
m „Bestätigt sich dieser Vorgang , so wird man über ein solches
Vorgehen im Volke Gedanken haben , die man öffentlich in Worte
»u kleiden mit Rücksicht aus die „Preßfreiheit " unterlassen muß .
« aß man aber auf solche Weise keine Sozialdemokratie bekämpft ,
» ann sich joder sagen . Man wird es auch sehr begreiflich finden ,
wenn der „ Vorwärts " aus diesem Anlaß den Fall Baare und
veus neben einander stellt . "

, Sehr gut ! Hoffentlich giebt das jetzt so einflußreiche Zentrum
diesen Worten seines leitenden Organs die gebührend » Folg »,

Zentrum wird jedenfalls
auch in dieser Sache sich genau so zweideutig verhalten wie hin -
sichtlich der Soldatcnmißhandlungeu .

* »

Für die Reichstags - Ersatstvahl in Mecklenburg - Strelitz
haben , nach der „Freis . Ztg . " , die K o n s e r v a t i v e n in Neu -
brandenburg am Sonnabend als Kandidaten den Grafen Her -
mann v. Schwerin zu Wolfshagen aufgestellt .

Gegen den Volksschnlgesetz - Entwurf nahm am Sonntag
eine gut besuchte Breslau er Volksversammlung nach einem
Referate des Reichstags - Abgeordneten K u n e r t folgende Re -
solution unter stürmischem Beifall einstimmig an :

„ Die Versammlung protestirt gegen den durch den neuen
Schulgesetz - Entwurf gemachten Versuch , die Schule gänzlich dem
Einflüsse und der Willkür der herrschenden Konfessionen aus -
zuliefcrn . Die Versammlung ist überzeugt , daß die Elementar -
schule , welche Äolksfckule heißt und Armen » oder

roletarier - Schule ist , durch Annahme des neuen
chulgesetz - Entwurfs auf ein noch niedrigeres Niveau herab -

gedrückt wird , so daß sie kulturfördernden Aufgaben auch nicht
entfernt gewachsen sein würde .

Die Versammlung protestirt ferner gegen den Erlaß des
Kultusministers , betreffend den Religionsunterricht dissidentischer
Kinder , als ein verfassungswidriges , volks - und freiheitsschäd -
liches Vorgehen . Sie hebt hervor , daß die gänzliche Entfernung
des Religionsunterrichtes aus unseren Schulen anzustreben ist ,
aber sie ist auch tief durchdrungen von der Ueberzeugung , daß die
frei organisirte , wahrhaft allgemeine Volksschule nur Leben und
Wirklichkeit werden wird unter der Voraussetzung des Sturzes
der kapitalistischen und des Sieges der sozialdemokratischen Welt -
anschauung . "

» »

Im elsast - lothringischen �andeSauSschust schnitt der Abg .
Winter er die Frage der sozialdemokratischen
Agitation an und empfahl wie üblich Kirche und Schule als
geeignetstes Kampfmittel gegen uns . Nach der amtlichen „ Straß -
burgcr Korrespondenz " bemerkte darauf der Unterstaats - Sekretär
v. Köller , daß sich der Geisteskampf zwischen den Anhängern der
alten Gesellschaft » nd den Sozialdemokraten in Elsaß - Lothrinaen
bedeutend Ztiller und schicklicher abspiele , als
in anderen deutschen Ländern . Dazu stellt das

„ Hamburger Echo " die malitiösen Fragen :

„ Wenn die Sozialdemokraten in Elsaß - Lothringen sich „bc -
deutend stiller und schicklicher " aufführen als ihre Genossen in
den übrigen deutschen Bundesstaaten , wie kommt die Regierung
dann dazu , diese stillen und schicklichen Sozialdemokraten be-
deutend gröber und folglich unschicklicher zu behandeln ,
als dies im übrigen Deutschland meistens geschieht ? Wie kommt
es , daß den sozialdemokratischen Vereinen und Versammlungen
sowie dem sozialdemokratischen Blatte so manche Hindernisse
bereitet werden , die das Gesetz wohl zulassen mag , aber

keineswegs direkt vorschreibt ? Wird eine solche
Behandlung gerechtfertigt durch das „stillere " und „schicklichere"
Verhalten unserer dortigen Genossen ? " —

Jedenfalls ist durch jene Aeußerung des «lsaß - lothringischen
Unter - Staatssekrelärs das Borgehen der reichsländischen Be -
Hörden gegen die Sozialdemokratie und die Arbeiter überhaupt
als ein solches gekennzeichnet , das selbst durch die Interessen
des K l a s s e n st a a t r s nicht geboten erscheint . Mag man des -
halb umgehend Wandel schaff en.

Der „ antitollektivistische " Bauernschüdel
Württemberg im Verschwinden begriffen zu sein.

eint auch in
inem Mucker -

blättchen wird über die Stimmung unter den Bauern geschrieben :
„ Endlich kommt einmal ein Vorschlag , was durch Pfarrer und

Lehrer geschehen sollte im Schulhaus ( es handelt sich um das

Halten von religiösen Vorträgen ) . Ich bitte Sie , dringen Sie
darauf , bis es vollkommen verwirklicht ist . Wenn so etwas nicht
geschieht , so haben wir in ein paar Jahren auf den

Ortschaften lauter Sozialdemokraten ! Wenn
Sie glaueen , es sei nicht so nöthig , so werden Ihnen bei der

nächsten Reichstags - Wahl die Ohren gellen .
Sie glauben nicht , wie viele ehrbare , reiche Bauern dabei

sind , aus die man ein Felsenschloß gebaut hätte . Sie

glauben nicht , was für „ Mücken " manche Leute über

Fürüen :c. im Kopfe haben . " — Wenn der deutsche Bauer über
die Geschichte seiner Klasse unterrichtet wird , dürfte ihm
der Tag von Damaskus m unserem Sinne noch näher sein .

Neue Arbeiter - Wahlvereine wurden im 7. badischen
Wahlkreise ( Offenburg ) am letzten Sonntage zu K e h l a. Rh .
und Elgersweier errichtet . Der vorwiegend ländliche Wahl-
kreis hat nun 6 selbständige Parleivereine , die , mit Ausnahme
des Offenburger , tm Laufe dieses Winters gegründet wurden .

Da » neue Pforzheimer sozialdemokratische Blatt „ Der

Grenzbote " , welches als Privatunternehnien von der Partei um
so weniger unterstutzt wurde , als in Baden bereits zwei Partei -
Organe existiren , hat sein Erscheine » eingestellt . In der betreffenden
Ankündigung geben Verlag und Redaktion darüber ihrem Un -

muth Ausdruck , daß die Partei dieses Unternehmen nicht unter -

stützt hat . Nachdem ihnen aber von vornherein jede Partei -
Unterstützung mit der Begründung verweigert wurde , daß das
neue Blatt nur die bereits bestehenden badischen sozialdemokratischen
Blätter schädigen und der Partei keinen Nutzen bringen könne ,

haben die betreffenden Personen zu ihrer Beschwerde keinerlei

berechtigten Anlaß .
� �

Die Mangelhaftigkeit des ( BemeindelveseliS erhellt drastisch
aus der Thatsache , daß in Hamburg von 140600 Reichstags -
Wählern nur 20 000 das Burgerrecht haben . Zu de » Steuern
werden natürlich Alle herangezogen , zum Genuß der Rechte aber
bedarf es der Erfüllung einer Menge von Formalitäten , die zu
den heutigen Verhältnissen passen wie dw Faust aufs Auge .

Heimgeleuchtet wurde dem Berliner „ Unabhängigen "
Werner , welker nach Bielefeld gekommen war , um in einer

dortigen Versammlung Unkraut zu säen . Die Versammlung
sprach in einer Resolution , welche niit allen gegen 7 Stimmen

angenommen wurde , ihre entschiedene Mißbilligung darüber aus ,
daß von einzelnen Personen durch Veranstaltung der Versamm -
lung der Versuch gemacht worden ist , den Berliner Streitigkeiten
auch in Bielefeld Eingang zu verschaffen . Die Versammlung er -
klärte ferner , daß sie sich den Ansichten Werners bezüglich der

Agitation und Taktik nicht anschließen könne , sondern die Be -

schlüsse des Erfurter Parteitages in ihrem ganzen Umfange an -
erkenne und jeden Versuch , eine Zersplitterung der Kräfte in Biele -

feld herbeizuführen , aus das Entschiedenste zurückweise . Ebenso
wurden die Verleumdungen gegen die Parteileitung , welche aus
alten erprobten Genossen bestehe , als unbegründet zurückgeiviesen :

persönliche Streitigkeiten seien nicht mit den Parteigrundsätzen
zu verquicken . Was für Blech das „ Haupt " der „ Unabhängigen "
auch in Bielefeld gesprochen haben mag , «rgiebt sich schon aus
der von der Bielefelder „ Volksmacht " der Nachwelt ausbewahrten
Stelle seiner Red « , wonach er es tadelte , daß , laut dem Arbeiter -
lchutzgesetz - Entwurs der sozialdemokratischen Fraktion , di - Arbeiter¬
kammern zur Hälfte aus Unternehmern bestehen sollten ; er meinte

hierzu : „ daß dadurch eine Pression auf die Arbeiter ausgeübt
werde , fe , doch erklärlich , denn er könne nicht glauben
daß Arbeiter , wenn ihr Brotherr mit anwesend
wäre , ihr » freie Meinung äußern würden . " Ein

schöner Begriff , den dieser „ Bolksmann " von den Arbeitern

hat ! Und mit denselben Arbeitern , die er in seiner Ueberhebung
I für zu feig hält , in der Arbeiterkammer den Unternehmerbeisitzern

ihre Meinung frei heraus zu sagen , will er die soziale Frage auf

kürzerem Wege lösen als die sozialdemokratische Partei ihn wandelt ?

Was für Konfusionariusse sind doch diese ' Unabhängigen !
» *

Aus St . Ludtvig wird der „Elsaß - Lothringischen Volksztg . "
unterm 2. Februar geschrieben : „ Der Einladung der Basier

Mitgliedschaft deutscher Sozialisten Folge leistend , pilgerten zahl «

reiche hiesige Genossen verflossenen Sonntag nach Basel , um

etwas über das Thema , das unser » Gegnern so viel Vergnügen

gemacht , zu erfahren . Ueberrascht jedoch waren wir , als der in

der Einladung nicht genannte Referent nicht nur über die Berliner

Opposition referirte , sondern sich auch zu dersKben bekannte ; es

war nämlich der bekannte Oppositionsmann Hans Müller ,

einstiger Redakteur der „ Magdeburger Volksstimme " . Neues

haben wir nicht viel erfahren . Es sind die alten Nörgeleien
und Anklagen wegen Diktatur , Autokratie , Disziplin «
Personenkultus , Veruntreuungen , Parlamentarismus , Wasser «

suppenlitteratur u. s. w. , die wieder hervorgezerrt wurden .

Opposition und Fraktionelle hielten sich in der Versamm -

lung so ziemlich die Waage . Namentlich waren es hiesige

Genoffen , die der Opposition unter stürmischem Beifall entgegen -
traten . Welchen Eindruck übrigens die Oppositton auf minder

Eingeweihte machte , läßt sich denken , wenn wir erwähnen , daß

sich ein Redner zu gemeinen Beschimpfungen der nicht anwesenden

deutschen Parteileitung herabließ : er wurde dabei unterbrochen

und ausgejohlt . Die Herren kämpfen gegen Autokratie und Per «

soncnkultus und sehen nicht , daß sie diesen Dingen nach -

gerade selber zum Opfer fallen . Sie blasen die Sturm -

trompete , ohne zu berücksichtigen , daß die große Masse un -

möglich mit ihnen Schritt halten kann , woraus sich ja

nothwendig die Diktatur über die letztere ergeben müßte . Er -

inner » wir zur Kennzeichnung der Kurzsichttakeit dieser Hitzköpfe
nur an Caprivi ' s Unteroffizierrede und an die bekannten Kaffer -

worte . Bevor der alte Bau fällt , muß der Boden für den neuen

so weit vorbereitet sein , daß er fest und sicher sitzt und nicht bei

dem ersten Windstoß wie ein Kartenhaus zusammenpnrzelt .
Wenn sich übrigens die Mitgliedschaft deutscher Sozialisten in

Basel rückhaltlos auf den Standpunkt der Opposition stellen
wollte , so wäre das Tischtuch zwischen uns zerschnitten . "

Soziako Ltebevlickzk .
Auch die Leichentrager Berlins sind nach der „Voss. Ztg . "

in eine Lohnbewegung eingetreten . Der von ihnen gebildete
Verein will beim Konststormm der Provinz die erforderlichen
Schritte unternehmen , um «ine Erhöhung der für den Leichen -

trägerdienst aufgestellten Preissätze herbeizuführen . Zur Zeit er -

halten die Leichenträger bei einem Begräbniß erster Klasse 2,50 M. ,

für eine „Leiche zweiter Klasse " 1,7ö M. und für die 3. Klasse

1,ö0 M. Einzelne Gemeinden , wie die Neue und die Jerusalems -

gemeinde , haben schon für die Thätigkeit der Leichenträger auf

den Außenkirchhöfen einen Zuschlag von ö0 Pf . bewilligt . Der

Verein wünscht nun den Tarif allgemein auf 3 M. , 2,2S M. und

1,75 M. erhöht zu sehen und will außerdem allgemein anerkannt

wissen , daß bei einer „ fremden Leiche " , d. h. bei dem Begräbniß
eines Todten aus einer anderen Parochie , 50 Pf . Zuschlag ge -

währt wird .

Aus de » Kreise « der Berliner Brauergehilfen wird

uns geschrieben : Die Brauergehilfen von Berlin und Umgegend

errangen sich durch ihren Slreik «inen Arbeitsnachweis , deffen

Verwaltung in ihren Händen ruhte . Nach Ablauf eines Jahres

nahmen di « Brauereibesitzer die Sache in die Hand , und nun

steht es so, daß Brauergehilfen , welche den Herren nicht kon -

veniren , keine Arbeit mehr finden . Selbstverständlich sind das in

erster Linie die sogen . „ Streikbrüder " . Das ist um so schlimmer

für sie , als in Berlin und Umgegend ein Drittel der Brauer -

gehilfe » überhaupt arbeitslos ist und sich deren Zahl während
der Zeit von Mai bis September , wo die Arbeit in den Mal - -

zereicn ruht , fast verdoppelt . Die „ Harmonie zwischen Kapital
und Arbeit " sieht also auch im Brauergewerbe genau so aus wie

in den anderen Gewerben .

Um Konflikte solcher Art , wie sie in Nürnberg vorkamen ,

zu vermeiden , haben , wie die „ Fränk . Tagespost " meldet , die

Brauerei - Jn haber Fürths beschlossen , eine Lohnkom -

Mission , bestehend aus Brauereibesitzern und Braugehilfen , zu
bilden . Dieses Entgegenkommen findet seitens der Arbeiter volle

Anerkennung , nur ist zu bedauern , daß in einzelnen Brauereien

die Arbeiter förmlich überrumpelt wurden , so daß es ihnen gar

nicht möglich war , sich über die zu wählenden Personen zu ver »

ständige ». Zur Wahl wurden Büttner , Maschinisten , Fuhrleute «.
zügelassen . die größtcntheils besser bezahlt sind und keine so lange

Arbeitszeit haben wie die Braugehilfen , von denen deshalb auch

nicht erwartet wird , daß sie die Interessen der Brauer vertreten .

Gegenüber dem freche » Auftrete » von Streikbrechern
in Stuttgart räth die „ Schwäbische Tagwacht " den Ar -

beitern , sich um diese Leute nicht weiter zu kümmern , es solle
um ihretwillen auch nicht Ein braver Arbeiter auch nur eine

Stunde im Gefängniß zubringen . Wir schließen uns diesem

Ralhe durchaus an und wollen nur noch bemerken , daß es zwar

sehr schwierig ist , aber nichts desto weniger Pflicht der charakter -
volle » zielbewußten Arbeiter bleibt , daß Unwesen der Streik -

brechcrei durch überzeugende Aufklärung jener Ar -

bester einzudämmen , di « sich dem Kapital zu solchem entwürdigen -
den Dienste zur Verfügung stellen .

300 Buchdruck - HIlföarbeiteriuueu sind nach Beendigung
deS Buchdrnckerstteiks in Leipzig nicht wieder eingestellt worden .

Bezüglich der Konferenz der Metallarbeiter der

Provinz Sachsen , auf welcher berichtet wurde , die Schmiede -
Organisation sei eine niangelhafte und das Zunftwesen bei

dieser Branche noch vorherrschend , schreibt uns Herr K. Roll ,
Vertrauensmann der Schmiede Sachsens ( Leipzig - Schleußig ) , daß
die gewerkschaftliche Organisation überhaupt der gesammten Ar -

beiter noch keine vollkommene sei , was ja die Vorarbeiten zum

Der Schmied gehöre mit zu den am meisten ausgenützten Ar -

beiter », werde jedoch niemals dem noch schlechter dastehenden
' Arbeiter die Unterstützung verweigern oder ihn gar noch ver -

spotten . Die Berichterstatter sollten die Verhältnisse genauer
stuviren , ehe sie Vorivürfe der erwähnten Art erheben .

Budapest . Auf dem Antony ' schen Steinmetz -
W e r k p l a tz ist am 3. d. M. ein S t r e i k ausgebrochen . Seit

geraumer Zeit wurden die Alkordpreise derart herabgcdrückt , daß
der Durchschnitts - Wochenverdienst auf 6 fl . herabgesunken ist .
Die Steinmetzen fühlten stch gedrungen , dem gegenüber ihre

Forderungen aufzustellen , erhielten jedoch eine ablehnende Ant «

ivort . Daraufhin legte das ganze Personal , 25 Steinmetzen , «in -

müthig die Arbeit nieder . Zuzug ist fernzuhalten . Unterstützung
nothwendig .

Zum Dienstboteu - Elend . In Köln schrieb «in » „Herr -
schaft " ihrem zweiten Dienstmädchen ins Abganaszeuaniß :

„ Sonst treu und fleißig , aber eine Soldaten -

läufige " .
Schändlich !

In der Dresdener königlichen Geschosifabrik wurden
am 1. Februar bedeutende Entlassungen von Arbeitern
und Arbeiterinnen vorgenommen . Wohl die Hälfte (zirka 200 )
kamen außer Arbeit .



Theater .
SW ittwoch , den 10. Februar .

« p » rnhan » . Othello .
xcha » spiel Hans . Der zerbroibene

Krug . Der eingebildete Kranke .
x�tschea Theater . Don Carlos .
« » Wns - Theater . Die Grobstadtlnft .
Perlincr Theater . Esther . Der

Geizige .
Krstdenz - Theater . Musotte . Vor -

her : Modebazar Violet .
Walln er - T h rater . Der Bärenführer .

.
Eni berühmter Mitbürger .

Friedrich zvilh - lmitädt . Theater .
Das Conntagskind .

Thauiaa - Theater . Rothkäppchen .
KeUeallianre - Theatrr . Der Herr -

gottscbnitzcr von Ammergau .
Vstend - Theatir . Cavalleria rust

cana .
Abolph ( fruit > Theater . Der

Tanzteufel .
Zllerandrrplah - Theater . Berliner

Pflaster .

Jeenp ilast . Spezialitäten - Vorstellung .
ledrüder Dichter ' » UariStü . Spe -

zialitäten - Vorstelliing .
Theater der Ueichshallett . Epe -

zialitäten - Vorftellung .
Vinter - Karten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Aonkordia - Dalast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorftellung .
Kaufinann ' s Uarivto . Spezialitäten -

Vorstellung .

vienksllen .
�ommanclantsastr . 77 —7g.

Heute sowie täglich :

Anftretm der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Kouplctsänger .

Anfang Wochentags 7V , Uhr , Sonntags
v Uhr . Entree : Wocheniags IE Pf . ,

Sonntags LS Pf .
Empfehle meinen berühmten Mttsge -

tiiod ä la Dnval . 3 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . 11691 .

MlUllltllt HiiMnbagen
NN» däoritrplst » .

Täglich :

vlltördaltungs - Mltsik .
Direktion A. Pödinairn .

Dienstag und Freitag : Vsleer - lidsna .
Großer Frühstücks - und Mitlagslisch .

Spezial - Ausschank vo » Patzendofer
Export - Bier . Seidel IS Pf .

« II F . Mailar .

s Fanopticnm
;. 165a , Ecke Behrenstr .

Castan ' s
Friedrichstr .

Neu: Die fliegende

Geigen - Fee .
Lebend , ohne Ezrtra - Entree . Neueste

musikalische Jlluston . Vorstellungen :
12 Uhr u. 1 Uhr . — 4. 5. 6, 7. S und
9 Uhr Nachmittags .

Koloisal - Gruppe : Baiieni - Aufstanil I
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Fassags -
Fanopticum .

Lrbrnsgroflr
Machofigaren nnd
Kruppe » » , vloramon .
Sündflnth - Panorama

mit Geioitler .

Sm
? h « at » r - Saal ( ohne

xtra - Enlree ) : Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Rang .

Sntraa 50 Pf .

Diel neue Kpezialitäten .

La belfle lrene9
die tätoivirte Amerikanerin in

? iauLCKer ' 8 anatomiscliem

Museum
bbt noch kurze Zeit Kommandantenstr .

Täglich für erwachsene Herren .

Vkiiiron .

>In der alt . Pommer
Ischen Küche , Ora -
l nienstr 181 , Hof pt .
l3ei Klein ! Frühst .

� ! i bOPf . , Mittagslisch
mit Joier " 50 Pf . , Abendlisch von 30 bis

50 Pf , nach Auswahl . 1S96L

Veannckeu dUIlgen Ulittagaiiach . Gut

zubereitete Geinüse , Mehl « , Milch - und

Eierspeisen bietet da ?

V » B » tapi * ohe Spelsehaus
von J . Schramm ,

Ehansseestrah » 18 , 1 Tr .

Ein großer Saal ist noch einige

Tag « in der Woche frei , auch Sonn -
abends . Böholv ' s Brauerei , Prenz -
lauer Thor . 1387 o

VereinSzimmer mit Pianino für IS

bis 20 Personen zu verg . b. Echimke ,
Schönhauser Allee ISSa/d . 1370b

20 K. m. Portemounaie verl . Montag
Abend in der Volksversammlung auf
Tivoli . Bitte den «hrl . Finder , es in

der Exped . abzug . 1373d

Circus Renz .
Karlstrahe .

Mittwoch , den 10. Februar 1892 ,
Abends 7 V» Uhr :

BUK . . Auf Kelgolan� "
oder : Ebbe und Fleth .

Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilnngen mit
National - Tänzen ( 80 Damen ) , Auf -
zügen . Neue Einlage : DieGardr -
K» « sarru und Tscherhesten . Dampf -
schiff - und Boolfahrten , Wasserfällen ,
Riesenfontänen mit allerlei Lichteffekten
u. s. w. , arrangirt und inszenirt vom
Direktor E. Renz . Außerdem : Zum
ersten Male in Europa : Die 3 Ameri¬
kaner Gebr . Rixiolds , die vorzüglichsten
Springer und Akrobaten der Gegen -
wart . 4 hohe Schulen zu gleicher Zeit
ger . von den Damen Frls . Glot . Hager ,
Oceana Renz , Tidal und Helga Hager .
6 Trahehner Rapphengste zus . drefl .
nnd vorgef . von Herrn Franz Renz .
Empercr , ger . v. d. Schulreiter Herrn
Gaherel . Olgerl Manöver ger . von
16 Damen . Siaters Lawrence am fl .
Trapez . Geschw . Cottrelly , Equi -
libristinnen . Auftreten der besten Reit -
künstlerinnen u. Reitkünstler . Komische
Entrees und Intermezzos von sämmtl .
Klowns . Täglich : „ Ank Helgoland " .

Sonntag L NorsteUnngrii . Nach -
mittags 4 Uhr ( 1 Kind frei ) . Mazeppas
Verbannung gr . historische Pantoinime
mit Ballet ( Polnischer Nationaltanz
vom ges . Corps de Ballet ) . Abends
7V2 Uhr : Aul Helgoland . '

E . Renz , Direktor .

Circus G. Sclmmrm
Friedrich - Karl - Ufer , Gche Karlstr .

Heute Abend 7Vs Uhr : Graste
Krillaut - UorsteUung . Aus dem reich -
haltigen Programm sind besonders
hervorzuheoen : Stäche Fahrschule mit
12 Schnlpierden ger . v. 3 Damen und
3 Herren . Mr . Jo8 Hodglni als
Jongleur . Komisch - gymnastisches Leiter -
Entree der Gedr . Chianchi . Amazonen -
Quadrille , ger . von 16 Damen . Miss
Edith Adams , als engl . Jockey . Der
Frosch , mimische Szene des Herrn
H. v. Bergh . Mr . Victor Bedinl als
Sporlman , stehend zu Pferde . Halifax ,
arabischer Schimmelhengst , in Freiheit
vorgeführt von Herrn Ernst Schumann .
Komifches Entree des beliebten Klown
Little Fred . Zum Schluß der Borst . :

MF ' Berliner Leben . " ÜMB
Kroste Master - nnd Feuer - Vanto -
» nime in 2 Abtheilungen mit 9 Bildern .
Neues Schlußtableau : „ Berolina im
Feuer . "

Morgen : Gr . Sports - Vorstellung mit
vorzüglich gewählt . Programm . Erstes
Auftreten des anerkannt besten Schul -
reiters der Jetztzeit , Mr . James Flllis .
Zum letzten Male : „ Berliner Leben . "

Ardeiter -
Kttdnngs - Schule .
Heute , Mitlivoch , Abends 8 Uhr , bei

Norbert , Beuthstr . 21/22 :

2 . Cyklus - Bvrttag
des Herrn W. B tt i • o h e , über :
Die Entwickelnngsgescbicbte der Erde
von ber Urzeit bis zu den Anfänge »
menschlicher Kultur , als Grundlage einer
freien Weltanschauung .

Gäste haben Zutritt gegen 20 Pf .
Enlree . — Ausnahme neuer Btitglieder .
431/5 ZUr Norftnu » .

Kranken - nnd Sterbekasse

der Böttcher Berlins .

General - Versammlung
am Dienstag , 16 . d. M. , Ab . SVs Uhr

bei Krise , Lichtenberger ftr . 21 .
Tagesordnung :

1. Wahl von 5 Borsrauvsmitgliedern
( 3 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer ) .
2. Verschiedenes . 185/8

Das Erscheinen aller Mitglieder ist
nothwenbig . Der Verstand .

Achtung ! Korbmacher !
Ausserordentl .

Ceveral - LttjmttllNg
des Verbandes deutswer Korbmacher
( Filiale Berlin ) am Donnerstag , den
11. Februar , ' Ilbends 81/ » Uhr , bei

Roll , Adalbertstraße Nr . 21 .
Tagesordnung :

I . Stellungnahme zum angekündigten
Lohnabzug der Kirschke ' schen Werislelle .
2. Verschiedenes . — Sämintliche Ar -
beitgeber der Grünbranch « sind zu
dieser Versammlung besonders ein¬
geladen . 193/16

Ter Vorstand .

Achtung !
Ich fordere hiermit den Kohlen

Händler Hartmann , zuletzt Rügener -
straße 29 wohnhast , aus , mit mir die

letzten 3 TeUersammlungen und sämmt
licht Listen von der Kommunalwahl
abzurechnen .

Ferner ersuche ich all « Diejenigen ,
welche noch Gelder von der Kommunal -
wähl in Hände » haben , dieselben an

mich abzuliefern .
Auch ersuche ich den Schlosser

Richard H e r d st um seine Wohnung .
pnn » Heitmann , Wollinerstr . 16.

Maskenkostüme verleiht bill . Melchior
straße 1, 4 Tr . 1362d

Unserem Budiker Chr . Zierath zu
seinein heutigen Wiegenfeste ein don¬
nerndes Hoch ! 1338b

Die durstigen Tischler .

Unserem Sangesbruder Hermann
Maier zu seinem 21 . Geburtstag ein
dreimal donnerndes Hoch ! Na , eenen
wollen wir noch trudeln . 136Sb

Die langen Heinriche .

Unserem Genossen Adolph Heier
zum heutigen Tage ein donnerndes
Hoch von der denkfaulen Hammelheerde
der 3 Rothen Berlin I .

_
1369b

Todes - Änzeige .
Am 6. d. verstarb an den Folgen

eines Sturzes vom Dach des Jordan -
schen Neubau , Markgrafenstr . 6, unser
treues Mitglied , der Schlosser

Alfred Budschigk .
Seine Beerdigung findet am Don -

nerstag, - den 11. Februar , Nachmittags
3' / » Uhr , von der Leichenhalle des
Zions - Kirchhoses ( Weißensee ) aus , statt .
Der Verstand des Verbandes aller in
der MetalUndnsirie beschält . Arbeiter

Berlins und Umgegend .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern der Ethischen Ge -

sellschaft zur Nachricht , daß unser
Mitglied 437/11

Mcoians Baldani
am Sonntag , den 7. d. M. nach zwei -
jährigen schweren Leiden verstorben
ist . — Tie Beerdigung findet am
Tonnerstag , den 11. d. M. , Nachm .
40' s Uhr , von der Pappel - Allee 32 »
nach dem Freireligiösen Friedhof in
der Pappel - Allee statt .

Um recht rege Betheiligung ersucht
Der Vorstand .

Statt jeoer besonderen Mittheilung
erfülle ich hiermit die traurige Psticht ,
allen meinen Verwandten , Kollegen und
Freunden die Nachricht zu geben , daß
meine liebe Frau 1371 d

M. Möller geb. Fotrafke
am 8. Februar plötzlich verstorben ist .
— Tie Beerdigung findet Donnerstag .
den 11. Februar , Nachm . 4i, » Uhr .
von der Leichenhalle des Zwölf «
Apostellirchhofes aus statt .

p . Möller und Sohn .

Danksagung .
Für die vielen Beweise innigster

Theiluahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
Sohnes Reinhold sage «ch allen
Theilnehmern . insbesondere seinen
Hannoveraner Kollegen meinen auf -
rlchtigen Dank . 13720

Rummelsdurg , 8. Februar 1892 .

Louise Eisermann .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten für

die rege Theiluahme und Blnmenspende
bei der Beerdigung meines durch Sturz
verunglückten Mannes , insbesondere
dem Herrn Prediger Bitthor » und
dem Männer - Gesangrerein Liedes - Eaw
unser » herzlichsten Dank . 1366 »

Wittwe Krause nebst Kindern .

Sollte ans irgend welchen Gründen
am Donnerstag , den 11. Februar , der
Nationalökonomie - Unterricht in der

Ostschnle , Markasstraße 31 , auefallen ,
so bitte ich alle Schüler dieser Stnüde
trotzdem zu erscheinen , um etwas Wich -
tiges zu bespreeyen . 1364o

I . A. : Fritz Wieute .

Kiinetlielie Zähne 2 Mark .
Plomben von 1,50 M. an . Schmerz¬
loses Zahnziehen IM . Sprechstunden
8 —7 Uhr . Zahnarzt Rotiert Btolk ,
Chausseestr . 123 , am Üranienb . Thor

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 2ö Zigarren
1 Mark . Garantie rein auierikanisrne
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg .
17851 . t ) . L. Dinolagr ,

Kotrbuserstr . 4, Hos pari .

» Andreaaltr . ÄltH . p,

Ein ggb . Grünkr . - , Holz - u. Kohlen -
Gesch . m. Roll « z. vk. Weberstr . S9 i. K.

Zither - Unterr . , ZuHerl . , Dresdener -
straße 98 . 1292b

ss . Resterhandlnng . es .

Billig Rest « zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Eiuseanungs - Allzügen . Große Aus -
mahl zu Paletolftoffeu , soivie zu Damen -
Wintermänteln , Jackets , Dounle , Plüsch .
Pelz , Krimmer , Atlas , Seide , Sammt
und Spitzen . 19111 -

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
Ski . Karle , Waldemarstrasse SS .

Gewandte Herren wünschen wir

als Ageute « zur Vermittelung von

Militärdienst » nnd Aussteuer - Ver »

ficherungen gegen hohe Provision

eveut . Fixum anzustellen . 47SM

Sub « Direktlon der

„ Hannnouera " , Onaisenanatr . 70,1 .

Unverheiratheter Maschinist sucht so¬
fort Stellung . T . Riese » Prinzenstr . 19.

Große ößentliiie M�rfanttiilitit!!
am Mittwoch , den 10 . Februar , Abends 8 Uhr ,

iv ÄhreniTs Zrmrel , Moabit, Thurnlstrch Nr. 26.
Tages - Ordnung :

i . Das Bolksschul - Gesetz und die Sozialdemokratie .
Referent : Reichstags - Abgeordneter August Ledel .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 333/14

Oer Vertrauensmann .

Große öffentliche Versammlung
224/1 S

I*

aller in

- - - - -
Mm- , Carton-, Papier-, Laxaspapier- anil Leberwaarea

Fabriken thatigen Arbeiter und Arbeiterinnen
Mittwoch , den 10 . Februar t « SS , Abends 8 Uhr , bei Scheffer ,

Insel straffe 10 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag der Frau Emma Ihrer . 2. Diskussion über event . Be -

schickung des Gewerkschciits - Kongresses und Wahl zu demselben .
Thue ein jeder Kollege und jede Kollegin seine Pflicht und seien wir

vollzählig am Platze . Der Einbernfer .

Uchtung , Maurer !
Dienstag , den 16 . Februar , Abends 8 Uhr :

Gr. öffmtl . Manrer - Versammlung
in Lenirflein ' » großem Kaale » Alt » Iakobstraffe 75 .

Tages - Ordnung :
1. Wie stellen sich die Maurer Berlins zum Gewerkschafts - Kongreß in

Halberstadt ? 2. Mahl der Delegirten . 3. Gewerkschaftliches .
Alle Maurer Kerlin » sind dazu « ingeladen , aber nur Maurer

haben Mutritt uuck Stimmrecht .
Der Uertranensma » » .

427/10 Garve . Am Ostbahnhof Nr . IS .

Berliner Streik - Kontroll - Kommission.
Geffentl . Uersamminng stiiliiitl. Delegirten

am Freitag , de » IL . Februar , Abends SVe Uhr ,
im Lokale wen Feuerstein , Alte Jakobstrasse 73 .

Tages - Ordnung : - , .
1. Die Bewegung der Arbeiter - Kontrollmarke . 2. Anträge der Tabak »

arbeiter , Textilarbeiter , Bäcker und Hausdiener .
Um recht pünktliches Erscheinen ersucht

Der geschlifivinhrcnde Aueschutz d . Kerl . Streik - Hontroll Kommission .

I . A. : Hermann Faber , Is . , Autoustr . 34 , v. prl . 284/15

Achtung I Achtung !

Äroße öffentliche Versammlung
sämmtlicher in den Album » , Karton - , Papier - nnd Federwaaren »

Fabriken thatigen Arbeiter nnd Arbeiterinnen
Arbeiter und Arbeiterinnen ! Angesichts dessen , daß die Kapitalisten »

( Unternehmer - ) Klasse sich immer enger verbindet zur Unterdrückung der arbel -

tenden Menschen , wird es uns eben auch zur ernsten Pflicht , ei » gleiches m

womöglich noch größerem Maße zu thun . Obige Versammlung soll dazu be»-

Achtung ! Svkänvksi ' g S Achtung l
Donnerst / z , den 11 . Februar 188Ä . Auends hz�/s Uhr :

Gr . öffentl . Volks - Versammlung
füi « Schönsberg u . Umgegend

i « der Schlotzbrauerei Kchöneberg , Kanptstratz « Ur . 00 —03 .

Tages - Ordnung :
1. Gleiches Recht sin : Alle . Referent : Reichstags - Abgeordneter Forster .

2. Distusaon . 3. Ausstellung der Kandidaten zu den Gemeinde - Wahlen .
4. Verswiedenes . .

Zur Deckung der Unkosten findet ein Entree von 10 Pf . statt .
420/18 Aer Uertranenamau « . _

WM " Aslies�shof ! " MW

Gr . öffentliche Volks - Versammlung
im Lokale von Vftedeniann & Manofski

am Donnerstag , den 11 . Februar , Abends 8� » Uhr .
Tages - Ordnung :

1. Vortkilg llbtt die Ctljitivdtlvllhltll.Ref. -Schuhmach-rmstr.
Th . INehner , Berlin . 2. Diskussion . 8. Wahl eines Wahlkomitees .
42o/i9 Der Drrtrauenomann .

Uedalttenr Gesuch !
Für den ,,KrannI ' chW » iger Dolkefreund " wird ein

« nsien ttsrZsZcieun
gesucht . Reflektanten wollen ihre Offerten mit näheren Angaben ( ob Partei -

genösse , bisherige Thätigkeit « . ) und Äehaltsansprüchen an den Unterzeichneten
gelangen lassen . 19761 -

Der Derlag de » „ Drannschmriger Uolltofreund " .

Kene Männerchöre für das

arbeitende Volk .

Part . 1 M. . Stimme 1 M.

Soeben

erschienen :

Lehen , ckce », Der Schrei der Plage . . . �
— Lied der Araeil . . . . . . .» 40 Pf . , „ 60 Pf .
— Herbstlied eines Chinesen . . . . „ 40 „ „ 60 „
— Wir und Sie . . . . . . . .„ 40 „ , 60 „
— Ter Freiheit eine Gaffe . . . . , 40 , „ 60 ,
— G' sang der Jungen bei Amnesiirung

der Alten . . . . . . . . .» 40 » » �
— Morgenznruf . . . . . . . .„ IM . �

1 M.

Obige Kompoickwnen sind Reperloirlieder aller österreichischen Arbeiter - Vereine .

Ansichlsendungen gestattet . — Katalog bitte zu verlangen . 19361 ,

i . Günther , Verlag iniii Sortiment, Dresden .
Wegen Verzug nach dem Auslande

vermielhe Hvj wohnung I . v. 2 Slub . ,
Küche , gr . Korr . für 345 M. und ver¬
kante auch m. ganze Wirthsch . Näh . bei

1977 ) Kiegeuee , Chausseestr . 51 .

WckrZWMmrIS ' 1 '
hält stets vorrathig Alb . Heuselder ,
Hermann - Platz 3. 13340

Oer „ Wahre Jakob " .
Gesucht wird Nr . 2 des „ Wahren

Jakob " . Gefl . Offerten an die Ver -
lagsbuchhandlung des „ Vorwärts " ,
Beuthstr . 2, Hos recht part .

2 billige Vorderwohnnngen mit
Kloset u. Wafferl . . 2 St . u. K. 75 Thlr . , 1St .
u. K. 60 Thlr . p. 1. April Rtxdorf ,
Prinz Handjerystr . S0 . 13SSb

Verantwortlicher Redakteur : August Euders tu Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

Damen Maskengarderobe verleiht Mödl . Echlfst . ( 7,50 M. ) bei Frau
Jacob » , Lausitzerstr . 39 U. sISöSb Röse , Reichenbergerstraße 73a , v. 2Tr .

Hierzu zwei Beilagen .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 34 . Mittwoch , den 10 . Februar 1892 . 9 . Jahrg .

der
das
daß
den

ge -

Vnvlcmrenkslterichko .
Deutscher Reichstag .

167 . Sitzung Dom 9. Februar 1892 . 2 Uhr .
3im Tische des Bundesrathes : v. Bötticher . Thielen .
Eingegangen ist der Geschäftsbericht des Reichs - Verstcherungs -omtes für das Geschäftsjahr 1891 .
An Stelle des aus dein Amte geschiedenen Abg. Porsch wird

au , Antrag des Abg . Dieben der Abg . Gröber durch Zuruizum Schriftführer gewählt .

o. Haus setzt darauf die zweite Berathung der auf die
Jnvallditäts - und Altersversicherung , soivie auf das Reichst
�ersicherungsamt bezüglichen Ausgabetitel aus dem Etat des
meichsamls des Innern fort , wozu die Anträge Möller und Auer
auf baldigste Vorlegung einer Novelle zum Unfallgesetze vor -
uegen .

Abg. Rösilte ( wild ) : Die Eiurichtung eines Museums zur
Aufbewahrung von Modellen und Apparaten für Zweckeoer Unfallverhütung hat der Staatssekretär von Bötticher in
vankenswerlher Weise zu fördern versprochen . Den Grundstock
aazu sollen nicht etwa nur die von der allgemeinen deutschen
Ausstellung für Unsallverhntnng vertlicbenen Reste bilden ,es ist vielmehr schon 1837 durch die Jni�ative des Reichs -
- sersiche�u�gZamts eine solche Sammlung bereits angelegt .■wir dürfen in dieser Hinsicht hinter Oesterreich nicht zurück -
dleiben . Was die Anträge Auer betrifft , so sind sie gegen die
ursprünglichen von 1899 zeilgemäß resormirt worden , namentlich
was die damals bea - tragte Bestrafung der Unternehmer für ge -
wisse Delikte betrifft . Die übrig gebliebene Bestrafung von Unter -
»ehmern , welche die Lassen der Versicherung auf die Arbeiter ab -
wälzen , billigen auch die Berufsgenosfenschaflen ; bekanntlich ist
uvch kein derartiger Fall nachgewiesen worden . Alle die in den
Antrag jetzt aufgezählten einzelnen Punkte aber genügen allein
nicht zur Abänderung des ganzen Gesetzes , und die Berufs -
gcnosfeuschafteu haben deshalb auch das Bedürsniß einer Reform

toes

Gesetzes vor der Ausdehnung desselben auf Handwerk und
andelsuetriebe im vorigen Jahre verneint . Aus der gestiegenen
uhl der Rekurse läßt sich kein Vorwurf für die Berufsgenossen -

schallen herleiten , wie ihn der Abg . Grilleaberger gegen die
unparteilichkeil der Berufsgenossenschafts - Voritände und
Schiedsgerichte erhoben . Die Zahl der Rekurse und
Steigen dieser Zahl erklärt sich auch dadurch ,
das Verfahren gauz unentgeltlich ist . ( Z» ruf von
Sozialdemokraten . ) Ich will daran nicht Geringste
ändert haben . Nur 4,6 pCt . aller Entscheide der Schieds
gerichte sind durch das Berufungsverfahren abgeändert worden .
Was die Berufung bezw . Neuwahl von Arbeitgeber - Beisitzern für
das Reichs - Versicherungsamt betrifft , so wird sich für die Zukunft
allerdings eine Abänderung des betreffenden Paragraphen des
Gesetzes empfehlen , um auch formell die Sache unanfechtbar zu
wachen . Der Wunsch , daß die Beisitzer aus der Arbeitnehmer -
klasse ebenfalls vermehrt werden , ist nur gerechtfertigt . Die Frage
der Kollision zwischen Reichs - Versicherungsamt und Landes - Ver -
sicherungsämtern ist doch nicht ganz mit Unrecht ausgeworfen
worden . Jedenialls aber kann nicht von der Aushebung des Ge -
wtzes , son : ern nur von der Abänderung und Verbesserung die
Nide sein . Tie große Masse der Arbeiter will die Abschaffung
nicht ; das würden die Wahlen zeigen , wenn man diese Frage
zur Entscheidung stellte .

Staatsmiuisier v. Bötticher : Für das Museum für Unfall -
Verhütung steht gegenwärtig ein Raum nicht zur Verfügung , es
ist aber in dem Neutau des Reichs - Versicherungsamtes ein Theil
der Räume dafür refervirt worden . Die Frage der Abänderung
des § 87 des Unfallgesetzes , welcher von den Wahlen der Bei -
sttzer handelt , will der Vorredner durch einen gesetz -
geberischen Akt beseitigen . Ich bin an sich nicht da -
Ssgen , bemerke aber , daß ich nach den Akten absolut
nicht das Reichs - Versicherungsamt zu einer Ungesetzlichkeit
verleitet hatte ; die Entscheidung war dem Amte ausdrücklich von
mir überlassen worden . Ich bin noch heute der Meinung , daß
dieser Paragraph so interpretirl werden kann , daß über die Zahl
von zwei Stellvertretern hinaus Stellvertreter gewählt werden
können; es ist das allerdings eine Auffassung praetor lexem .
Es hat nun aber gestern schon ein solcher Vertreter zum ersten
Male gesessen . Außerdem muß dann gleichzeitig auch die Be -
kheiligung der Bundesrathsmitglieder anderweitig geregelt werden .
Die grstrigen Ausführungen des Herrn Dr . Hirsch stellten mir
Uuter andern die Ehreniuttgliedschvft bei der sozialdemokratischen
Partei in Aussicht . Ich danke für die gute Meinung , glaube
�öer , daß die sozialdemokratische Partei es sich noch sehr über -
kegen wird , und es scheint mir außerdem , daß die An -
schauungen des Herrn Hirsch viel eher ihn dieser Ehre theil -
hastig machen . ( Widerspruch links . ) Ich kann nicht auf jede
Behauptung , die im Reichstag fällt , antworten , sondern muß
wich auf das Wesentlichste beschränken . ( Heiterkeit . ) Die Sozial -
demokralen haben gegen das Gesetz gestimmt , wenn jetzt
Herr Grilleuberger das Gesetz freundlich ansieht , soll
va nicht mehr Freude sein über einen Sünder .
öer Buße thut , als über hundert Gerecht « ? ( Heiterkeit . )
Steht das nicht schon im Alten Testament ? ( Große Heilerkeit . )
Wenn Herr Hirsch über die Steuerlast klagt , so geht er doch zu
weit , uenn er für diese Abgabe eine Entlastung aus der andern
Seite begehrt . Wo soll denn die Entlastung herkommen ? Von
ver augeulich im Lande herrschenden Unzusriede heit bin ich nicht
vberzeugl ; nur in einigen Zeitungen schreibt man dagegen , in

jz' nzeluen Versammlungen beschwert man sich über einzelne Be -
ptnimungen des Gesetzes . Dem Gedanken des Gesetzes wird durch -
w' s im Volke Beifall gezollt . Was heule an Unzufriedenheit
S' gen große Gesetzgebungen sich geltend macht , ist reines Kinder -
Ilnel gegen die Widerstände , welche früheren Gesetzgebungen von
w*>ch großem Umfange , wie z. B. der Erbunterthänigleit . entgegen -
lleflellt wurden . In wenigen Jahren wird man de » Widerstand
Legen dies wohlthatige Gesetz gar nicht mehr verstehen . ( Beifall . )
... Abg. Schräder ( dfr . ) : Die Wahl von zwei Stellvertretern
>ur jeden Beisitzer im Reichs - Versicherungsamt ist ausdrücklich vor -
geschrieben und eine Interpretation praeror legoin ist hier ganz
Unzulässig, ebenso wie es unzulässig ist , diejenigen als gewählte
«roeiterdeisitzer einzuberufen , welche bei der früheren Wahl nach
ven Gewahlten die meisten Stimmen bekommen hatten . Leider

m' ü Legen diese falsche Zusammensetzung des Gerichts ftdes
�echlsimttel. wie es beim Ober - Verwaltungsgericht besteht . Di -
gel etzliche Bestimmung muß beobachtet und möglichst schnell

�wedur geschaffen werden . — Ich halte persönlich

Noch

" emedur

Jetzige » Zeitpunkt für eine

Anirn „iU - doch werden meine Freunde sich' dem

an 0U� Vorlegung einer Novelle nicht widersetzen .

Sozia, »
' H�Vtman « ( dk. ) erklärt sich gegen den Antrag der

«inÄ»hi !UI0?r0t *n, der zu viel und zu wenig verlange , und

iüiiiL die Annahme der allgemeinen Resolution . Die An -

bearüs�Ä �kvvelle zum Unfallgesetz für die nächste Session

n. . . w Redner mit großer Freude . Di « Aiislegung des § 87

raeter legem sei bedenklich ; besser wäre es ,

schon letzt im Wege der Gesetzgebung zu

Die Ausführung der Gesetze , über die

lang gesprochen worden ist , hat sich in der

auch

Revision des Unfallgesetzes

bei n , . 0ntr w» l

diesen « P "

änbnn. 8 �r sich

Praxis wegen der verfehlten Konstruktion derselben so schwierig
gestallet , daß man jetzt genöthigt ist , praeter legem zu arbeiten
oder wie man im gewöhnlichen Leben sagt , mit dem Aermel das
Gefängniß zu streifen , indem man an dem Gesetze vorbeiwischt .
Freilich ist bei Erlaß des Gesetzes versprochen worden , daß die
Quitlungskarte kein Arbeitsbuch sein soll ; ganz ungesetzlicher -
weise erläßt jetzt der Bundesrath eine Verfügung , welche das
Quittungsbuch zum obligatorischen Arbeitsbuch macht . Wenn
der wagerechte schwarze Strich als Enlwerthung nicht brauchbar
war , durfte der Bundesrath nicht das erste beliebige andere
System vorschlagen . Dagegen müssen wir ganz energisch proteiiiren .
Die Dalumseintragung ist im Gesetz nicht vorgesehen . Die
Marken müssen so hergestellt werden , daß sie , wenn einmal auf -
geklebt , vernichtet würden , wenn man sie wieder abzulösen
versucht . Die russischen Briefmarken sind in dieser Weise
präparirt . Wir verlangen von der Regierung eine Er -
klärnng darüber , ob diese Rückwärtsrevidirung Gesetz bleiben soll .
Besonders aber muß protestirt werden gegen die Gepflogenheit
mancher Versicherungsanstalten , von vornherein von dem auf
Invalidenrente Anspruch Erhebenden ein ärztliches Attest zu ver -
langen ; das Gesetz schreibt das ebenfalls nicht vor , sondern ver -
langt nur , daß , falls die Beweisstücke nicht genügen , auf
Kosten der Anstalt ein weiteres Zeugniß beschafft werden
soll . Hier werden die Kosten einfach dem Arbeiter aufgebürdet .
Auch hier verlangen wir eine bündige Erklärung von der Re -
gierung . Die Ausführungen des Abg . Rösicke hatten die Tendenz ,
dem Arbeiter die Schuld an der Mehrzahl der Unfälle beizu -
messen . Herr Rösicke übersieht aber , wie heute der Arbeiter über -
anstrengt wird . Wie die meisten Unfälle in die letzten Dienst -
stunden fallen , wo der Arbeiter abgespannt und malt ist . Im
Weiteren beschwert sich der Redner über einige nach seiner
Mein ng ebenfalls ungesetzliche Auslegungen des Unfallgesetzes ;
den Beschwerden gebührt schnelle Abhilfe , wenn die betheiligten
Arbeiter überhaupt etwas von dem Gesetz haben sollen . Wir
verlangen deshalb die Erledigung unserer Anträge sofort und
nicht erst , wenn es Ihnen gejullig ist . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Die Abgg . Holt ? ( Rp. ) , Grillenberger und v. Stumm
bedauern , durch den Schluß der Diskussion nicht mehr zum Wort
gelangen zu können .

Die Ausgaben für die Altersversicherung und das Reichs -
Versicherungsamt werden beivilligt , der Antrag Auer gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und eines Tbeils der Frei -
sinnigen abgelehnt , die Resolution Möller einstimmig an -
genommen .

Schluß SVe Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr .
( Vorlage über die österreichischen Thaler , Etat . )

Abgeordnetenhaus .
14. Sitzung vom 9. Februar , 11 Uhr .

Am Ministertische von Schelling und Kommissarien .
Aus der Tagesordnung steht der Etat der I u st i z - V e r -

waltung ; Referent ist Abg . Bödiker .
Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt .
Beim ersten Titel der Ausgaben : Gehalt des Ministers , er -

hält das Wort
Abg . Rickert ( dfr . ) : Ich will die Aufmerksamkeit des Justiz -

miniüers auf eine Frage richten, welche seit mehreren Monate »
die Oeffentlichkeit erregt : Ich meine den Fall Buschoff . Ich will
in die Gerichtsverhandlungen nicht eingreifen , ich bin dazu nicht
unterrichtet genug . Ich will nur verhindern , daß eine bestimmte
Partei aus dem Fall Kapital schlägt zu Ungunsten unserer
jüdischen Mitbürger . Für den Knabenmord in Xanten wurde
ein jüdischer Schächter verantworlich gemacht ; man Hatzte gegen
die jüdischen Bürger von Xanten und bezeichnete den Mord als
einen Ritualmord . Es wurden dieselben Bilder verbreitet ,
wie in Corfu . Die städtischen Behörden warnten
vor Ausschreitungen ; es sind auch mehrere Einwohner
von Xanten wegen Gewaltthätigkeit bestrast worden .
Den jüdischen Mitbürgern blieb nur übrig auszuwandern oder
die Beschleunigung der Untersuchung zu verlangen . Die jüdische
Gemeinde wandte sich mit der letzteren Forderung an das

Ministerium ; es wurde ein Kriminalkommiffarius von Berlin

nach Xanten geschickt . Die Familie Buschoff wurde verhaftet ,
aber aus gemeinsame Veranlaffung des Staatsanwalts und Unter -

suchungsrichters wieder entlassen . Seitdem geht die antisemitische
Bewegung los und sucht in den Prozeß einzugreisen und die alte

Babel
( Widerspruch rechts ) vom Ritualmord wieder aufzuwärmen .

n verschiedenen Volksversammlungen suchte man einen Druck

auf den Justizminister auszuüben . Das könnte schön werden ,
wenn die Volksversammlungen auf Grund des Vortrages eines

beliebigen Mannes , und wäre es auch eine Autorität der Anti

semilerei , zu Gericht sitzen wollte über die Handlungen der

Richter und Staatsanwälte . Ich halte es für nothwendig , daß
nicht nur von unserer , sondern auch von der rechten Seile Protest

gegen ein solches Treiben erhoben wird . Eine Broschüre über

diese Frage beruft sich auf die „ Kreuz - Zeitung " und leider auch
aus die „ Germania " ; diese Broschüre wurde in der Versamm -
lung , in welcher Stöcker den Hauptvorlrag über das Volksschul -
Gesetz hielt , vertheilt . Der Justizminister hat einen Rath nach
Xanten geschickt , um die Sache zu untersuchen . Ich nehme an ,
daß die Drohung der Antisemiten nicht der Grund dafür gewesen ist .
Die „ Kreuz - Zeuung " , welche das Hauptblatt der Konservativen
ist ( Sehr richtig ! rechts ) . . . Herr Stöcker ist ja der Haupt -
ftthrer der Partei und es wird nur zur Klarheit beitragen , wenn
die Konservativen , wie Herr Ahlwardt verkündigte , den Anti -

semitismus in ihr Programm aufnehmen werden ; die „ Kreuz -
Zeitung " verlangt die Veröffentlichung der Untersuchung über
den Ritualmord ; was denken die Juriften über einen solche » Ge -

schüstsgang . Das alberne Märchen vom Ritualmord , welches in
die finstersten Zeiten des Mittelalters hineinreicht , wird in der

„Kreuz - Zeitung " aufgewärmt . Bischof Kopp hat es für eine

freventliche Unwahrheit erklärt , daß die Juden Christenblut zu
rituellen Zwecken gebrauchen . Schon die Päpste haben sich eben -
falls dahin ausgesprochen . Die Bewegung gegen die Christen in

China ist entstanden , weil man glaubte , daß die Christen aus
den Auge » , Herzen u. s. w. von Leichen Medikamente ver -
fertigen . Das sind dieselben Waffen , welche die Anti -

semiten gegen die Juden gebrauchen . Ich maße mir keinerlei
Urtheil über den Fall selbst an ; ich habe Vertrauen zum
Gange unserer Justiz , sie wird den Schuldigen ermitteln .
Aber ich lege Verwahrung dagegen ein , daß Volksversamm -
lungen sich anmaßen in dieser oberflächlichen Weise in den Gang
der ' Gerichtsverhandlungen einzugreffen.

Abg . Stöcker (k. ) : Ich habe über den Fall Buschoff noch
nie ein Wort in einer öffentlichen Versammlung verloren . In
liberalen Versammlungen findet man einen Ansturm gegen die
Christen , daß Herr Rickert vor seiner eigenen Thür kehren sollte .
Wenn das wahr ist , daß Buschoff gestern von Neuem verhaftet
ist , so zeigt das deutlich , daß erne solche öffentliche Bewegung
nöthig war , ( hört !) daß die Justizverwaltung bei der früheren
Verhaftung etwas versäumt hat . Von einem Ritualmord spreche
ich nicht ; ich warn « auch meine Freunde davor . Aber es hau -
delt sich nur um einen Ausdruck . Daß aus Aberglauben und

Fanatismus Christen , namentlich Christenkinder von Juden um -

gebracht sind , daran zweifelt Niemand . Im Orient sind solche

Fälle sehr häufig . Ich erinnere an den Fall Bernstein ; der Mann

wurde für unzurechnungsfähig erklärt ; das ist das beste Mittel ,

um solche Dinge aus der Welt zu schaffen . ( Widerspruch links . )

In allen Fällen , wenn der Prozeß vorüber ist , findet man merk -

würdiger Weise niemals den Schuldigen . ( Zustimmung rechts . )

Der Fall Buschoff ist nicht der einzige , welcher Beunruhigung

hervorgerufen hat . Ich nenne die Fälle Bleichröder , Liebmann

und Morris de Jonge . Ich will die Fälle nicht eingehend fach »

lich behandeln , sie stehen theils unter richterlicher , theils unter

disziplinarer Verhandlung ; ich will bis zur dritten Lesung

warten . Nach allen diesen Fällen hat die Justizverwaltung un -

gemein gezögert , sich auf die Sache einzulassen und erst durch

das Drängen der öffentlichen Meinung , durch Volksversamm »

lungen , Petitionen u. s. w. ist die Justizverwaltung gezwungen

worden , darauf einzugehen . Daraus ist die Meinung auf -

gekommen , daß man die Dinge nachsichtiger behandelt , wenn es

sich um Juden handelt . Nehmen Sie Fall Bleichröder ( Aha !

links ) . Von der schmutzigen Ehebruchsgeschichte will ich nicht

sprechen , auch von dem Meineid nicht . Aber die Broschüre Ahl -

wardt ' s mußte verfolgt werden , weil darin hohe Staatsbeamte

dargestellt wurden als Personen , welche dem Juden Bleich -

röder kleine Gefälligkeiten erwiesen haben . ( Sehr richtig ! rechts . )

Im Fall Liebmann liegt die Sache ebenso : der Fall wurde von

der Justizverwaltung ignorirt , bis die Zeitungen darauf drangen .

Ich will über einen Gerichtshof , der am Sonnabend gesessen hat ,

nichts sagen . Aber das Urtheil über Liebmann und das Urtheil

vom Sonnabend neben einander gestellt , das ist von monumen -

taler Bedeutung . Im Falle Buschoff hat die jüdische Presse

selbst erzählt , der Kriminalkommiffarius sei mit 799 M. bezahlt
und bei der Vernehmung ist der Synagogenvorsteher zugezogen
worden . Ich bitte den Minister in allgemeiner Weise über diese

Fälle Aufklärung zu geben . Diese Erörterung ist um so noth -

wendiger als wir der Thatsache gegenüber stehen , daß unter dem

Ministerium Schelling die Justiz für das Judenthum ungemein
erweitert wird . ( Widerspruch links . ) Im Widerspruch mit der

erwachenden Volksmeinung kommen die Juden jetzt in die

höheren Stellungen . Das ist eine Volksfrage , die nicht nur die

Antisemiten bewegt , sondern weit bis in die Kreise der besonnenen

Richter hineingeht . ( Widerspruch links . ) Es ist um so nothwendiger ,

hier Klarheit zu schaffen , weil es bei uns Leute giebt , welche als

Schützer des immer unerträglicher werdenden Judenthums auftreten .

Ich kenne mein Volk ( Zuruf links : Ihr Volk ! ) , ich kann sagen ,
die Juden - Schutztruppe findet im Volk keinen Anklang . ( Lachen

links ; Zustimmung rechts . )
Justizminiuer v. Schelling : Der Knabe wurde ermordet

gefunden , durch einen kräftigen Schnitt am Halse war der Tod

herbeigeführt ; aber der Schnitt war nicht derjenige , der beim

Schächten nach jüdischem Ritus angewendet wird . Der Staats -

anwalt und der Untersuchungsrichter haben strenge Untersuchungen

angestellt ; die jüdischen Bürger haben sich daran betheiligt ; die

jüdische Gemeinde hat die Kosten für die Heranziehung von

Kriminalkommissarien gelragen . Buschoff wurde wegen vorliegen -
der Verdachtsmomente verhaftet , nach beendeter Untersuchung
aber freigelassen . Um die Akten zu studiren , habe ich einen

Rath nach Cleve entsandt . Herr Rickert hat selbst die Annahme

von der Hand gewiesen , daß ich unter dem Drucke von Volks -

Versammlungen gehandelt hätte ; diese Kundgebungen sind erst

nach der Absenkung des Raths mir bekannt geworden . Neuer -

dings ist ein neues Belastungsmoment für Buschoff zu

Tage getreten , welches aber in keiner der verbreiteten

Druckschriften und in keiner Volksversammlung bekannt

geworden ist . Deshalb ist Buschoff nochmals verhaftet .
Das Gericht wird darüber zu beschließen haben , ob er verhaftet
bleiben soll . Es liegt kein Grund zu irgend einer Beunruhigung
vor . Die Entscheidung wird demnächst gefällt von preußischen
Richtern , deren Unparteilichkeit und Unbefangenheit ihnen seit

Jahrhunderten angeboren ist . Herr Stöcker hat noch andere

Slraffälle erwähnt , ivo erst unter dem Druck der öffentlichen

Meinung ein Einschreiten der Gerichte erfolgt ist . Ganz merk -

würdig ist , daß Herr Stöcker den Fall Bleichrööer vorgebracht
hat . Die Denunziation ist vor 9 Jahren eingereicht . Es handelt
sich um ein Schriftstück , das von der klagenden Seite nicht vor »

gelegt werden konnte , weil es verloren sein sollte . Das Schrift -
stück stammte aus dem Jahre 1869 . So gering nun die Aussicht
war , daß durch Zeugenaussagen der Inhalt eines solchen Schrift -

stückes festgestellt werden konnte , ist die Staatsanwaltschaft doch

zur Untersuchung geschritten . Aber die Anklage ist nachher in

alle » Instanzen abgewiesen worden . Dieser Fall ist in leiden -

schaftlicher Art in einer Broschüre besprochen worden . Es ist

bedauerlich , daß solche Schriften , welche nur dem Kitzel der

Neugierde und der Schadenfreude des Publikums dienen ,
einen solchen Absatz in gewissen Kreisen finden , während
die Nachfrage nach guten Schriften sehr gering ist .

Herr Stöcker sollte doch so viel von unserem Slrafrecht wiffen ,

daß wegen Beleidigung nur auf Antrag eingeschritten werden

kann . Es sollte auch wohl nur der Fall Bleichröder noch einmal

zur Sprache gebracht , nicht die Bestrafung des Herrn Ahlwardt

verlangt werden . Die nochmalige Untersuchung hat dazu geführt ,
daß auch die Ahlwardt ' sche Broschüre keinerlei Mittel bietet , das

verloren gegangene Schriftstück zu ermitteln .
Ueber den Fall Liebmann hat Herr Stöcker geurtheilt , ohne

die Akten zu kennen . Sofort nach Bekanntwerden des Falles ist
die Frage aufgeworfen , was gegen Licbmann zu geschehe » habe .

Abg . Munckel ( dfr . ) : Das Drängen der Volksversammlunge »
ist verwerflich , weil die Versammlungen einschließlich ihrer Führer
die Dinge nicht kennen , man kann nur dankbar fein , daß das

Drängen der Vollsversammlungen keine Wirkung gehabt hat .

Erfreulich war mir der Satz aus der Rede des Herrn Stöcker , daß
wir vom Ritualmorde nichts mehr hören werden . Ich hoffe er

hält Wort . Er hat sich nur verbreitet über den Fanatismus im

Orient und in Korfu . Aber den Fall Bernstein hat er doch be »

handelt , als wenn es sich um rituale Handlungen handle .
Seine Zweifel an der Unparteilichkeit der Gerichte sind sehr be -

denklich . Wenn er glaubt , man werde das Ministerium Schelling
als ein Judenministerium bezeichnen , so befindet er sich im

Jrrthum ; von anderer Seite hat sich noch Niemand darüber be -

klagt . ( Widerspruch rechts . ) Unbegründet bleibt die Anklage
doch , trotzdem die Herren Chorus mit Herrn Stöcker machen ;
denn die Klage geht nur dahin , daß den Juden kein Unrecht an -

gethan wird , bevorzugt werden sie ohnehin nicht . Wo der Thater
ein Jude fein soll , da ist er in den Volksversammlungen schuldig
und alle Juden mit ihm . Was sollte daraus werden , wenn für
alles , was Herr Stöcker sagt , alle Christen verantwortlich gemacht
werden sollten . Die Antisemiten stehen auf demselben Stand -
punkt , wie in China die Chinesen . Redner geht dann auf den

Fall Brausewelter u. f. w. ein , bei dem es sich um Antisemitismus
nicht handle . Das Gesetz verbietet , daß die Meinung des Gerichts -
Vorsitzenden über einen Fall zum Ausdruck kommt ; es soll nur
die Äechtsbelehrung ertherlt werden . Wenn trotzdem der Schwur -
gerichtsprästdent darüber hinausgeht , so ist das eine Mißachtung
der Geschworenen . Wenn ein Präsident davon spricht , daß er
die Bertheidiger beneide um ihre Ueberzeugung von
der Unschuld des Angeklagten , so ist das bedenklich .
Wenn ein Bertheidiger ,n ähnlicher Weise den Präsidenten
omentiren wollte l Ueber diese Dinge ist eine ausführliche Be -
schwerde seitens der hiesigen Anwaltskammer dem Minister nnter -



t > « ( m woroen . yct ) mocyke aber nur fragen , was der Justiz -
unnistcr thun wird , um künftig so flagrante Verletzungen der
Vorschrift über die Rcchtsbelehrung zu verhindern . Irgend etwas
muß geschehen .

Justizminister vo « Schölling : Es hat einen peinlichen
Eindruck auf mich gemacht , daß ein Richter , welchem das ver -
antwortungsvolle Amt eines Schwurgerichts - Vorsitzenden anver -
traut ist , nicht davor geschützt ist , daß in der Landesvertretung
eine abfällige Kritik über ihn geübt wird , bevor er Gelegenheit
gehabt hat , sich über die Beschwerde auszusprechen . Die Be -
schiverde ist mir erst vor wenigen Tagen zugegangen . Ich habe
sie dem Kammergerichts « Präsidenten zugehen lassen . Die Sache
ist in den regelrechten Weg geleitet . Wenn Herr Munckel jetzt
schon wissen will , was ich zu thun denke , so kann ich eine all -
gemeine Auskunft nicht geben . Die Befugnisse der Justizver -
waltung sind dermaßen beschränkt , daß der Minister nicht befugt
ist , einem richterlichen Beamten irgend eine Rüge zu ertheilen .

Abg . Fritzen - Rees ( Z. ) : Der Zkantener Mord hat eine große
Beunruhignng in der dortigen Gegend hervorgerufen . Ich will
auf die Einzelheiten nicht so weit eingehen , wie Herr Rickert ,
zumal der Justizminister mitgetheilt hat , daß Bnschoff wiederum
verhastet ist .

'
Ich werde nunmehr abwarten , was die Gerichte

entscheiden ; ich habe eine Hoffnung , daß nämlich das Gericht
die Sache öffentlich verhandeln wird zur Beruhigung der Be -
völkerung .

Abg . Brandenburg ( Z. ) : Ich will nur meine Freude aus -
sprechen darüber , daß der Justizminister erklärt hat , er wolle für
die Vermehrung der Richterftellen eintreten , nnd daß er dabei
beim Finanzminister so großes Entgegenkommen gefunden hat .
Wenn der Justizminister entbehrlich gewordene Richterstellen ein -
ziehe , so sei das vielleicht eine Ursache der zehnjährigen Er -
sahrung , die man jetzt hinter sich habe . Aber man geht dabei
vielleicht etwas zu weit , wenn man z. V. beim Amtsgericht
Osnabrück die Zahl der Amtsrichter von 6 auf 4 vermindert ,
d. h. auf den Stand , welcher 1852 für die Hälfte der jetzigen
Bevölkerungszahl bestimmt war .

Abg . Lucius - Erfurt (sk. ) bittet den Minister Erhebungen
darüber anstellen zu lassen , ob nicht ein Mißbrauch des Armen -
rechts stattfindet , ferner empfiehlt er eine Vermehrung der Amts -
richter in Erfurt .

Geheimer Jnstizrath VierhauS erklärt , daß die Justizver -
waltung , wenn ihr Anhaltspunkte für den Mißbrauch des Armen -
rechts gegeben werden , die Sache näher untersuchen wird .

Abg . Krause ( natl . ) : Ich will ganz sachlich die Gerichts -
Verhältnisse kritisiren , nicht in der ganz unsachlichen und unge -
rechtfertigten Weise , wie Herr Stöcker es gethan hat , die von
allen Parteien energisch zurückgewiesen werden muß . Ich identi -
fizire Herrn Stöcker nicht mit der konservativen Partei . Denn
wenn es wahr wäre , daß eine öffentliche Bewegung erst noth -
wendig war , so befänden wir uns in einer sehr schiefen Ebene .
Wenn die Antisemiten aus der Schandliteratnr etwas vorbringen
gegen einen Juden , dann kann man doch durchaus nicht er -
warten , daß die Justizverwaltung dagegen einschreiten soll ; das
muß man doch den betreffenden Privatpersonen überlassen . Hier
handelt es sich nicht um eine Parteifrage , nicht um Philo -
semitismus oder Antisemitismus , sondern darum , ob ' ein so
schwerer Vorwurf hier im Hause der Justiz gemacht werden darf .
Sind verschiedene Fragen , welche zur Reichsgeschgebung gehören ,
von der preußischen Justizverwaltung vorbereitet worden ?
Namentlich die Wiedereinführung der Berufung nnd die Ent -
schädigung unschuldig Verurtheilter müßte endlich einmal gesetzlich
geregelt werden . Es sollte etwas mehr Initiative in die Ver -
waltung konnnen . Die Staatsanwälte haben Preßerzeugniffe
verfolgt wegen groben Unfugs , was wirklich nicht der ' Aufgabe
der Staatsanwälte entspricht , ebenso wenig wie die Verfolgung
der Korrektoren und Maschinenmeister , welche an strafbaren Er -
zeugnisstn betheiligt waren . Der Minister sollte die Staats -
wälte anweisen , von solchen unnützen Anklagen Abstand zu
nehmen .

Minister von Schelling : Ich halte eine Revision unserer
Strafprozeß Ordnung , namentlich wegen der Beschleunigung des
Verfahrens für nothwendig ; noch nothwendiger ist eine Aenderung
des Strafvollzuges . Ich bin deswegen mit dem Staatssekretär
im Reichs - Justizamt in Verbindung getreten , kann aber im jetzigen
Stadium der Verhandlungen darüber Auskunft nicht gebe ». Be -

ziiglich der Preßerzeugniste kann keine andere Person als der
Redakteur verantwortlich gemacht werden . ßAber anders liegt
die Sache , wenn das Gericht die Ueberzeugung gewinnt ,
daß eine andere Person wiffentlich mitgewirkt hat an
der Herstellung des strafbaren Preßerzeugnisses . Es ist für
die Staatsanwälte schwer zu entscheiden , wen sie außer
dem Redakteur noch anklagen soll . Sie muß dabei » ach that -
fächlichen Momenken verfahren . Neben dem Redakteur wird

auch der Verfasser und Zeichner verantwortlich sein ; die
Staatsanwallschaft hat auch den Maschinenmeister verantwort -

lich gemacht . Ich würde ihn außer Verfolgung gelassen
haben und habe von meiner Ansicht auch den Staatsauwalt Mit -

theilung gemacht .
Abg . Rickert ( dfr . ) : Ich möchte mir die Frage anregen , ob

es nicht zweckmäßig wäre , zur Enlschädignng unschuldig Ver -
urtheilter einen Fonds für den Justizminister einzurichten . Ich
hätte es dem Minister nicht übel genommen , wenn er über den
Zkantener Fall nichts gesagt hätte , um nicht in die Rechtsfrage
einzugreifen . Herr Fritzen hat bedauerlicher Weis » die Richtung
angegeben , in welcher Weise er die Entscheidung fallen sehen
möchte ; das ist von einem Juristen nicht richtig gehandelt . Ueder
den Vorwurf des Ritualmordes , den auch die „ Germania " erhoben
hat , hatHerr Fritzen sich garnicht eingelassen . Herrn Stock « gegenüber
habe ich nichts hinzuzufügen , dem , was der Minister ausgeführt hat .
Ich kann nicht umhin , mein lebhaftes Bedauern darüber auszu «
drücken , daß von jener Seite Herr Stöcker der einzige ist , der
das Wort ergreift . Herr Krause hat supponirt , daß die Kon -

servativen nicht auf der Seite des Herrn Stöcker stehen . Ich
glaube daran nicht . Es wird von rechts Keiner ausstehen , um

Herrn Stöcker zu mißbilligen . Sind die Juristen der rechten
Seite der Meinung des Herrn Stöcker ? Haben Sie keine

Empfindung für die Beleidigung des Ministers , welche in den
Worten des Herrn Stöcker lag ? Wir können also diese Rede
an die Röckschöße der konservativen Partei hängen . Herr Stöcker

behauptet , daß sich Leute finden , welche die Juden verlheidigen

gegen ihre bessere Neberzeugung . Wir verlheidigen die Juden
aus christlicher Menschenliebe . Das Urtheil eines Geistlichen ,
der das Gesetz der christlichen Liebe vergessen kann , kann uns
dabei gleichgiltig sein .

Abg . Stöcker ( k. ) : Herrn Rickert beneide ich um sein Ge -

wissen ; von ihm habe ich noch niemals eine auf christlicher Grund -

läge ruhende Ueberzeugung aussprechen hören . Herr Rickert und

Herr Krause übersehen alles , was die Juden schreiben . Aber sowie
etwas dagegen geschrieben wird , dann treten sie heftig dagegen aus. Ich
billige auch nicht alles , was in der antisemitischen Presse geschrieben
wird . Ter Minister muß etwas epipfindlich gewesen sein , er hat mich

mißverstanden . Ich habe nicht gesagt , daß die Justiz - nachsichtig
sei , wenn es sich um Juden handle . Ich habe das nicht als
meine Meinung hingestellt , sondern nur als die Volksmeinung .
Der Minister hat nicht darauf geantwortet , daß in dem Fall «
Bleichröder hohe Beamte eine seltsame Rolle spielen ; da sollte
der Staatsanwalt zugreisen . Es handelt sich doch hier um eine

wichtige Persönlichkeit , denn wenige Wochen nach dem Erscheinen
der Broschüre wurde Herr v. Bleichröder vom Reichskanzler
v. Caprivi empfangen . Da verlangt das Volk Ausklärung . Zwei
Sachen sind festgelegt : Die jüdische Gemeinde hat das Geld für
den Kriminalkommissar bezahlt und die Zuziehung des Synagogen -
Vorstehers zur Vernehmung hat stattgefunden . Von der An -

stellung d « jüdischen Richter hat der Minister nicht gesprochen .
Herr Munckel kann nicht »achweisen , daß die Juden nur in dem

Maße unter den Richtern vertreten sind , wie ei der Volkszahl
entspricht . Wenn die Juden Oberlandesgerichjs - Räth » werden ,
können sie auch Oberlandesgerichts - Präsidenten werden . Fürst

Bismarck sagte einst , daß er sein Haupt tief beugen müsse , wenn
er an der Stelle , wo des Königs Majestät repräsentirt werde ,
einen Juden sehen würde . Unser Volk denkt ebenso .
Die Judenfrage werden die Konservativen nicht ohne Weiteres
in ihr Programm aufnehmen , sie werden nur die Frage so be -

handeln , wie es das Wohl des Volks erfordert . ( Lebhafte Zu -
stimmnng rechts . )

Abg . Cremer spricht die Hoffnung aus , daß die preußische
Justiz das Recht schaffen und den Fall Buschoff ausklären werde :
das wäre nothwendig auch im Jntereffe der Inden .

Abg . Graf - Elberseld ( natl . ) macht den Minister auf die

schlechten Verhältnisse des Amtsgcrichts - Gebäudes in Elberfeld
aufmerksam .

Geheimer Justizrath Ttarcke : Die Verwaltung kennt die Zu -
stände in Elberfeld , aber die finanziellen Verhältnisse gestatten
nicht , mit dem Neubau vorzugehen .

Das Gehalt des Ministers wird darauf bewilligt .
Bei den Älusgaben für die O b e r - L a n d e s g e r i ch t e weist
Abg . Nadbyl ( Z. ) darauf hin , daß der Ober - Landesgerichts -

Präsident von Breslau eine Verfügung erlassen habe , wonach im
Widerspruch mit den geltenden Bestimmungen in vorwiegend
katholischen Landestheilen Termine an katholischen Feiertagen ab -

gehalten werden sollen .
Geheimer Justizrath Vierhaus erklärt , daß die Verfügung

dem älteren Rechte entspreche und es offen lasse , die konfesfio -
nellen Verhältnisse nach Möglichkeit zu berücksichtigen.

Abg . Nadbyl ( Zentrum ) : Weshalb ist die Verfügung nur
an solche Amtsrichter ergangen , in deren Bezirke gar keine
Evangelischen wohnen , die man an einem katholischen Feiertage
vorladen könnte ?

Die Ausgaben für die Ober - Landesgerichte , für die Land -
gerichte und für die Amtsgerichte werden bewilligt .

Außerdem beantragt die Budgetkommission folgende Resolu -
tion : Die kgl . Staatsregierung zu ersuchen , sobald als möglich
in den Etat die Mittel einzustellen , welche die Justizverwaltung
in den Stand setzen , die infolge der Geschäftsvermehrung nicht
vorübergehend , sondern dauernd mehr erforderlich gewordenen
Richterstellen a ) bei den Land - und Ober - Landesgerichten mit
Richtern , welche dem betreffenden Gerichte als Mitglieder an -
gehören , b) bei den Amtsgerichten mit etatsmäßigen ( vom Könige
ernannten ) Richtern zu besetzen .

Referent Abg . Bödicker berichtet über die Verhandlung der

Vudgetkommission nnd weist an der Hand der Statistik nach , daß
in Berlin eine große Anzahl von Richterstellen , die dauernd er -
forderlich sind , mit Hilfsrichtern besetzt ist . Das Gleiche sei der

Fall bei andere » Gerichten , wenn auch nicht in demselben Um -

fange .
Justizminist « v. Schelling : Ich erkenne an , daß eine er -

hebliche Vermehrung der etatsmäßigen Richterstellen geboten ist .
Ich befinde mich dabei in Uebereinstimmung mit dem Finanz -
minister , der mich ermächtigt hat , in seinem Rainen die Er -

klärung abzugeben , daß , soweit es thunlich und soweit es die

Finanzlage gestattet , dem Bedürsniß schon im nächsten Etat Ab -

Hilfe geschaffen werden soll .
Abg . v. Erffa ( kons . ) : Ueber den Standpunkt sind wir Alle

einig , daß eine Vermehrung der Richterstellen nothwendig ist .
Die Zahl der Hilfsrichter ist doch nicht so hoch als man an -
nimmt , wenn man nämlich das prozentuale Verhältniß in Be -

tracht zieht .
Abg . Schmidt > Warburg ( Z. ) schildert die Verhältnisse des

Landgerichts I Berlin , bei welchem zahlreiche Hilfsrichter an «

gestellt sind . Das hat auch schon zu mehrfachen Beschwerden
geführt .

Geheimer Justizrath Eichholz erkennt an , daß nach den »

Gesetze die Richter fest angestellt werden müssen ; aber das Hilfs -
richterthum könne man nicht ganz entbehren ; denn erst müsse sich
die dauernde Nothwendigkeit ein « neuen Stelle herausgestellt
haben , ehe eine solche im Etat eingestellt werden kann .

Abg . Munckel ( dfr . ) : Was an Verbesserungen jetzt im Etat

enthalten sei , sei für Berlin lange nicht ausreichend ; es müsse
mindestens v« vierfacht werden . Es handele sich hier um ein

dringendes Bedürsniß , welches manchem andereil Luxusbedllrfniß
des Etats vorangestellt werden müsse . Wer weiß , wann die Be -

reitwilligkeit des Finanzministers wieder vorhanden ist ; der Justiz -
minister sollte sie schleunigst ausnutzen .

Geheim « Ober - Finanzrath Lehnert : Wenn der Zustand
ein gesetzwidriger wäre , dann müßte die Finanzverwaltung die
Mittel beschaffen ; aber die Ansicht , daß eine solche Gesetzwidrig -
keit vorliegt , ist wohl nicht die vorherrschende . Deshalb n » uß
der Finanzminister auch fragen , ob die Mittel für die Befriedigung
des Bedürfnisses , dessen Vorhandensein anerkannt »vird , zu
schaffen find . Ob das im nächsten Jahre der Fall sein wird ,
muß ich dahingestellt sein lassen .

Abg . Eberhard ( natl . ) : Ich wollte über die Hilfsrichter
und über den Schaden , der aus ibrer großen Anwendung er -

wächst , sprechen . Nach der Erklärung des Justizministers und

nachdem mein Freund von Erffa seinen Widerspruch gegen die

Resolution aufgegeben hat , kann ich nur bitten , dieselbe möglichst
einstimmig anzunehmen .

Abg . AveuarinS ( natl . ) « klärt sich für die Resolution ,
meint aber , daß man die Richter von mancher Arbeit , die auch
minder gebildete Beamte « ledigen könnten , entlasten müsse , z. B.
von der Feststellung der außergerichtlichen Kosten .

Die Resolution wird darauf mit großer Mehrheit genehmigt
und daraus um 4 Uhr die weitere Bcrathung des Justizetats
bis Mittivoch 12 Uhr vertagt .

Monrnruttcklos .
Die SonntaaSrnhe im Handelsgewerbe war gestern

Gegenstand der Berathung in dem zur Prüfung des An -

träges Singer eingesetzten Ausschusse der Stadt -

verordnetcn - Versammlung .
Berathung kann man es eigentlich nicht nennen , denn es

stand von Ansang an fest , daß der Antrag abgelehnt werden

müsse , erstens werl die lieberal « Bourgeoisie überhaupt Feindin
einer Soiiiitagsruhe -- - d. h. nur für das Personal , die Herren
Chefs sehen schon , wo sie bleiben — ist und weil zweitens der

Magistrat in seiner Weisheit der Stadtverordneten - Aersammlung
bereits den Weg gewiesen hat .

Es ist also eine richtige RnckzngSkanonade , welche nach dem

kühnen Aiismarsch des Liberalismus im Reichstage in Szene ge -
setzt wird .

Im Reichstag bezeichnet der Liberalismus es als eine Pflicht
d « großen Städte , die Sonntagsarbeit durch Ortsstatut weiter

einzuschränken , als das Gesetz allgemein bestimmt . Im Berliner

Rathhans donnert derselbe durch Magistrat und Ausschuß der

Stadtverordneten - Versanimlung vertretene Liberalismus : „ Ueber
der Sonntagsruhe des Personals steht die Existenz der Unter -

nehmer . "
Im Reichstag sprechen sich alle Parteien einschließlich der

Deutschfreisinnigen emmüthig dafür aus , durch Ortsstatut den

tandlnngsgehilfen
und Lehrlingen eine kürzere als fünfstündige

onntagsarbeit zu schaffen ; im Berliner Rathhaus bezeichnet
man die Betonung dieser Einmüthigkeit aller Parteien als

. Redefloskel . "
Diese beiden Redeperlen , welch » aus dem Munde der

liberalen Ausschußmitglieder und Magistratsvertreter fielen ,

prechen ganze Bände über die lib « ale Arbeiterfreundlichkeit , und

o erübrigt nur noch mitzutheilen , daß es nicht einmal gelungen
st, eine iveitne Berathung zu erzielen — wozu «in sich seiner

eigenen Parteigenossen schämender Führer der liberalen Majorität
des rothen Hauses bereit war — sondern daß die große Majorität
des AusichnffeS die Ablehnung der Einger ' schen Anträge be¬

schlossen hat .

LoKckles .
Etwa IE pCt . aller bei der hiesigen Polizei zum Um -

tausch beim Anfang dieses Jahres eingereichten Alters - und �n -
validitätsversicherungs - Karten haben sich als falsch resp . nicht

ordnungsgemäß behandelt erwiesen . Es sind sowohl in Bezug

auf die Entwerthung , als auch auf die Preishöhe und Art der

benutzten Marken grobe Fehler seitens des Publikums gemacht
worden . Es ist sogar vorgekommen , daß in die Alter - -

versicherungs - Karten Zwanzigpfennig - Briefmarken eingeklebt
worden sind ; ebenso wurden Altersversicherungs - Marken aus den

Provinzen , die durch irgend welchen Zufall nach hier gelangt
sind , zum Einkleben in Berlin « Karten verwendet . Im

Allgemeinen ist von Bestrafungen der Konttavenienten ab¬

gesehen worden , da die meisten Vergehen auf Unkenntniß zurück-
zuführen sind ; doch mußten nicht vorschriftsmäßige Karten neu

er etzt werden . Im nächsten Jahre aber dürfte eine strengere An -

wendung des Gesetzes stattfinden .

Der Allgemeine Arbeiterinnenverei « sämmtlicher Be -

rufszweige Berlins und Umgegend feierte am 80 . Januar sein

erstes diesjähriges Wint « vergnügen . Das echte und rechte Ar -

beiterfest hielt die Theilnehmer bis zum frühen Morgen bei -

sammen .

Das neue Mittel gegen KrebS , welches der Krakauer

Professor Adamkiewicz vor einiger Zeit entdeckt haben wollte ,

hat nach den ' Angaben des genannten Herrn einen wirklichen

Erfolg davongetragen . Wenigstens stellte Herr Adamkiewicz in

der letzten Sitzung der Wiener medizinischen Gesellschaft , die sich

schon zu wiederholten Malen mit diesem wichtigen Gegenstand

beschäftigt hat , eine Kranke vor , welche durch Einspritzungen mit

dem von ihm entdeckten Cancroin von ihrer Krebserkrankung an -

zeblich vollständig geheilt worden ist . Bereits nach vierzehn

Tagen der Behandlung wäre der Erfolg ein so evidenter gewesen ,

daß an der sicheren Heilwirksamkeit seines Mittels nicht zu

zweifeln sei ; er hoffe und wünsche nur , daß die leidende Mensch -

heit nicht eine ähnliche Enttäuschung erlebe , wie seiner Zeit mit

dem Tuberkulin . Warum erinnert Professor Adamkiewicz gerade
an dieses ominöse Mittel ? Wir sind gerade durch die Miß -

erfolge mit dem Tuberkulin vorsichtiger und mißtrauischer ge -

worden , und wir glauben , baß auch in diesem Falle unser Miß -
trauen gcrechtferliat sein dürfte , wenn wir hören , daß Männer

wie Geheimrath Billroth durchaus nicht an die unbedingte Wirk »

samkeit des neuen Krebsmittels glauben .

Im Hanse Rosenthalerstr . Z8 ist einer Lokal - Korrespondenz

zufolge gestern Abend ein bedauerlicher Unglücksfall vorgekommen .
Die Hebeamme Frau Sch . aus der Rüdersoorferstraße wohnte in

dem im Hause befindlichen Wirthshaussaale einer Versammlung
von Berufsgenossinnen bei und stürzte beim Verlassen des Saales
in einen Fahrstuhlschacht , wobei sie nicht unerhebliche innere Ver -

letzungcn erlitt .

Eine Kesselexplosion hat gestern Vormtttag auf dem Fabrik -
grundstück Echillingstr . 12 stattgefunden . In weitem Bogen flog

plötzlich brennendes Feuerungsmaterial aus dem Kesselhaus heraus
und verbreitete den Brand bis in den Keller des Nachbarhauses .
Als man der Unglücksstätte sich näherte , fand man den Heizer
tödtlich verletzt vor . Am Kopf hatte er zwei große Wunden und

beide Unterschenkel waren zerschmettert . Unter den Händen des

sofort herbeigeholten Arztes hauchte der Unglückliche seinen Geist
aus . Dem Brande machte die Feuerwehr bald ein Ende .

Selbstmord im Eisenbahu - Koupee . Vorgestern Vormittag

bestieg in Küstriu ein junger etwa 25jähriger Mann den Nach¬

mittags gegen 2 Uhr in Berlin eintreffenden Zug Nr . 70 der

Ostbahn und erklärte dem Schaffner der zweiten Wagenklasse , in

welcher er Platz genommen , auf Bahnhof Friedrichstraße aus -

steigen zu wollen . Als der Train aus letztgenanntem Bahnhofe
einlief , gewahrte der Stationsvorsteher auf dem Trittbrett vor
dem betreffenden Koupee Blutflecke und als daraufhin die Thür
des Letzteren geöffnet wurde , gewahrte man den Passagier ,
welcher sich wahrend der Fahrt in der Wagenabtheilung allein

befunden , auf der Bank liegend als Leiche . Die Brust des

Tobten war entblößt und ein rother kleiner Fleck zeigte die

Schußwunde an , welche sich der Selbstmörder mittelst eines Re -

volvers , der am Fußboden in einer geronnenen Blutlache lag ,

beigebracht hatte . Bei dem Selbstmörder wurde nur ein goldener
Ring , sowie eine goldene Uhr nebst Kette gefunden , während

jegliche Legitiinationspapiere fehlten ; der Tobte , der auf polizei -

lichejAnordnung nach der Morgue überführt wurde , ist 1,75 Meter

groß , von schlanker Figur , hat blonden Schnurrbart und eben -

solche Kopfhaare und war mit einem dunklen Anzug bekleidet .

Nach ärztlichem Befund muß der Selbstmord mindestens eine

Stunde vor Einkauf des Zuges in Berlin ausgeführt worden sein .

Zwei 14jähriae Schüler ertranken , wie aus Spandau ge -
meldet wird , beim Schlittschuhlaufen auf dem Festungsgraben .

Polizeibericht . Am 8. d. Mts . Morgens fiel ein Bau -

anschläger auf dem Wasserthorplatz in Folge d « Glätte zur Erde
und erlitt eine so bedeutende Verletzung am Kopse , daß er nach

Anlegung eines Verbandes nach dem Krankenhause Am Urban

gebracht werden mußte . — Aus dem Bahnhofe Friedrichstraße
wurde Nachmittags in einem Wagenabtheil II . Klasse des aus

Bromberg eingetroffenen Zuges ein unbekannt « , etwa 25jähriger
Mann mit einer Schußwunde in der Brust , welche er sich mittels

Revolvers beigebracht hatte , todt aufgefunden . — Vor dem Hause
Landsbergerstr . 113 fiel Abends ein Arbeiter in Folge der Glätte

zur Erde und brach ein Bein . Er wurde nach dem Krankenhause
Am Friedrichshain gebracht .

Gcrirliks - �etkung .
Unter der Anklage , einer Anzahl gemeingefährlicher

Betrügereien verübt zu haben , wurde gestern der siebeuten
Straskaiiuner des Landgerichts I . der Kaufmann Louis Witt -
kow er aus der Untersuchungshaft vorgeführt . Der Angeklagte ,
der Besitzer eines Panoramas in Bremen ist , will mit dem

Plane umgehen , noch in einer Reihe anderer deutscher Städte

Panoramen zu errichten . Im Mai vorigen Jahres tauchte er

zu diesem Zwecke in Hamburg auf . Er miethete sich bei einer
72 jährigen Dame , einem Fräulein Korth , ein Zimmer
und als er oberflächlich mit derselben bekannt wurde , schilderte
er den aus seinem Unternehmen zu erwartenden Nutzen
mit den glänzendsten Farben , wobei er durchblicken ließ , daß sich

noch Leute mit Vermögen daran detheiligen könnten . Fräulein
K. wollte gern recht viel Geld verdienen und als der Angeklagte
ihr für ein dreimonatliches Darlehen von 2000 Mark , einen

Nutzen von 200 Mark versprach , erbot sie sich zur Hergabe dieser
Summe . Wittkower nahm das Darlehn an und gab als Eicher -

heit einen Depotschein der Berliner Reichsbank über 8000 Mark .

Dieser Schein
' erwies sich später als völlig werth -

los , er lautete über Aktien eineS in der Auflösung

begriffenen sächsischen Arsenikwerks . die schon lange

nicht mehr an der Börse gehandelt wurden . Später gab Frl . K-
dem Angeklagten noch ein zweites Darlehn in Höhe von 500 M-

Die letztere Summe ist zurückbezahlt worden , und wie der Vertheidiaer ,
Rechtsanwalt Meyer , im gestrigen Termine dem Gerichtshose
versicherte , sollen die 2000 M. dem Frl . K. von den wohlhaven -
den Verwandten des Angeklagten ersetzt werden . Die Zeugin K.

bekundete in der Verhandlung , daß sie dem Angeklagten auch das

Darlehn gegeben haben wurde , wenn er nicht die angebliche
„ Sicherheit " gewährt hätte . In den übrigen Betrugsfällen soll der

Angeklagt « dadurch falsch « Verspiegelungen gebraucht haben «



"®' p " nvq „ iTiTtiot o « Beniner Panorama . Gesellschaft "
nannte und auch einen derartigen Stempel aus den Briefbogen
führte . Der Möbelhändler Ralhsack in Hamburg und der Re -
oakteur eines Hamburger Blattes , bei denen der Angeklagte
« tuhle entnahm , beziehungsweise Inserate bestellte , wollen ge «glaubt haben , daß der Angeklagte Direktor der gutsituirten „ Ber -
Jwiet Panorama- Gesellschaft auf Aktien " sei und in Hamburg eine
Filiale errichten solle . Der Angeschuldigte bestritt , daß er von
dem Bestehen der letztgenannten Gesellschaft keine Ahnung
gehabt . Seine Gesellschaft bestehe aus seinem Vater , Bruder
mid ihm selbst , und es müsse ihm unbenommen bleiben , sich als
Direktor dkv Berliner Panoramagesellschast auszugeben . Wenn
das Panorama in Hamburg nicht vorzeitig geschlossen und er
mcht in Haft genommen worden wäre , würden sämmtliche
Gläubiger ihr Geld bekommen haben . Auch der vierte Betrugs -
fall , der gegen den Geschäftsführer des Angeklagten
durch Abnahme einer Kaution begangen sein sollte ,
zerfiel in Nichts , da der Heuge bekundete , daß er
seine Kaution rechtzeitig wiederbekommen habe und
gar nicht geschädigt sei . Der Staatsanwalt beantragte Frei -
sprechung in allen Fällen , mit Ausnahme des Falles ' Rathsack ,
der durch falsche Vorspiegelungen des Angeklagten zur Kredit -
gewährung bewogen worden sei . Wegen dieses Falles beantrage
er eine Gesängnißstrafe von drei Monaten . — Ter Vertherdiger
führte aus , daß auch im Falle Rathsack ein Betrug nicht vor -
liege , er müsse sich wundern , daß der Angeklagte auf so ge -
ringes Belastungsmaterial hin in Untersuchungshaft behalK »
worden sei .

Der Gerichtshof sprach den Angeklagten in allen Punkten frei
nnd ließ denselben sofort aus freien Fuß setzen .

Ueberrascheude Cchwindeltalente entwickelten die beiden
Vettern Charles und Isidor Cohnreich , welche gestern
wegen schwerer und einfacher Urkundensälschung und wiederholten
Betruges vor den Schranken des Schwurgerichts am Landgericht I
standen . Beide betrieben gemeinschaftlich Handelsgeschäste , bei
denen es wohl in erster Reihe auf Betrügereien gegen das
Publikum abgesehen war , wenigstens haben sienachgewiesenerMaßen
mehrfach den Scherz gemacht , ihren Kunden angeblich goldene Uhren
anzuhänge », die sich später als solche von Tombak erwiesen haben .
Sie haben auch im vorigen Jahre eine längere Gesängnißstrafe
in Plötzensee abgebüßt , weil das Schwurgericht sie für schuldig
befunden hatte , Fälschungen von Sparkassenbüchern vorgenommen
zu haben . Sie hatten nämlich durch Einzahlung von je 1 M.
sich in den Besitz von Sparkassenbüchern gebracht und dann die
Zahlen in demselben durch Fälschungen hundertfach erhöht . Als
sie verhastet wurden , zeigten mehrere bei ihnen vorgefundenen
Sparkassenbücher über je zwei Mark an , daß sie auf diesem
Gebiete noch weitere Pläne vorhatten . Trotzdem sie sich die
Finger arg verbrannt hatten , fingen sie doch nach ihrer Ent -
lassung aus dem Gefängniß sofort dieselben Betrügereien
wieder an . Sie schickten einen Dienstmann nach der
Sparkasse , welcher sich aus die Namen Israel und Julius Cohn
zwei Sparkasienbücher über je 1 M. ausstellen ließ . Die An -

feklagten beseitigten nun mit Hilfe von Chlorkalk die Zahlen
owohl , als die Name » in den Büchern , setzten weit höhere Zah >

len und ihre eigenen Namen hinein und stellten sich auf diese
Weise Sparkassenbücher in Höhe von 1900 M. her . Es gelang
ihnen , einen Rentner Metzner damit hinein zu legen . Sie hatten
mit demselben Unterredungen , bei welchen es sich um die
Errichtung eines Theaters handelte und bei dieser Gelegen -
heit vermochten sie Hrn . M. dazu zu bewegen , ihnen auf die
über 1900 M. lautenden Bücher eine Summe von löOO M.
zu geben . Kaum waren die Angeklagten im Besitze des er -
schioindelten Geldes , als sie sich aus eine Vergnügungstour be-
gaben . Sie kauften sich allerlei Schmuckgegenstände und neue
Kleidungsstücke ein und dampften nach Brandenburg a. H. ab ,
wo sie einen Freund aufsuchten und sich eine möglichst große
Fidelitas bereiteten . Tie Freude dauerte aber nicht lange , denn
Herr M. entdeckte »och an demselben Tage bei genauerer Be -
sichtignng der Sparkassenbücher die Fälschungen und schon am
Tage daraus wurden die beiden Schwindler in Brandenburg aus
alle » ihren Himmeln gerissen . Bei ihrer Verhaftung wurden nur
noch OOS M. bei ihnen vorgefunden . Neben diesem Hauptkoup
hatten die SIngellagtcn noch einige andere Schwindeleien
auf dem Gewissen . So hatten dieselben in zwei Fällen sich
Darlehen dadurch erschwindelt , daß sie tombachene Uhren als
angeblich goldene als Unterpfand gaben und ganz perfide ist der
Betrug , den sie gegen ihre Wirthin , eine alte , einfache Fra » ver -
üblen : Durch Hingabe eines gefälschten Wechsels über 250 M.
veranlaßten sie dieselbe , ihnen längere Zeit Zlufenthall und Be -
köstigung zu gewähren . Isidor Cohn , welcher in tadelloser weißer
Kravatte auf der Anklagebank erschien und ebenso wie sein Vetter
in vollem Umfange geständig war , versuchte es durch einige
salbungsvolle Worte mildernde Umstände herauszudrechseln . Es
gelang ihm dies aber nicht ; die Geschworenen verneinten die
mildernden Unistände und der Gerichtshof verurtheilte beide An -
geklagt « zu je drei Jahren Zuchthaus .

Soziale Melreefickk .
Eine Statistik der Lohn » und Arbeitsverhältnisse im

Trechslergetverbe , aufgenommen zwischen April 1890 und
«pril 1891 und also die Arbeitsverhältnisse zu einem in dieser
Frist liegenden Zeitpunkte feststellend , ist kürzlich von der zen -
tralen statistischen Kommission der Vereinigung der Drechsler
und Berussgenosse » Deutschlands zu Halle a. d. S . im Verlage
von Th . Leipart , „ Fachzeitung für Drechsler " , Hamburg , heraus -
gegeben worden . Behandelt sind 83 Orte . Die Berichte stützen
sich aus 2017 Einzelmittheilnngen aus 694 Betrieben , von
denen in 27S ( das sind 39,6 pCt . ) mit elementarer Be -
triebskraft gearbeitet wird . Von 694 Arbeitgebern sind 267
( oder 38,4 pCt . ) Mitglieder von Innungen , Fabrikanten - oder anderen
Unternehnierverbänden , b Mitglieder der Vereinigung der Drechsler .
>1» diesen Betrieben wurden 2017 Arbeiter beschäftigt . Davon
gehörten 1466 ( oder 72,6 pCt . ) der Vereinigung oder mit ihr aus
demselben Boden stehenden Fachvereinen , 2 dem Hirsch - Duncker -
schen Geiverkverein und 1 einem katholischen Gesellenverein an .
Sonntagsarbeit ist in 10 Werkstätten dauernd , d. h. das ganze
Jahr hindurch , und in 136 Werkstätten ( = 19,6 pCt . ) zeitweilig .

wöchentliche Durchschnittslohn betrug in Jauer 12,9ö M. ,
tn Breslau 13,16 , in Liegnitz 14,40 , in Erfurt 14,85 , in Rothe -
>>ow 16, in Braunschweig 16,71 , in Barmen 17,50 , in Halle 17,61 ,
' n Elberfeld 17 . 63 , in Dresden 17,67 , in Stuttgart 18,03 , in
München 18,10 , in Kassel 18,34 , in Hannover 18,80 , in Chemnitz
*3,30 , in Köln 19,40 , in Leipzig 20,66 , in Berlin 21,20 , in Ham -

das nächst Tegel den höchsten Lohn zeigt , 22,02 , und in Tegel
M. Es ist auch ersucht worden , die Verdiensthöhe zu de«

rechnen , welche nöthig ist , um den örtlichen Verhältnissen entsprechend
inständig zu leben . Hinter diesem Betrag blieben die wirklichen

Jr�hne zurück im Jahr : in Jauer um 170 M. , in Liegnitz um

5�0. Breslau um 666 M. ( wirkliches Durchschnittseinkommen
2 ® M. , nöthig 1350 , diese Ziffer bezieht sich jedoch immer auf

,/rheirathete ) , in Erfurt um 720 M. ( Einkommen 780 , nöthig
* 500 M. ) , in Stuttgart um 340 , in München um 459 , in Hain -
° urg um 485 , in Berlin um 348 ( Einkommen 1102 , nöthrg
* 450 M. ) u. s. w. Von Wiesbaden wird berichtet , daß ein Ver -
tzewatheter dort bei einer Familie von 4 Personen schon mit

( V. M. Jahreseinkommen „ anständig " leben könne , während der

wirkliche Lohn 950 M. betrage . Die Drechsler in Wiesbaden
stno anscheinend sehr genügsam . Uebrigens würden sich die mrt -
«" heilten Durchschnittsverdienste etwas niedriger gestalten , wenn
iwe , Faktoren berechnet würden : Selbstbeschaffung von Werk -
trugen und Licht und zeitweilige Arbeitslosigkeit . 483 Arbeiter

�ren im Laus « des Jahres zusammen 2636 Wochen arbeitslos .

Das Durchschnittsalter kam auf 27 Jahre 9 Monate . Einen
Altersrentner wird das Drechslergewerbe nicht leicht
ausweisen , denn im Alter zwischen 61 und 70 Jahren standen nur
zwei Personen - - 0,1 pCt . Unter den Krankheiten überwiegen die
der Athmungsorgane ( 29,5 pCt . der Krankheitsfälle und 44,4 pCt .
der Zeitdauer ) ; sie werden durch das Einathmen großer Staub -
Massen hervorgerufen , außerdem erweist sich das Arbeiten in ein -

gezogener , geduckter Stellung und das feste Anlegen der Arme an
die Brust als sehr ungünstig für die Entwicklung des Brustkastens
und für die Thäligkeit der Athmungsorgane . Im Schlußwort
wird für bessere Löhne , kürzere Arbeitszeit ( kommt doch eine solche
von 12 Stunden nicht selten vor ) , Beseitigung der Hausarbeit
und Regelung der Arbeitsvermittelung durch Begründung eigener
Arbeitsnachweis - Bureaus . Das 83 Seiten starke Schristchen ist
sehr orientirend und kostet 50 Pfg .

Zum Verkauf wird eine Oberleder - Gerberei ( in
Kupfechammer bei Brackwede, , Westfalen ) in der „ Deutschen
Gerborzcitung " angeboten . Der Besitzer , Dr . Karl Möller ,
empfiehlt die Gerberei wegen ihrer vollkommenen Einricht " ngen
und noch aus einem weiteren Grunde , dessen Wichtigkeit Herr
Dr . Möller durch Sperrdruck der betreffenden Worte andeutet :
„ Arbeitslöhne billig , Arbeiterverhältnisse günstig . "

Günstig sind die Arbeiterverhältnisse natürlich nicht für die
Arbeiter , deren niedrige Löhne der Besitzer ja rühmend hervor -
hebt , sondern für die Unternehmer .

Die GlaSflaschenmacher in Dorkshire ( England ) stehen
in einem ernsthaften Konflikte mit den Unternehmern . Seit dem
1. Januar 1889 ist es den Arbeitern durch ihre gute Orga - isation
gelungen , jedes Jahr eine Lohnerhöhung zu erhalten , sowie
manche Mißstände , die im Gla ' machergewerke bestanden , zu be -
seitigen . Voriges Jahr erhielten sie eine Lohnerhöhung von 3 M.
die Woche , auch wurde ihnen bewilligt , wenn ein Fabrikant
durch schlechten Geschäftsgang gezwungen sein sollte , einen oder
mehren Ocfen liegen zu lassen , daß die betreffenden Arbeiter
nicht entlassen werden , sondern sich mit den Arbeitern an den
Oefen , welche im Betriebe bleiben , in die Arbeil theilen . Dieser
Punkt war für die Arbeiter von größerer Tragweite
als die 3 M. Lohnerhöhung , denn im Oktober läßt das
Flasckengeschäft nach und diese stille Zeit hält bis Ausgang
März oder Anfang April an , was die Entlassung von Arbeitern
zur Folge hat , die dann auf die Unterstützung aus der Gewerk -
schastskaffe angewiesen sind und 9 Mark die Woche erhalten .
Um diese Arbeitslosigkeit zu mildern , wurde die Theilung der
Arbeit als Hauptforderung in die Agitation geworfen . Den

Fabrikanten war dies freilich unangenehm , denn sie haben gerne
eine Reserve - Armee und glauben dadurch die ihnen so sehr ver -
wünschte Gewerkschaft gelegentlich aus dem Wege schaffen zu
können . Da aber die Arbeiter mit einem Streik drohten , so
gingen sie auf eine Vereinbarung ein . Fabrikantenverein und
Gewerkschaft schloffen einen Kontrakt ab , der vom
1. Januar 1891 bis zum 31 . Dezember in Kraft
blieb und auch von beiden Seiten eingehalten wurde .
Ende Oktober v. I . erhielt ZM. Greenwood , Sekretär der Ge -
werlschaft von Mr . Kaberry , dem Sekretär des Fabrikantenvereins
einen Brief des Inhalts , daßdie Fabrikanten genöthigt seien , am
1. Januar den Lohn um 3 M. wöchentlich zu erniedrigen . Als

tauptgrund wurde die ausländische und auch die einheimische
onkurrenz angeführt . Um dieser begegnen zu können , muffe

auch noch die Arbeitszeit um eine Viertelstunde den Tag ver -
längert werden . Die Arbeiter entfalteten nun eine Agitation in
der ganzen Grafschaft und sandten dem Fabrikanten - Verein
folgende Antwort :

1. Die vereinigten Glasmacher von Jorkshire können in eine
Lohnverkurzung nicht einwilligen , da die jährlich steigernde Pro -
duktion der Flaschen auf einen guten Geschäftsgang schließen läßt ,
und in einer Versammlung in Leed ' s , in der sämmtliche Fabrikanten
des Königreichs anwesend waren , beschlossen wurde , den jetzigen
Preis der Flaschen für 1392 aufrecht zu erhallen .

2. Die ausländische Konkurrenz kann in dem behaupteten
hohen Maße nicht anerkannt werden , weil in jedem Lande dieser
Popanz als Vorwand zur Lohnverkürzung von Seiten der Fabri -
kanten gegen die Arbeiter ins Feld geführt wird , und eine
Verlängerung der Arbeitszeit die Verhältnisse nur verschlechtern
würde .

Drei darauf folgende Versammlungen , an welchen eine
Deputation von 6 Arbeitern und sämmtliche Fabrikanten theil -
vahmen , verliefen resullatlos , was eine Urabstimmung der Ge -

werkschast über diese Angelegenheit nothwendig machte . Von
2000 Mitgliedern stimmte kein einziges für den Vorschlag der
Fabrikanten ; darauf erklärten letztere , daß vom 1. Januar Jeder
thun würde , was er für sein Geschäft für nothwendig halte .

Nach dieser Erklärung war es sicher, daß es bei der ersten
besten Gelegenheit zum Kampf kommen würde . Diese Gelegenheit
ließ nicht lange auf sich warten . Am 14. Januar kündigte die

Firma Bresfit u. Co . in Castleford ungefähr 60 Glasmachern
wegen schlechten Geschäftsgangs und wollte um keinen Preis er -
laude », daß die entlassenen Arbeiter abwechselnd mit den weiter
Arbeitenden die Arbeit verrichten . Auch wollte der Direktor sich
nur tn Unterhandlungen einlassen , wenn die Arbeiter in «ine
Lohnerniedrigung einwilligten . Der Gewerkschaftsvorstand ver -
wies diese wichtige Sache an alle Branchen zur Erwägung und
berief eine Delegirtenversammlung nach Normanton ein , die
am 23. Januar stattfand und von 33 Delegirten besucht
war . Nach einer sechsstündigen , ernsthasten Debatte kam
man zu dem Schluß , daß es ein Kampf gegen Wind -
wühlen sein würde , wenn man gegen eine einzelne Firma
Schritte thun wolle , hier müßten die Fabrikanten der ganzen
Grafschaft zur Verantwortung gezogen werden , und es wurde
einstimmig beschlossen : sämmtliche Glasmacher der Breffit ' schen
Fabrik kündigen am 28. Januar und verlassen am 4. Februar
die Arbeit . Sollte keine Einigung erzielt werden und Mr . Bresfit
seine Arbeiter nicht abwechseln lassen , so kündigen am 5. Februar
die Glasmacher in ganz Jorkshire und stellen acht Tage später
die Arbeit ein . Dieser Beschluß wurde sofort dem Sekretär
Mr . Kaberry zur Mittheilung an die Fabrikanten übersandt . In -
folge obigen Beschlusses haben nun 200 Glasmacher gekündigt und
treten als Avantgarde in den Kampf . Dem Anscheine nach dürfte
der Kampf ein heißer werden , denn dieser Anstoß kann als

Zeichen zum Kampfe gegen die gesammte Glasarbeiterschast Eng -
tands aufgefaßt werden . Jorkshire ist der Hauptsitz der Flaschen -
industrie , und alle Kämpfe , die in den letzten dreißig Jahren durch -
gemacht wurde » , sind hier begonnen und beendigt worden . Die
Arbeiter sind entschlossen auszuhalten . Sie haben eine gefüllte
Kasse und können daher den Dingen , die da kommen werden ,
ruhig entgegensehen . Streikbrecher haben sie nicht zu fürchten ,
denn seit 1876 haben einheimische Glasmacher nicht als solche
gearbeitet , und zu Ausländern werden die Fabrikanten schwerlich
ihre Zuflucht nehmen , denn da sind ihnen noch die Unruhen in

Lancashire und Dublin in Erinnerung . Dort führten 1886 zwei
Fabrikanten eine Anzahl Schweden ein , welche die Plätze der
Streiker besetzen sollten ; sie wurden aber durch die öffentliche
Meinung gezwungen , die Schweden wieder zu eullassen , was

ihnen mehrere tausend Mark kostete . Alle Älrbeiterorganisationen
sind bereits von den , bevorstehenden Streik unterrichtet und es
dürfte in der Geschichte der englischen Gewerkschaften wohl kein
Streik zu finden sein , der so edlen Motiven entsprungen wäre
wie dieser . Hier sehen wir das Schauspiel , daß die technisch
geschickten Arbeiter für ihre weniger geschickten Kollegen in den
Kampf treten , weil bei Arbeitsstockungen die letzteren immer

zuerst enttassen werden ; z. B. 1836 waren während 4 Winter -
Monate 40 pCt . außer Arbeit , und dieser Mißstand soll beseitigt
werden durch die gerechte Theilung der Arbeit . Von diese »,
Gesichtspunkt aus betrachtet , ist dieser Streik mit Recht «in

humaner Akt zu nennen .

VevsÄMmlttngett :
Volksversammlung auf Tivoli . Im Anschlüsse an das

bereits Mitgetheilte tragen wir noch das Folgende nach : Abg .
Bebel gedachte Eingangs seines zweistündigen Vortrages der

großen Erregung , welche der neue Volksschul - Gesetzentwurf in

den Kreisen der Abgeordneten zum preußischen Landtage , wie

auch in iveiten Kreisen des Volkes hervorgerufen und meinte ,

daß sich die Gegner gebürdeten , als stünden wir vor einem neuen

Kulturkampfe , in dem die christliche Religion bedroht sei . Dem

sei aber nicht so. Der Kampf der „ Liberalen " sei kein

prinzipieller , sondern ein opportunistischer . Sit kämpften nicht
für Entfernung der Religion aus der Schule , sondern stritten
nur um die Frage , in welchem Maße die Religion in der Schule
Platz finden solle . Der Gesetzentwurf solle der Regierung für
die Zukunft nach Möglichkeit das Regieren erleichtern ,

konservative Anschauungen verbreiten helfen und natürlich
den umstürzlerischen Lehren der Sozialdemokratie einen

Wall entgegensetzen . Eine derartige Benutzung der Religion

zu Herrschastszw - cken ist schon sehr alt , wie der Vortragende in

einem historischen Rückblicke bis auf Jesus ' und Sokrates ' Zeiten
zeigte , gleichzeitig darlegend , daß die neuen Ideen doch schließlich
immer den Sieg über die Gewaltmittel der Herrschenden davon

gelragen haben . Was also in längst vergangenen Jahrhunderten
nicht möglich war , würde heute erst recht nicht gelingen können .

Zu jenen Zeiten ivurden von den geistigen Kämpfen die breiten

Volksmassen wenig oder gar nicht berührt . Heute sei das anders ,
denn jetzt liefere die Sozialdemokratie den Massen die vorenthaltene

geistige Nahrung und diese werde begierig aufgenommen . Wollten
die Reaktionäre Erfolg haben , so müsse die ganze ökonomische

Entwickelung um Jahrhunderte zurückgeschraubt werden , und das

sei unmöglich . Der Kampf gegen die Sozialdemokratie sei daher ein

Kampf gegen Windmühlen . Wenn wir dem Stroit der liberalen und kon -

servativen Partei kühl gegenüberständen , so komme dies daher , weil die

streitenden Parteien Interessen vertreten , die nicht die unserigen ,
ja denselben entgegengesetzt sind . Der Kampf beider Parteien sei
ein Kampf um die Herrfchaft. Wenn die Libo - vilen sich aber als

Vertreter der Allgemeinheit , auch der Arbeiter , aufspielten , dann

allerdings hätten wir Stellung zu dem gebotenen Schauspiele zu
nehmen . Wie auch immer die Schule eingerichtet werden möge .
sie könne doch den modernen sozialistischen Anschauungen keinen

Wall entgegensetzen . Die bemoosten Häupter der Partei seien in

den reaktionärsten Schulen erzogen worden . Die heutige Jugend
wachse nach Lage der Verhältnisse schon in die sozialistische Ge -

dankenwelt hinein . Die Familie werde der Schule wirksam

entgegenarbeiten , die herrschenden Klassen würden also das

gerade Gegentheil von dem erzeugen , was sie beabsichtigen .
Redner ging sodann im Speziellen auf den Schulgesetzenttvurs
ein , und trat der Ansicht entgegen , daß der Entwurf ver -

fassungswidrig sei . Artikel 12 der Verfassung garantire
zwar Religionsfreiheit , Art . 24 aber besage , daß ber Errichtung
von Volksschulen die konfessionellen Verhültnisse möglichst zu be -

rückstchtigen seien . Was „möglichst " sei , darüber entscheide , wer

die Macht habe , und dies sei die Regierung . Die Liberalen

kämpften folglich Windmühlenkämpfe . Daß ein solcher Schul -

gesetzentwurf am Ende des 19. Jahrhunderts möglich sei , habe
der Liberalismus selbst verschuldet , indem er sich immer mehr

seiner alten fortschrittlichen Grundsätze entäußerte , immer mehr
ins reaktionäre Lager überging und dadurch bei den Massen allen

Kredit verlor . Die Stellung der Sozialdemokratie zu dem Gesetz -

entwürfe präzisirte Bebel in der gestern mitgetheilten , einstimmig
zur Annahme gelangten Resolution . Die Versamnilung zollte
ihm begeistert stürmischen Beifall . Von der Diskussion wurde Ab -

stand genommen . Eine beantragte Resolution , welche zum Austritte

aus der Landeskirche aufforderte , wurde vom Antragsteller auf

Befürwortung Bebel ' s zurückgezogen . Bebel erklärte sich nicht

gegen den Inhalt der Resolutton , im Gegentheil , wohl aber da -

gegen , daß man eine Resolution fasse , die von Abertausenden in

Rücksicht auf obwaltende Verhältnisse nicht würde durchgeführt
werden . Ihre Theilnahme an dem tragischen Geschick der Fran
Peus bekundeten die Genossen durch einmüthiges Erheben von

den Plätzen . Mit brausenden Hochs auf die Sozialdemokratie
schloß die Versammlung . Unter dem gemeinsamen Gesänge der

Arbeitermarseillaise verließen die Tausende den Saal , in welchem

nunmehr die Maschine der benachbarten Brauerei ungestört ihr

störendes Geräusch weiter fortsetzen konnte .

Der sozialdemokratische Leseklnb „ Dieygeu " hielt am

letzten Sonntag eine öffentliche Versammlung für Männer nnd

trauen ab , in welcher Genosse Keßler über den Entwurf des

olksschul - Gesetzes referirte . Der Vortragende erntete großen

Beifall . An der Diskussion betheiligten sich mehrere Genossen .

Es gelangte dann folgende Resolution einstimmig zur An -

nähme :
„ Die heutige Versammlung protcstirt ganz entschieden gegen

den Volksschul - Gesetzentwurf und erklärt es für Gewissenszwang ,

daß Kinder , deren Eltern aus der Landeskirche ausgetreten sind .

zum Religionsunterricht gezwungen werden sollen . "
Beim Verschiedenen faßte man folgende Resolution :

„ Ueber das Verfahren der Staatsanwallschaft zu Magdeburg ,
welche den Genossen Peus nicht aus der Untersuchungshaft «nt -

ließ , so daß ihm verwehrt war , an das Sterbebett seiner Frau

zu eilen , spricht die heutige Versammlung ihre ttefste Entrüstung
aus . Sie vermag solche Vorkommnisse durchaus nicht mit der

von anderer staatsanwaltlicher Seite aus so ausfallend ver -

fochtenen Religion und Christenliebe in Einklang zu bringen . "
Der Versammlung folgte ein geselliges Beisammensein .

I « der letzte » öffeutlicheu Versammlung der in der

Blumen - und Putzseder - Branche thätigenAr -
beiter und Arbeiterinnen sprach Herr Dr . Pinn
über das Thema : „ Konventionelle Lügen " . An den Vortrag , der

bei der ziemlich stark besuchten Versammlung großen Beifall fand ,
schloß sich eine längere Diskusston , an welcher sich Fräulein
W a b n i tz und Frau R ö n s ch betheiligten . Hierauf fragte

Herr S t a b e r n a ck an , ob eS wahr sei , daß eine hiesige Firma
die wöchentliche Lohnzahlung nur unter der Bedingung be -

willigt habe , 15 pCt . vom Lohn abzuziehen . Da die Richtig -
keit dieses Gerüchts nicht festzustellen war , so wurde

der Vorstand beauftragt , die Angelegenheit zu untersuchen . Zum
Schluß machte die Vorsitzende auf das am 12. März stattfindende

Stiftungsfest des Vereins der in der Blumenbranche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen aufmeiksam .

Der Krankeu - Unterstützungsbund der Tchueider nahm

kürzlich folgende Abrechnung vom 4. Quartal entgegen . Ein -

nahmen : Bestand vom vorigen Quartal 934,03 M. , 336 Auf¬
nahmen 9 zu 3 M. 854 M. . 2647 Marken 1. Kl . 661,75 M. , 15 603

Marken 2. Kl . 4680,90 M. . 8261 Marken 3. Kl . 2391 . 35 M. . 9 Strafen
4,50 M , Extra - Einnahme 13,65 M. Summa der Einnahmen
9540,18 M. , Ausgaben 8776 . 03 M. . Bestand 764 . 15 M. Lokal -

einnahmen 592,19 M. , Lokalausgaben 581,79 M. , Bestand 10 . 40
Mark . Zu Vertrauensärzten wurden gewählt : Dr . Heimann ,
Dr . Philippi , Dr . Plotke , Dr . Zadel , Dr . Bernstein , Dr . Blaschko ,
Dr . Kollwitz , Dr . Alexander und Dr . Weil . Der Markenvcrtrieb
wurde dem Kollegen Roloff mit 5 pCt . Vergütigung weiter be -

willigt . Für die Zukunft wird bei jeder Quartals - resp . Jahres -
abrechnung etwaige Bezahlung für Arbeiten von der Versamm -
lung selbst festgesetzt . Der Kassirer erhält 120 M. pro Monat .
Am 6. März findet zum Besten des Kollegen Hadamczick eine

Abend - Unterhaltung und am 23 . Oktober das Stiftungsfest statt .

Eine gut besuchte öffentliche Versammlung der Kupfer »
schmiede Berlins und Umgegend fand am 30 . Januar statt .
Nach einem mit großem Beifall aufgenommenen Borttag des
Genossen Kunkel erstattete im Namen der Streikkassen -
Kommission über deren Thätigkeit der Kollege C a s s a r d e l l i
Bericht . Danach find seit dem l , September 1861 außer einem



m rl ?"- tlon �4. 11 M. an freiwilligen Beiträgen , zurückgezahlten
Vorschüssen u. f. w. eingegangen 553,95 M. , was eine Gesammt -
Nlmme von 723,09 M. ergiebt . Denigegenüder wurden zur
Tilgung aufgenommener Gelder und für deren Verzinsung ver -
ausgabl S0S,85M . , an die Berliner Streik - Kontrollkommission
abgeführt 25 M. , für Sitzungen 10 M, . Inserate 7. 60 M. ,
Schre. bma�rialien 3,35 M. . Porto 8,11 M, . Fahrgeld und
Versäumnlßkosten 8. 95 WH. , G- richtskosten 28,70 «Dl. , ins -
gefammt 695,56 M. Ausgabe . Seit der Beendigung des
Streiks 1890 beträgt die Gesammt - Einnahme 2873,62 M. ,
die Gesammt - Auegabe 2846,12 M. Mithin sind die Schulden
oS�r, ,

1890 gedeckt und ist ein Bestand von
«L „ D0�n™ei1 - Zur Prüfung dieser Abrechnung wurden

die Kollegen O. M ü l I esr , J . Müller und Dummernix
gewählt . Ein Antrag , die Namen Derjenigen zu verlesen , welche
rndlsserent genug waren , diese Ehrensch ld der Kupferschniiede
nicht mit abtragen zu Helsen ( ein grober Theil verleugnete sogar
leine - Hameiisunterschrist ) , wurde angenommen und ausgeführt .
Die weitere Debatte drehte sich um das Fortbestehen der Streik -
kassen - Stomniission . Da die alten Mitglieder nicht geneigt waren ,
tn derselben zu verbleiben , so mußte zur Neuwahl geschritten
werden . Aus derselben gingen hervor die Kollegen Schumann ,
Reustner , Ludwig . Menien und Prange . Zum Schluß
wurde ein Antrag angenommen . 15 Pf . pro Woche zur Ansamm -
lung eines Streikfonds zu steuern .

vtahlkr » ! «. Den «enosfen zur «enntni », da » die für»en io. ( Kbruat geplanle « ersammlung nicht statiftnder .
� zf »' »rd »»- tt >u>a . Mittwoch , den 10. Februar , «bend «

Mdj. ft ? Uhr, im «enaurant Feuerslein . Alle Jaiobflraße Nr. 76: »eneral -
«ersammlung . Anschließend wird um » Uhr Herr Dr. Hans Spaater einen

� . »
Die «edeutung der Feuerbeiiaitung tn hhgtentscher .asrhetlscher und voikSwirthschasll . cher Beziehung , zu weichein ( Sane ( auchDamen ) Zutritt haben und herzilch willkommen sind.

Jffl . • »rchdftabiener , parieer und K»ruf « ge » «ss »n. Milt -
?»�te � stebruar , «dend « » Uhr. bei Nagel , Schwedlerslraße 73 : SroßeÄn�. tr . rf . - " » " ' " - mlung . Tagesordnung ; Borirag des Genossen W. edeinann .

f ' ? Kf ' vb , - »tuterftühllngskasse der berliner « au » .lal : Neue Fnedrichsu . et bei Rüllig . Slgung Jeden Mitt -
s » Uhr an. Aufnahme neuer Mttglteder .

öffentliche «ersammlung . Tagesordnung i Borirag d?s «enosten� Wiedeinänn '
» rauken - und gteci, « - -

dinier , «afsenlokal : Neue Fr
woch . Abend » von S» Uhr an. Aufnahme neuer Milg !

» - �aldem - kratifch » Lef ». und St «i >utir »i »b» a « plittwoch .
« Gesundbrunnen - , Sitzung jeden Mtirwoch Abend « XUHr bei Haferland .
Sellermannslr . «7. - „ B eretn »e » r a st - , Schönleinftraße , . Abend « » Uhr
S. hung bei Klein . Gäsie , durch Mitglieder eingesührt , haben Zutritt . —
Lese- und Dt»rut >rtlud „ « man , >par lon - . Abend » SV Uhr bei Wagner .Reue «öntgflr »». Säfte willkommen . - « harlottendura . Lese- und
DtSkutirklub . Mehr Licht - , Abends »!i Uhr , im Lokale Spree , ir . sd.
Männer und Frauen , du. ch Mitglieder eingeführt , sind stet » willkommen .- . Gleich hett - , Sihung Abends ssj Uhr , Skaltherftr . 7 bei Schonemaun .
- . Johann Jaco du - . Abend » s)j Uhr bei Ono Thierbach , Echwedter -
ftraße «». Gäste , durch Aittglteder «ingefähn , haben Zutritt .
. . Arbrit . r - Käu » ,r - vu » d «erltu « und ilui�egend . Mittwoch . UebungS -stunde «dend « » Uhr, Austiahme von Mitgliedern . Geiannverem „ Liede » -
fr « > » « >N. Blumen straße 98, bei Hente . - Gesangverein „ Freya " ,
( Gem. «hör ) . Alle Schonhausersw . 29- 99 , Bötzow ' « Brauerei . - Gesangverein
. Htlarita » - , Hochstraße 99- , bei Wille . — Gesangverein . Deutsche
«iche - , Blumen , rraße es, bei Wenk. - Gesangverein „ Borw ärt » r '
Schönhauser Allee 98, bei Kuhlmey . — Gesangverein „ ß ch o i - , Pankow ,
Schul, «, lr . 97. — Gesangverein . Lerch e- , «ernauerstr . 79, vei CaSper , Reftaur .
« um „Zeitgeist - ' . - Gesangverein der „ S l e >n m e tz e n -, Johannis , ir . 90. bei
Müller . - Gesangverein „ Freiheit - , Bülowstr . 97, bei Sundlach . — Männer -
«esanaverein der , Kü rs ch ner - , D. B. D. Ar. Berlin . Neue Friedr . chstr . ««.bei Röllig . - Gesangve . ein . Südost 9- , «uvryftraße i «, bei Ziemer . —
Gesangverein „ T a n ge « lust " , Bülowstr . «s, bei Gründer . — Gesanoveretn
. Mvrgenrvth B", Admiralsiraße 38, bei Lülow . — Gesangverein . Stein .
nelle " , tköSlinerftr . 17, bei Mendt . —Gesangverein „ Lyra r", vtaupach ,
straße ». der Stachel . - »«sangverein „ Gu p h o n ta «»nenstraße l», bei
Keßner . — Gesangverein „ Hand tn Hand i - , Marianneustr . 91 —99 , de,
Doberstein . — ««sangverein . Schneeglöckchen r , »onbuser Damm 3»,bei Jacob . — Gesangverein „ Schneeglöckchen 9" , Potsdam . Branden¬
burger »omniuntativn l «, bei Glaser . — Gesangverein „ Unverdrossen

Trteschmann . — Gesangverein . Lorbeer kran, - , LandSderger Platz bei
Müller . — Männeichor „ Südost l - , »opnickernr . 191. Restaurant . —
Arbetler - Gesangveretn . Hoffnung l - , Frtedr . chiderg , Friedrich starl -
straße 9«. bei Schnl »e. - Gesangverein . Rothe Nelke - , Echönederg ,
«runewaldstr . no . bei Jakob . — «esangoerein . Freiheit i «uimsir . 3«
bei Raumann . — Gesangverein „ Freiheit Moabit - , Wiisnackersir . «9,
»astnv . — „ S t e t n s e tz e r - S ä u g e r ch o r ", «astanien - AUee 98 bei Mai -
wald . — . OfsenbacherSängerkran » - . Oraniensir . 159 bei Götze. —
- Gesangverein der Kupferschmiede . Meinsiraße ii bei Fe. nd. —
Gesangverein „ Bergißmeinnicht " , Schulstr . 98 >m Wedding- staiino . —
Gesangverein „ Freie » Lied t ". Große Franksurterstiaße 81 bei Weiß . —
Gesangverein „ Echo 8" tn Zehlendors , Stunde tn Friedenau ( «urHaus ) . —
, B. a, >b«ndurger " - Männer - Sesangveretn tn Brandenburg , Mengerl ' t Boll «-
garten .

Girod der gefeilig »» Zirbeiterverein » Perlin » und » lmgegend -
Mittwoch : Beret » „ Fridolin " bei Wolfs , Brunnenstr . 90a. — Thealer -
und B»rgnüguiig «verein „ B u l k a n i a " bei Meißner , Gartenftr . l «9. — Rauch -
klub „ Hellblau " bei Grand , Blüchersir . 98. — BcrgnüngSverein „ Nord "
bei Schtpke , Schul - und Retnickeurorferftraßen - licke. — Berein „Ztck Zack - ,
Sitzung bei Hiinr . chs , Biücherstr . «>.

«» fang - , » urn - und gesellig » Mereine . Gesangverein . Pause »
deutel - . Abend « 8 Uhr bei Poppe , Lindenstraße io«. — Männer -

(esangver.stn
„ Sa ng e S i reue " . Abend « jjs —Ii Uhr bei Luther , Brüder -

raße 3V — Gesangverein . Alpenglühen - , 8jt Uhr, der Schröder ,
leichendergerstraß » Nr. »«. Gäste , durch Wrtglieder «rngeführl , will¬

kommen . — Tambouiverein . G ch v " ( vergnagung « - Berel ») , Adeud « 9 Uhr
bei Hültrich , Gollnowstr . 8. — Tambourverein . vorwärt « - , UebungS -
stunde £8 Uhr Langestr . « . «äste willkommen . — Tambouiverein „ Einig -
reit " , Rinerftr . 91. deiJuhdisch , Mittwoch und Sonnabend , Abend » »sj Uhr,
UebunaSslunde . — Männergesangvere . n „ Edelweiß - , Abend » 8)j Uhr. der
Schneider . Belforterftr . 16. Neue Mitglieder werden ausgenommen . — Gesang -
verein „ M a n n e » m u l h" Abend » 8 Uhr bei Ramm , Mauerstraß « 9. Aus¬
nahme von Mitgliedern . Sonntag , de » l». Februar , Abend « o Uhr, daselbst
Familtenabend nrdft Tanz .

Lübeck ' ich er Turnverein : l. L,hrltng »abtheil «ng, Abend » von 8 bt »
»0 Uhr im Turnsaal « de » . «önigsiädi . Gymnas . - , Eiisadethsir . «7—98. —
« erliner T ur ngenofsen s ch a ft . «. Männeradth . Avd«. von « —lbUhr :
Turnlokal Mariannen - Ufer ta . ». Mäuner - Adih . , Abend « von )j» vi «
*ii Uhr. Turnlokal : Mühlenftr . «»—«». — Turnverein „ Ollen " , Männer
«btheilung , von 8) J—io Uhr Abend «, Blumen sir. »Sa. — «rasl - Turn - Beretn

, . B ero lina " Mittwoch Abend «») , Uhr Re. chender . etslr . 79a bei Faustmann ,
Gäste willkommen . Ausnahme neuer Piitgiieder . — Männer - Turnverein
„ Jahn - , Rtrborf ( eigene Turnhalle , Zielhenstr . 7»a) , von » —8 Uhr SchAer
Abiheilung , von » j —>0)( Uhr Männer - Adlheiiuug .

Theate . veretn „ Blumenlefe - Sitzung » Uhr Abend « mit Damen , Stall -
fchreiderstr . »o. — Theater - u. Bergnüguuggveretn „ B ulkan ia - Adeud « 8 Uhr.
in Meißner « Restaurant , Sartenstraße is ». Damen und Herren , welche ge-
neigt sind, dem Berein beizutreten , können sich daselvft melde »
oder beim Borsitzenden M. Li- ste , Ackerst. aße t». Hof l Treppe .
— Privatiheater - Berein „ Durch Nacht » um Licht . " J . den M. llwoch
Abend « 8 Uhr bei Zubeil , Naunynstr . 84, Sitzung mit Damen . Gäste haben
Zutrttk . Herren und Damen , weicher sich der Buhne w. dmeu wollen , findet
dort die beste Gelegenheit . Anuieibuugen und Auölunft erthetl «
der Vorsitzende Otto EIcser , Uhrmacher , Nauilynstraße Nr. ld. — Pollack -
Klub „ Luftige Brüder " , Abend « 8 * — loj Uhr im Restaurant
Liewald , DreSdenerstr . 98. — verein „ Ftdele Brüder " , Schönleinstr . »
bei E. Kien, «äste willkommen . — «er gnügung « - verein „ Proletariat - ,
Sitzung Abend » » Uhr, bei Sleemann , Meichiorftr . id. Hof pari . Gäste will -
kommen . — Geselliger Klub „ Proletariat - bei Loren », Noppensir . 40«. —
Vergnügung « verein „ P 0 n u rn". Abend « 6% Uhr bei Schröder , Sieglitzer -
straße 18. Gäste , durch Mitglieder eingesührt , willkommen . — Beret »
„kk r e » , f i d e l ". Sitzung mit Damen bei Doberstein , Mariannen -
straße 91. — Berein . ehem . Schüler der ««. G e m et nd e schu ie "
Abend « 8 Uhr im Albrrcht «gartin , Wtlhelmstr . tod. — Rauchklub „ Nord -
stern " tn FriedrichSberg . — Rauchklub „ Vulkan " , Abends 8 Uhr bei
« hmer , »räsestraße 89. — Rauchklub „ Frisch gewagt " . Abend »
von » bi « Ii Uhr, Posenerstraße d bei Rockendorl . — Rauchklub „ Ohne
Zwang " , Abend « 8)J Uhr, bei Spät , Weinsir . 98. — Rauchklub „ Grüne
Quaste " , «beud « 8 Uhr, bei Schlüter , Kleine Martutft . aße io. «äste will¬
kommen . — Rauchklub „ Sumatra " , Südost , Reicheiibergerstr . 88,
Resiauran » Druck». Jeden Mittwoch von W Uhr ab Ausnahme
neuer Mitglieder , «äste willkommen . — Rauchklub „ Victoria " ,
jeden Mittwoch . Abend « 8 Uhr, Schützenstraße 40 —41 . bei Llolldaum lResiaur . )
Gäste w. lllommen . Ausuahme »euer Mttalteder . — Rauchllud „ Gutge -
finale Freund «. " J - . en Mittwoch Höchstesiraße 9» bei Nemnann . «äste
willlvmmen . Mttglteder werden ausgehommen . — Rauchllud „ Sassalle " .
Jedem Miltwoch , «dend « » Uhr , Frled . ichsi - ergerstr . lt det W Lock, »äste ,
durch Mitglieder etngesuhrt , Häven Zutritt . - Hu mortsttscher Rauch .
kUid . Jeden Mittwoch , «beud » » Uhr . Sitzung bei N. emann , «örlmer -
straße 49. Gäste durch Miiglieder etngefühit willlommen . - St - tliud „ Treff " .
« dend » 8!( Uhr. Frantsurter Alle « Nr. 80 bei Otto Zadel , «äste willlommen .
- Psetfenklud „ Kaftanta - . Tag ! jetzt jeden Mittwoch von » Uhr ad «r >»er -
straße 99. »aste willlomme ». — «egeiliub „ Bor wärt « " . Jeden M>irwoch
Jeughofstr - ße », Restaurant Biester . - Slattlud „ Revolutton " . Jeden
Mittwoch und Sonnabend bei Jnsinger . «raulnr . 48 . — Rauchklub „ H e l g o -
land . " Jeden Mittwoch , Abends 18 Uhr. B«>einsst «ung Neue Hochstr . >»
bei Liese, «öfte , durch Mitglieder eingesührt . willlommen . - «erein „ ehem .
Sch üier der s». » emetndeschule - , Mittwoch , Abend « » Uhr,
Schröder ' « Saal , «tegl , »er , . raße l ». »eschästliche » ; Ge,ang «p> obe. Gäsie will -
kommen . — Humoristischer Berel » „ Ptptfar " , Mittwoch Abend 8 Uhr
Sitzung beim R«i . au >aleur Möhvlng , Bdmtralstr . lSc, 8. Hof recht «, > Tr. l.
Nachher Fidelita «. Herren und Damen al « »äste willlommen . — Rauchklub
„ S a n » f o u c t ", «dend « 8- Uhr, «ochstr . «>. «äste willkommen . — verein
ehemaliger Schüler der 8». « emetndeschule . Abend « » Uhr, tn
Schröder ' « Saal , Sleglitzerstr . 18. «eschäsrltche «. Gesangprobe , «äste will¬
kommen . — Starklub „ P u s ch e lg r ü n' , Abend « 8 Uhr bei Fürnenau , Relchen -
berger und ManleusfelstraßenEcke . Zttherllub „ Alpenveilchen - ' Abend «
»X Uhr, Jüdenstraß » 99 : Uedungtstuude . «aste willkommen . Geselliger Klub

Humor " Abend » 8 Uhr im Refiaurant stonigstädi sche Bier hallen . Große
Frankfurlerstiaß « «0. Jung « Männer al » Säst « und MiigsMttglteder willkommen .

Vertnipckzkes .
Der jüdische Metzger Buschhof , welcher angeblich des

Xantener Knabenmordes verdächtig , ist abermals verhaftet
und nach Cleve gebracht worden .

Beim Schlittschuhlaufen auf dem Spandauer Festungs -
graben brachen zwei vierzehnjährige Schüler ein und
ertranken .

Seines Amtes entsetzt wurde vom Konsistorium nach einer
Mittheilung des „ Berliner Tageblatts " der unionfeindliche hoch -
orthodoxe Pastor Mendt in Süderhastedt ( Schleswig )
wegen Unbotmäßigkeit .

Eines schreckliche » TodeS starb die Frau des Arbeiters
Schilling aus Neuster bei Kolmar ( Posen ) . Vor mehreren Wochen ,
während eines strengen Frostes , ging die an Krämpfen leidende
Frau in die Stadt , um Einkäufe zu machen . Auf dem Heimwege
ivurde sie von Krämpfen befallen . In einer Schonung fiel sie
nieder und blieb dort viele Stunden liegen , während dieser Zeit
den Angriffen der strengen Kälte preisgegeben . Es gelang der
bedauernsiverthen Frau , nachdem ihre Füße bis zu den Knieen
und ihre Hände bis zu den Handgelenken erstarrt waren , an ein
Gehöft heranzukriechen , wo man ihr ein Unterkommen gewährte .
Der Mann holte feine Frau ab , packte sie in ein Bett und rieb ,
da ihm Geld für einen Arzt fehlte , ihre Glieder mit Oel ein . das
er sich aus der Apotheke geholt hatte . Da er tagüder arbeiten
mußte , konnte er feine Frau nur mangelhaft pflegen . In die er -
starrten Glieder der Unglücklichen kehrte das Leben nicht wieder
zurück ; Beine , Hände und Rücken fingen an zu faulen , ein Glied
nach dem anderen fiel ab , bis vorigen Freitag die arme Frau
von ihren Leiden durch den Tod erlöst wurde .

Mit Vierlingen wurde in Lehndorf ( Sachsen - Altenburg )
die Frau eines armen Arbeiters beschenkt . Vor sechs
Jahr - N bekam die Frau Drillinge .

Ueber satanische Behandlung einer Dienstmagd hatte
das G l a tz e r Schwurgericdt am 21 . Januar zu verhandeln . Die
Vorkommnisse , über deren Sühne das Gericht zu entscheiden hatte .
mahnen gewiffermaßen inFlnmmenschrifhdara » . daß die sogenannte
Gesinde - Ordnung , welche z » den nachfolgend geschilderten
Vorgängen allein den Schlüssel giebt , aufgehoben werden
muß zur Ehre des Menschengeschlechts . Der Dienstbote
ist ein Bürger des Staates wie jeder andere und muß
endlich des gleichen Schutzes seiner menschlichen Würde theilhaftig
werden , wie ihn die „Herrschaft " genießt , für die er sich von
früh bis spät avrackert . Wegen vorsätzlicher Körper -
Verletzung mittelst gefährlicher Werkzeuge
und wegen lebensgefährlicher Behandlung .
welche das Siechthnm und schließlich den
Tod der 17 jährigen Dienstmagd Margarethe
Schreiber herbeigeführt hat , waren angeklagt
die 63 Jahre alte , veririttwete Bauergutebesttzerin Josefa Siernon ,
deren 34 Jahre alter Sohn , jetziger Besitzer des Gutes ,
Ernst Siemon aus Seitendorf , Kreis Frankenstein , der 23jnhrige
Kneckt Rod . Neumann , der ISjährige Pferdejunge Karl Hermann
und der 17jährige Kuhjunge Joh . Stachulla ( letztere sämmtlich in
Diensten bei Siemon ) . Die Dienstmagd Schreiber war aus Koscinen
in Ostpreußen gebürtig und durch die Gesinde - Bermietherin Marie
Neumann auf Veranlassung des Schwiegersohnes der angeklagten
Wittwe Sieinon am 30 . Januar vr . Is . nach Seitendorf in
Diensten gekommen . Die „ Herrschaft " sah sich aber in ihren
Erwartungen , die sie an die Leistungsfähigkeit der Magd
gestellt hatte , getäuscht , wozu noch kam , daß die letztere
durch Frost kranke Füße und Hände hatte . Sie konnte init
der Arbeit also nicht so fort , und deshalh wurde dem übrigen
Gesinde aufgegeben , die neue Magd ordentlich „ herzunehmen " ,
worunter die Knechte «e. verstanden , daß sie der Magd
auch manchmal eine körperliche Anregung zu Theil
werden lassen sollten . In diesem Glauben wurde das Gesinde
noch bestärkt , als es bemerkte , daß die Magd von der Herrschaft .
z . B. von der Frau Siemon , mit einem Holzschuh und
mit den Händen , sowie von dem E. Siemon mit einem Besen -
stiel oder einer Reitpeitsche auf den zu diesem Zwecke
entblößten Hintern gezüchligt worden war . Da nun
die nöthigen Arbeiten der Magd wegen nicht rechtzeitig
verrichtet wurden , gab es von der „ Herrschast "
fortwährend Scheltworte , und das übrige Gesinde wurde
der Magd so gram , daß zuletzt Jeder auf sie eiuhied , wo
er Gr nd dazu zu haben glaubte . Die Unglückliche litt
Höllenqualen und um diesen ein Ende zu machen , suchte sie
durch Erhängen an einem Lederriemen den Tod . wurde aber daran
gehindert . In einer Weise , die jeder Beschreibung spottet , wurde
nun die Magd von den Angeklagten mit Stöcken , Knebeln , Dünger -
gab - l - Sttelen , Zuberstangen und dem Lederriemen , woran sie i »ch
ansgehängt hatte , geprügelt . Der Angeklagte Hermann warf die
Magd einmal beim Düngerladen auf den Düngerwagen und de-
warf deren Körper zum größten Theil mit Dünger . Der An »
geklagte Stachulla leistete jedoch an Bestialität das Höchste , in -
dem er eines Tages die Magd derartig mit Schlägen traktirte ,
bis sie bewußtlos zu Boden sank ; nun nahm Stachulla einen
Siock und fuhr ihr mit der Krücke desselben in einen gewissen
Schamtheil , dann riß er daran , so daß eine schwere Ber -
letznng herbeigeführt wurde . N. fand die Magd einmal
zwischen den Kühen zusammengebrochen liegend vor , faßte sie
an den Haaren und schleifte sie an ihr Bett . Diesen Vorgang
hatte die Frau Siemon ruhig mit angesehen .
Endlich am Onersonntag v. I . wollte man sich der Kranken
entledigen , zu diesem Zwecke lud man die Unglückliche aus
ein Fuhrwerk und schaffte sie in das Elisavethinerinnen -
Kloster zu Münstrrberg . Dort gab die Frau die Kranke schueU
ab und verschwand , ohne ihren oder der Kranken Namen ge¬
nannt zn haben . Andern Tags starb die Magd , ohne nochmals
vorher zur Besinnung gekommen zu fein . Die nun vorgenom -
mens gerichtliche Sektion der Leiche ergab , daß die Verstorbene
durch fortwähreude Mißhandlungen so zugerichtet sei , daß der
Körper tausend kleine und grone , alte und neue Wunde »
aufwies , wodurch sie dem Sie . hthum verfiel und schließ -
ltch der Tod eintrat . Ei, . er der Sachverständige »
sagte aus : „ daß ihm in seiner zirka 40 jährigen
Praxis ein derartiger Fall , wo thatsächlich kein
Glieo de ? ganzen Körpers ohne Beschädigung war , noch
uicht vorgekommen sei . " Die Angeklagieit Nenmann , Hermann
nud Stachulla legten ein offe . ies Gesländniß ab , zu ihrer Eni -
lastung führen sie jedoch an , daß sie durch das Still -
schweigen ihrer „ Herrschaft " , die von der Be -
Handlung der Magd doch Kenntnib haben mußte ,
in ihrem Berhalten der Mngd gegenüber bestärkt worden
sind . Josefa und Ernst Siemon , die würdige „ Herrschaft " ,
bestritten dagegen jede Schuld . Die Geschworenen
verneinte « die Schnldfrage der Josefa und dem
Ernst Siemon gegenüber , bejahten dieselbe aber bei
Hermann , Neumann und Stachulla . Hermann wurde zu
vier , Neumann zu drei und Stachulla zu füns Jahren
Gefängniß verurtheilt . Bei Josefa und Ernst Siemon
wurde auf Freisprechung erkannt . Dieser eine Fall
spricht mehr als ganze Bände für die schleunigste
Beseitigung der mittelalterlichen Gesind » - Ordnung , wonach der
Dienslherrschast das Züchtiaungsrecht gegen das Gesinde
zusteht . Dieser Bestimmung durfte auch das auf Freisprechung
lautende Urtheil der Geschworenen gegen die Herrschaft auf ' s
Konto zu bringen kein . Und fo etwas kam in dem streng
katholischen Kreis « Frankenftein vor , wo also nichts weniger
als Mangel an „konsesfioneller Religion " zu konstatiren ist !

Ein Todter wieder auferstanden . In einer Pariser
Korrespondenz der „ Vossischen Zeitung " lesen wir :

„ Ein Blatt erwähnte dieser Tage , Vittor Eovsidörant ,
der bevorzugte Jünger des Sozialisten Fourier , werde seine

Denkwürdigkeiten veröffentlichen . Dies erregte großes Erstaunen

bei all denen , welche sich dieses einst viel genannten Namens

erinnerten . Denn bei der großen Menge ist der früher sehr ge -

feierte Considerant so gründlich verschollen , daß sie ihn für todt

hielt . Einem Mitarbeiter des „ Rappel " , welcher ihn aufsuchte ,

gestand Eonsidörant , im Kaffeehaus habe ihn einmal etn Gast

erkannt . Aber Niemand habe demselben noch ihm selbst geglaubt ,
als er sich zu erkennen gegeben : alle hielten ihn für

längst verstorben . Considörant arbeitet , wie er vernchert ,

an der Vollendung mehrerer Werke , »velche sein sozialistisches

Vermächtniß bilden sollen . — Gleichzeitig hat ein Mit -

arbeiter des „ Petit Parisien " die Ueberbleibsel der von

Fourier 1832 gegründeten , Phalan störe genannten

sozialistischen Siedelung im Walde bei Rambouillet , ( Ge-

meinde Conds - sur - Vesyre ) besucht . Das Phalanstöre ist sreurch

verkracht , wie es jeder anderen Gründung widerfahren kann .

Ader es sind mehrere Arbeiterfamilien derselben dort sitzen ge-

blieben , deren Nachkommen nun in Hütten leben , die sie sich am

Saum des Waldes bauten . Sie führen das sozialistische Leben ,

wie es Fourier vorschreibt , sind aber dabei zu Halbwilden ge -

worden , werden deshalb auch Waldmenschen genannt . Der von

ihren Hütten gebildete Weiler heißt P o u l e n p o t , Huhn im

Topfe , in Erinnerung an Heinrich IV. , für welchen die Gluck -

seligkeit in dem sonntäglichen Huhn bestand . Die Hütten sind
das Elendste , was man sich denken kann , vier nackte Wände ,

einige Bretter als Bänke , ein Heerd , die rauhe Erde - als Fuß -
boden . Oft fehlt das Fenster . Einige mit Lumpen gefüllte
Kasten dienen als Schlafstätten , der Boden ist mit Ginster

bedeckt , aus dem die Leute Besen anfertigen . Die

ganze Familie wohnt in dem einzigen Raum . Die Männer

haben von Phalanstöre her nur den Sah behalten , jeder solle
nur die ihm genehme Arbeit verrichten . Sie arbeiten daher so

wenig als möglich , überlaffen Mühseligkeiten und Sorgen ihren

Frauen . Bis vor etwa zehn Jahren gestatteten sie keinem Fremden
einen Blick in ihr Getriebe . Seither sind sie duldsamer geworden ,
schicken auch die Kinder zum nächsten Ort in die Schule , da

Gendarmen und Polizei für den Schulzivang wirken . Einige

junge Leute stehen unter der Fahne , kommen mit anderen An -

schauungen zurück . Es ist daher zu hoffen , daß diese Halbwilden
allmälig wiederum zu gesitteten Menschen werden . ,

Dies die Korrespondenz . Auch wir hatten geglaubt , Eon -

sidörant sei schon seit Jahren tobt . Nachdem die Fourieristische
Schule längst allen Einfluß verloren , wurde Considörant in neuerer

Zeit sast nur noch als Verfasser der genialen Schrift über die

„ direkte Regierung " ( GouvsmsniöiU directe ) genannt .
Er war mit Rittinghausen befreundet und befürwortete auch
schon die Proportional - Wahl . Auf die Memoiren

Considörants dürfen wir gespannt sein . Daß er auch längst vom

Schauplatz des politische » Kampfes abgetreten , so ist er doch, wie
kaum ein zweiter berufen , dem jungen sozialistischen Geschlecht
lie ersten Träger des sozialistischen Gedankens zu zeigen , der

nicht fix und fertig ins Leben hineinsprang , wie weiland

Pallas Athene .
Was in vorstehender Korrespondenz über die melancholischen

Ueberreft « des Phalanstöre ' S — d. h. der sozialistischen Master -
kolonie nach Fourier ' s Rezept — gesagt ist , muß mit dem Vor -

behalt gelesen werden , daß es sich nur um die Seltsamkeiten
einiger Sonderlinge handelt , die allerdings Schüler Fourier ' s zu
sein glauben . —

( Depeschen des Bureau Herold . )
Petersburg , 9. Februar . Das Komitee zur Organisation

der öffentlichen Bauten berieth in seiner letzten Sitzung eine

Frage von großer Wichtigkeit . Es handelt sich um das Projekt
einer neuen Chaussee , die von Noworoschisk längs dem Strande
des Schwnrzen Meeres bis Ssuchum geführt werden soll und
eine Streck « von 300 Werst betragen wird . Die Chaussee ist von Be -

deutung für die Frage oer Kolonistrung des Schwarzenmeergestades .
Dieses ganze , von der Natur so reich gesegnete Gebiet
wurde buher von Ansiedlern gemieden , weil es absolut keine
Verkehrswege besaß . Es blieb mit einigen Ausnahmen un -
kultivirt , obgleich die Regierung jedem Ansiedler zehnjährige ,
unentgeltliche Benutzung des Bodens einräumte . Das Gebiet ist
reich an Mineralquelle » , Bergschätzen , vorzüglich geeignet für die
Kultur von Tabak , für Theeplantageiuc . Das Projekt ber Chaussee
ist bereits vor einigen Jahren entstanden , erhielt jedoch erst jetzt eine

endgiltige Form und geht nun seiner Realisirung entgegen . Die
Arbeit wird gegen 40 000 Bauern und Kosatten aus dem Kudar -
Gebiet , den Gouvernements Slawropol , Noworossisk : c. be¬
schästigen . Die Kosten des Baues sind auf 2 Millionen Rubel
berechnet . Angesichts der Wichtigkeit dieses Projekts , für welches
auch der Oberlommandirende des Kaukasus aufs Wärmste plädirle ,
ist der P > an vom „ gesammlen Komitee " in der letzten Sitzung
angenommen und bestätigt worden und werden die Arbeiten so «
fort in Angriff genommen werden .

Pest , 9. Februar . Wegen Herabsetzung der Löhn « um
20 pEt . sieht em Generalstreik der Goldschläger nahe bevor .

( Wolsf ' S Telegraphen - Burean . )
Reggio d ' Emilia , 9. Februar . Der Sindaco hat eine

Kundmachung erlassen , in welcher die Arbeiter zur Ruhe aus -
gefordert werden . Der Victor Emanuel - Platz ist militärisch besetzt .
Ein « Ansamlung von etwa 500 Arbeitern , welche Brot und
Arbeit verlangten , wurde zerstreut .

Barcelona , 9. Februar . Die hiesigen Omnibnskntscher und
Kondukteure sind in Ausstand getreten , ebenso die Schuhmacher -
gesellen .

DviefltnNeu drv RedaTttion .
F . Krüger , Hamburg . Eignet sich besser für das dortige

Blatt .
Karl Weihe , Tegeler Straße . Nicht aufnahmefähig , weil

der „ Vorwärts " darüber kein Wort gebracht hat und wir nicht
wissen , auf welcher Seite das Recht ist .

Gera . Erhalten ; besten Dank !
B . Köhler . Die Marke ist von grauer Farbe .
H. Jaeusch . Frage 2 wird gelegentlich näher getreten

werden . — Frage 3 : Sozialdemokrat ist , wer sich zum Programm
der Partei bekennt . Frage 4 : Wissen wir auch nicht .

M. K. 74 . Für das einjährig « Zeugniß brauchen Sie «in
Abgangszeugniß für Obersekunda .

®. S. , Arudtstraffe . Weshalb lassen Sie sich denn die
Flegelei gefallen ? Und das wollen Sie auch noch an die große
Glocke hängen ?

H. M. , Steinmetzstr . 2 » . Diese Frauen werden in Orts -
krankenkaffen aufgenommen , wenn sie vom Arbeitgeber angemeldet
werden .

I . Wulf . Beide können überzeugungstreue Sozialdemo -
krateu sein . 2. Weil er kein Ochse ist und die rothe Farbe nicht
fürchtet .

F . D. » Rnppinerftrasie . Wir danken Ihnen sehr für Ihre
gute Meinung , finden es aber unerhört , daß sich sogar eine Buch -
Handlung , die sich als sozialdemokratische dezeichnet , mit dem Ver -
triebe des Schund wertes „ Ferdinand Lassalle der Held des
Volkes oder um Liebe getödtet " adgievt . Hoffentlich ertheilen die
Arbeiter dem Schiviiidelunternehiiier selbst die richtige Antwort .

C . H» , Admiralstrasie . Sie können der Sache ganz ruhig
entgegensehen . Es kann Ihnen nichts passiren .

E . B . AU. Für uns nicht zu verwenden . Solcht
Manuskripte bewahren wir auch nicht .

S « » to CüI nd « ( Itaiia ) . Senden Sie Ihr Material
dem Parieivorftand . Bon » m « Sendung aus dem Jahr « 1690
ist unZ nichts bekannt .

Berantwortltcher Redakteur : August EnderS in Brrlin . Druck und Verlag von Mag Babing in Berlin 3W . t Beuch straß « Sk
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Vsvkeinttttiriihken .
New » Dork , im Januar . Infolge der kürzlichen Vorgänge

in Chicago — Uederfall des Greiff ' schen Versammlungslokals
seitens der Polizei — ist der schon längst verninthete Umstand
bestätigt worden , daß s. Z. die Kapitalisten Chicagos einen Fonds
zusammengesteuert haben , der in erster Linie dazu gedient hat ,
den Prozeß gegen Spies und Genossen zum g e -
wünschten Ausgang zu bringen und des Weitere » der
Polizei für Ueberwachnng der Anarchisten reichliche Mittel zu
uberweisen . Die Enthüllungen fanden infolge des Umstandes
statt , daß die Polizei im Oktober v. I . wiederum Geld
aus dem Fonds verlangte — atls dem sie seit Jahres -
frist nichts mehr erhalten , da die betreffcndendcn Per -
sonen bezüglich gewaltthätiger Aeußerungen des Anarchismus
leine Angst mehr hatten — und infolge der Ablehnung die
uächste Gelegenheit ( die Memorialfeier mit den G e -
ivalts - und Bewaffnungsphrasen Weismann ' s )
ergriff , um den Chicagos ! Geldmenschen aä ooulos zu
d e m o n st r i r e n , daß es wohl nöthig sei , der Polizei immer
noch mit reichlich bemessenen „ Greenbacks " unter die Arme zu
greifen , damit dieselbe in der Lage sei , die schrecklichen Anschläge
der Anarchisten zu vereiteln .

Auf die über diese Angelegenheit kursirenden Gerüchte hin
Machte sich ein Berichterstatter des — kapitalistischen — „ Herald "
daran , verschiedene Personen auszuholen , von denen anzunehmen war ,
daß sie eingeweiht waren . Die Folge war ein langer Artikel im ge -
nannten Blatte , welcher die fettgedruckten Ueberschristen trug : «Lassen
sich nicht mehr schröpfen . Geldleute schnüre » die Börse zu. Den
Polizisten in fünf Jahren 487,000 Dollars zur
Ausrottung der Rothen gegeben . Der Zuschuß ab -
yeschnitten . Finanzielle Gründe der Episode in Greifss Halle . "
Dann folgen die diversen Mittheilungen , worunter hauptsächlich
die Angaben des Polizeichess — der von gewissen Unterbeamten
»genasführt " worden sein will — und mehrerer am „ Angstsonds "
betheiligter Bürger . Daraus geht hervor , daß einige Tage nach
der Haymarket - Affäre an vier verschiedenen Stellen , aber von
einem Komitee einberufen , geheime Versammlungen von zu -
sammen 300 «leitenden Kapitalisten " stattgefunden , um Mittel
zur „ Ausrottung des Anarchismus " aufzubringen . An jenem
Abend wurden 113,000 Dollars gezeichnet und von den An -
wesenden die Verpflichtung übernommen , jährlich weitere
100 000 Dollars für den Zweck zu steuern . Ende Oktober v. I .
fand eine General - Versammlung statt , worin mitgetheilt wurde ,
daß das Komitee seit einem Jahre kein Geld mehr ausgegeben
habe , weil es der Ueberzeugung gewesen , daß der Anarchismus
in Chikago todt sei . Es befänden sich noch 37 630 Dollars in
der Kafse . Während der letzten Tage sei von einem gewissen
Polizei - Beamten wieder Geld gefordert worden ,
unter der Angabe , die „ Rothen " ständen wieder im
begriff , loszubrechen . Das Komilee verweigerte die
Zahlung und berief die General - Versammlung ein . um endgiltig
zu entscheiden . Diese gab ihre Zustimmung zur Handlungsweise
des Konnte ' s . Drei Tage später fand die ' Affäre bei
der Memorialfeier und den darauf folgenden
Abend diejenige in Greifs ' s Hallt statt . Gleich
danach wurde eine weitere Versammlung der Angstfonds - In -
teressente » einberufen , in welcher das Vorgehen der Polizei ins

~— kWige LichtPkM ! und beschlossen wurde , bis Bücher zu schließen
und den Fonds unter die Mitglieder zu vertheilen . Nach den
Vorlagen des Komitees waren 487 000 Dollars verausgabt worden .
„Alles , was wir dasür aufzuweisen hatten, " sagte der be-
treffende Bürger dem Berichterstatter , «ist , daß vier Mann
gehängt wurden , einer in schrecklicher Weise
Selbst, » ord beging , drei eingekerkert sind und
ein angebliches Komplott gegen Grinnel ( Richter )
und Gary ( Staatsanwalt ) aufgedeckt wurde " . — Am
Schlüsse seiner Mittheilungen sagte der Gewährsmann : „ Wir
bedauern nicht die große Summe Geldes , welche
wir ausgegeben haben , aber wir glauben , es ist keine

Nethwendigkeit für weitere Ausgaben vorhanden . " — Hierzu
halte man die Aussage eines anderen Beiheiligten , welche dahin
ging , daß der H a u p t t h e i l des ( zuerst gezeichneten und bis
zum Prozeß gezahlten ) Geldes vom Staatsanwalt v e r a u s -
gabt wurde ! " — Ein Dritter deutete an , daß « Jemand
reiche Ernte " bei der Geschichte gemacht habe . — Es sei zu
der ganzen Affäre noch bemerkt , daß der „ genasführte " Polizei -
Chef de » von den Polizisten in Greiff ' s Halle angerichteten
Schaden ( Temolirung von Gegenständen ) ans eigener Tasche ge-
bcckt - hat . —

In der Metropole sieht es trotz Zurückziehung der Dele -
gate » der sozialistischen Arbeiter - Partei aus der „ Central Labor
Federation " nicht danach aus , als ob die dadurch erhoffte Harmonie
so bald eintreten iverde . Neuerdings ist infolge der Affäre eine
Spaltung in der amerikanischen Sektion ( englisch sprechender Ge -
»offen ) der Partei eingetreten ; ein Theil der Mitglieder trat aus
und organisirte sich als „ Federal Labor Union " ; dieselbe soll sich
dem neuen gewerkschaftlichen Zentralkörper an -
schließen . Es wird immer bunter !

Gegenwärtig befindet sich hier ein Abgesandter der
französische » Regierung , Paul Dechanel , welcher die hiesigen
Arbeiterverhältniffe „studiren " soll . Ein heilloses Stück Arbeit !
Und es ist eins gegen hundert zu wetten , daß der Mann so klug
— oder dümmer — nach Hause zurückkehren wird , wie er her -
gekommen . Gehört doch ein jahrelanger Aufenthalt im Lande
dazu , „ m nur das W i r k l i ch e in der Arbeiterbewegung vom
Schwindelhaften unterscheiden zu�önncn . Es ist übrigens
unerfindlich , welchen Nutzen die französische Regierung auL einer

Untersuchung der hiesigen Arbeiterverhältnisse zu ziehen ge -
denkt - sind dieselben doch in keinerlei Beziehung denjenigen in
Frankreich gleich , oder auch nur ähnlich , als nur in dem einen
Punkte , daß hüben und drüben die kapitalistische Produktions -
weise herrscht . Das Einzige , waS man vielleicht annehmen
könnte , wäre , daß die französische Bonrgeoisregierung daS Gc -
heininiß erforschen möchte , wodurch es der amerikanischen Aus -
deuterklasse ermöglicht wird , über die Arbeitermassen als ge -
dankenloses « Stimmvieh " zu verfügen Z

*• •

Polizeiliches , Gerichtliches it .
. . — Redakteur Gustav Stengele aus Hamburg
Jjom 6. Februar aus der schleswig - holsteinschen Landesveste

. wlückstadt entlassen worden , woselbst er sechs Monate lang wegen

. P�fwergehen saß . Er rühmt die gute Behandlung , die ihm da -
lubst seitens der höheren wie niederen Beamten zu Theil ge-
worden sei .

— Große Fürsorge um die Gesundheit der Pinne -
feiger Sozialdemokraten bewiesen der Amtsvorsteher und der

<andrath . Ter erstere verbot eine für Rellingen angemeldete
Volksversammlung , weil das Lokal nicht heizbar war . und der

Dorath wies die Beschwerde hiergegen mit der Begründung ab ,

ä i kj ® »»cht heizbare , mit einem Lehmschlag - Fußboden mit
voizwänden und Holzdecke versehene und mit Petroleum - Hänge -

erleuchtete Diele in keiner Weise denjenigen ' Anforderungeil
■Wicht , welche nach der bestehenden Polizeiverordnung des

Regierungspräsidenten zu Schleswig vom 30. November 1889
d,e zur Abhaltung öffentlicher Versammlungen bestimmten

Räume im Interesse der Sicherheit von Leib und Leben und der
öffentlichen Ordnung gestellt werden sollen und müssen . "

— Redakteur A. Haverkamp von der „ Norddeutschen
Volksstimme " wurde vom Geestemünder Schöffengericht wegen
Beleidigung des Bürgervorstehers Zimmermeisters Herzog in Lehe
zu 14 Tagen Gefänguiß und Tragung der Kosten verurtheilt . Da
der genannte Genosse noch nicht vorbestraft war , so erscheint das
in einer Privatklage ergangene Urtheil um so härter .

— Der Kolporteur Reese in Neumünster , in
dessen Besitz bei einer Haussuchung zwei Exemplare der Broschüre
„ Die Vcrpreußung Deutschlands durch die Hohenzollern " ge unden
worden waren , und den man deshalb der Majestätsbeleidigung
angeklagt hatte , ist außer Verfolgung gesetzt worden , weil nichts
darüber ermittelt worden sei , daß er diese Schriften verbreitet
oder Anderen von ihrem Inhalt Kcnntniß gegeben habe . Die
Kosten des Versahrens trägt die Staatskasse .

Utolmlus .
Znr Wohunngö Phil « uthropie . Es ist ganz erstaunlich ,

was für Projekte in einer Großstadt ausgeklügelt werde » . Seit
die Behörden vor etwa zwei Jahren den Wunsch äußerten , der
erschreckende Dimensionen annehmenden Wohnungsnoth zu steuern ,
ist es zur wahren Manie geworden , in „ Wohnungs - Volks -
bcglückung " zu machen , und glaubt jeder Spekulant darin eine
Quasi - Ermunterung von Oben zu erblicken , sich zum Wohlthäter
des vierten Standes aufzuspielen .

Unmöglich ist es . von all den schönen Projekten Notiz zu
nehmen , welche das schöne Ziel , den Arbeitern Haus und Hof zu
schaffen , verfolgen und selbstverständlich im Klassen - und Kasten -
staat dieses Ziel nie erreiche » können . Denn von den Welthäuser »
in der Vehrenstraße herab bis zu den winzigsten Hypotheken -
Maklern wird immerfort an dem Problem der Beseitigung der Woh -
nungsnoth gearbeitet . Selbstverständlich sind sie alle uneigennützig ,
die guten Bestrebungen , den Menschen ein menschenwürdiges
Heim zu schaffen , und wir hatten bitter Unrecht , seiner Zeit
von einer wild entfesselten Spekulation zu sprechen , welche sich
des Gebietes der Beseitigung des Wohnungselends wie eines
guten Ausbcutunasobjektes bemächtigte . Das „ Bürgerheim " in
Lichtenberg , die famose „ Deutsche Volks - Baugesellschaft " , sie alle
sind Schöpfungen , vom Geiste reinster Menschenliebe getragen !

Wenn wir aber auch im Allgemeinen es längst ausgegeben
haben , von all ' den Projekten Notiz zu nehmen , welche dutzend -
weise unter der Schutzmarke der Volksbeglückung ans Tageslicht
treten , da wir der Ansicht sind , daß diese Spekulation wie jede
solche Ausschreitung von selber zusammenbrechen muß , so machen
wir heute doch eine Ausnahme und tauchen die Sonde der Kritik
in die Tiefen eines der bekanntesten dieser menschenfreundlichen
Unternehmen , das als eine gewisse Art Typus gelten kann für die
ganze Thätigkeit der gemeinnützigen Bau - Unternehmer . Es ist
dies die Gesellschaft « Eigenhaus . " Gleichwie ihre Reklamen am
lärmendsten und aufdringlichsten , so sind auch ihre Leistungen am
klassischsten von all den Unternehmen , die sich bisher noch her -
vorwagten .

Die Baugesellschaft beabsichtigt , oder besser gesagt , baut be-
reits „Einsamilim - ßäuser " . wie sie ein solches Mäsierhau�
vis - ü- vis dem Reichstags - Gebäude zur Ansicht des x. t . ver -
ehrlichen Publikums hergerichtet hat , in Biesdorf , einer an der
Ostbahn gelegenen Station unweit Müncheberg .

Vier Größen erhalten die Einfamilien - Häuser , je nach Be -
darf , uach dem Motto : „ Wer Vieles bringt , wird Jedem etwas
bringen . " Sehen wir uns z. B. das billigste dieser Häuser an ,
so scheint die Sache auf den ersten Blick thatsächlich grandios zu
sein . Das ganze Haus nämlich kostet laut Pro¬
spekt nur 2800 M. inklusive Hos und Garten , und
geht schon in den Besitz des Erwerbers über , wenn der
dritte Theil des Kaufpreises , das hieße eigentlich g33Vs Mark ,
gezahlt ist , denn klar und deutlich steht im Prospekt zu lesen :

Haus A. . Kaufpreis 2800 Mark , Miethe einschließlich
Amortisation 210 Mark .

Wer danach glaubt , es sei nur nöthig 2800 Mark auf einem
Brett aufzuzahlen , damit ihm die Gesellschaft „ Eigenhaus " ein

eigenes Grundstück errichte , der giebt sich einem fatalen Jrrthum
hin , und ebenso , wer annimmt , das Haus gehöre schon nach Zah -
lung von 938V8 Mark dem Erwerber .

Der Prospekt ist ein Muster von unklarer , auf Gimpelfang
abgesehener Fassung des Wortlauts , und sollte als solcher paten -
tirl werden .

Mit demselben Rechte , als nämlich gedruckt steht : „ Der
Kaufpreis beträgt 2800 Mark " könnte auch stehen : „ Der Kauf -
preis beträgt 30 Mark , denn es ist einfach nicht wahr , daß der
Kaufpreis 2800 Mark beträgt . Betrüge er nur diese
Sumnie , dann müßte das Haus bei jährlicher Zahlung von
210 Mark in 13 Jahren und 4 Monaten bezahlt sein . Aber ,
darin liegt ja gerade der Witz , daß der Glaube bei dem naiven
Leser erweckt werden soll , die Dinge ständen solcher Art , während
in Wahrheit der Erwerber 19 Jahre hindurch 210 M. zu zahlen
hat . abgesehen von der in jedem Fall verlangten Anzahlung von
280 M. und - - - abzüglich 1000 M. erststelliger Hypothek ,
die auch dann noch imnier auf dem Hause lasten , und für welche
weitere 9 Jahre hindurch 210 M. zu zahlen sind . Das heißt
nämlich , die Gesellschaft . . Eigenhaus " läßt sich für 1000 Mark
Hypothek 9 X 210 — 1890 M. zahlen . Im gewöhnlichen Leben
nennt man dies Versahren „Halsabschneidern ".

Anstatt zu sagen : Das Haus „ A" kostet :
1. Anzahlung . . . . . . . .290 M.
2. 28 Jahre hindurch 210 M. . . 3830 «

Zusammen 6160 M.
und zwar : 134 M. M i e t h e 28 Jahre hindurch , 36 M. Amorti -
sation 28 Jahre hindurch und 280 M. Anzahlung , sagt sie irre -
führend : „ es koste 2800 M. "

Würde sie das Richtige unverklausulirt erklären , dann
allerdings würde Jeder das fein erklügelte Projekt als das er -
kennen , was es ist , nämlich den Gipfel der Ausbeutung
unter dem Deckmantel des Wohlthuns . Denn welcher denkende
Mensch wohl würde für die beschränkten unzulänglichen drei
Räumlichkeiten eines solche » Kaserneubaucs ein Menschenalter
hindurch folgende Miethe zahlen :

1. 4 pCt . Zinsen auf 280 M. Anzahlung M. 11,20
?! 12. Miethe

. . . . . . . . . . . .

134 . —
£\ 3. Amortisation

. . . . . . . . .

36 . —* 4. eine Arbeiter - Wochenkarte von Berlin
nach Biesdorf . . .. . . . . 35 _

6. Reparaturen Va pCt . der Feuerkasse .
zu 4000 M. gerechnet . . . . .. 20, —

6. Abgaben und Steuern 30 . —

M. » 40,20
Selbst zuzugeben , daß ein solches Haus Raum genug biete

für eine Arbeiterfamilie von 3 köpfe » , was vielfach angezweifelt
wird , so wird man doch im Ernste nicht glauben , daß ein Arbeiter
im Stande sei , 846,20 M. für Miethe auszugebe » , blos um der
Annehmlichkeit wegen , 28 Jahre in Biesdorf zu wohnen .

Die Unklarheit des Prospektes aber soll das Lockmittel sein ,
Dumme einzusaugen , da der Prospekt eben die Anschauung bei

dem Lesenden erweckt , man könne für 2800 M. ein Haus kaufen ,
das schon mit 333Vz M. Besitzthum des Reflettanten rvird . Aver
die Unklarheit geht noch weiter .

Auch der Z 3, lautend : „ Das Eigenthum geht auf den Er -
wcrber über , wenn der dritte Theil des Kaufpreises entrichtet
ist ", wird glatt aufgehoben durch den § 4, lautend : „ Die
Verfügung über das Grundstück unterliegt im gemeinnützigen
Interesse gewissen grundbuchmäßig einzutragenden „ Beschrän -
dingen " , welche von der Gesellschaft festgesetzt werden " . � In der

„ Beschränkung " zeigt sich der Meister , denn dieser Passus kann
das Besitzrecht illusorisch , null und nichtig machen .

Wie inan sieht , ein , vahrer Rattenkönig von Unklarheiten ,
die sämmtlich zur Irreführung des geehrten Publikums herhalten
müssen . Denn ohne diese Verschleierung der wahren Absichten der

Gesellschaft ginge ihr wahrlich Keiner ins Garn .

Wahrscheinlich hat auch dies Projekt , wie so viele seines -
gleichen , den Hauptzweck , einigen Spekulanten Gelegenheit
zu geben , sich unbequemes Terrain , das sonst nicht an den
Mann zu bringen ist , abzuwälzen und die vielen Nebenzwecke ,
welche stets Begleiterscheinungen aufdringlicher Volks - Philan -
thropen sind .

Da dies Projekt des „ Eigenhaus " gerade ein köstlicher Typus
des neueren Wirthschastslebens ist , nahmen wir von ihm so aus -

sührlich Notiz — zur Warnung !

Die Zunahme des Gasverbrauchs i » Berlin , weicht
sich bisher trotz der Ausdehnung des elektrischen Lichts stetig zu
steigern pflegte , beginnt jetzt sich zu vermindern . Bei den stüdti -
schen Gasanstalten ist für die Befriedigung des Bedarfs der

Privatabnehmer im Betriebsjahre 1390/91 nur ein Mehrverbrauch
von etwas mehr als 2Va Millionen Kubiknieter , gegen nahezu
3 Millionen Kubikmeter im Vorjahre eingetreten . Diese geringe
Zunahme des Gasverbrauches findet , wie aus dem Berichte des

Verwaltungsdirektors der städtischen Erleuchtungsanlagen Cuno
an den Magistrat hervorgeht , ihren Grund zunächst in der Ver -

Minderung der Geschäftsthätigkeit , welche bereits in der letzten
Hälfte des Jahres 1339/90 begonnen hatte und welche während
des Jahres 1890/91 in fast allen Zweigen der Gewerbthätigkeit
an Ausdehnung zunahm , dann aber auch in der Ausdehnung des

elektrischen Lichtes . Im Jahre 1890/91 ist in den vier alten

Sladttheilen , ivelche den Standesamts - Bezirk I . bilden ( Berlin ,
Alt - Kölln , Friedrichswerder und Dorotheenstadt ) , der Gasverbrauch

gegen das Vorjahr und zwar im Ganzen um 7,39 pCt . zurück -
gegangen , was wohl allein in der erweiterten Anwendung des

elektrischen Lichtes seine Begründung findet , indem mehr als
ein Drittel sämmtlicher elektrischen Lampen , welche von den
Berliner Elektrizitätswerken versorgt werden , sich in diesen
Stadttheilen vorfinden . Insbesondere ist die empfindliche
Einwirkung des elektrischen Lichtes auf den Gasverbrauch
in demjenigen Stadttheil , welchen die englische Gasanstalt mit
Gas versorgt , bemerkbar , denn nach den Angaben dieser Gesell «
schaft sind aus den Gasanstalten derselbe� innerhalb des Weich -
bildes der Stadt Berlin im Jahre 1891 für Privatzwecke
31933 010 Kubikmeter Gas abgegeben worden , während nn Vor -

jähre der Gasverbrauch für den gleichen Zweck auf
32 637 532 Kubikmeter angegeben war . Es würde daher bei

dieser Anstalt der Gasverbrauch im Jahre 183 ! gegen das

Vorjahr um 734 542 Kubikmeter oder um 2,23 pCt . sich
vermindert haben . Diese Abnahme wird hauptsächlich
der Verbreitung des elektrischen Lichtes zuzuschreiben sein ,
indein das Hauptabsatzgebiet der Gesellschaft in dem inneren
Theile der Stadt liegt , in welchem die Berliner Elektrizitäts -
werke ihre Thätigkeit in immer größerem Maße entfalten . In
der öffentlichen Beleuchtung mittelst Elektrizität in Berlin ist im

Betriebsjahre 1890/91 eine Aenderung nicht eingetreten . Unter

Hinzurechnung der für die öffentliche Beleuchtung bestimmten
Lampen wurden ultimo März 1391 von den jetzt vorhandenen
Zentralanlagen der Berliner Elektrizitätswerke versorgt :
2916 Bogenlampen , 67 437 Glühlampen , 34 Apparate , 33 Motore
in 801 Einrichtungen . An Einzelanlagen zur Erzeugung des
elektrischen Lichts waren ferner vorhanden und zwar : durch Dampf -
Maschinen betrieben 170 , durch Gasmotoren betrieben 33, zusammen
233 , von welchen versorgt wurden : 3237 Bogenlampen , 40 801

Glühlampen . Die Gesammtzahl der vorhandenen Lampen
beträgt daher : Bogenlampen 6203 , Glühlampen 108 258 , außer¬
dem Apparate und Motoren 89. Die Gesammtzahl der elektri -

schen Beleuchtungseinrichtungen betrug Ende März v. I . 1054 .
Berechnet man jede Bogenlampe mit Rücksicht auf die verschiedene
Helligkeit derselben gleich 6 Glühlampen von 16 Kerzen Licht -
stärke und jede Glühlampe , sowie jeden Apparat und Motor
gleich einer Gassiamme , so stellt sich die Zahl dieser von den
Berliner Elektrizitätswerken versorgten Lampen gleich 33 042 und
die Zahl aller durch eigene elektrische Anlagen versorgten Lampen
gleich 145 565 Gasflammen . Im Laufe des Jahres 1890/91 haben
die elektrischen Lampen zusammen eine Vermehrung erfahren um
35 113 Flammen oder um 31,79 pCt . , während im Vorjahre die

Vermehrung nur 29,12 pCt . betragen hatte .

Der Geh . Mediziualrath Dr . Wrfserfuhr , der seiner
Zeit als medizinischer Sachverständiger in das Magistrats -
Kollegium gewählt worden war , nahm im Magistrats - Kollegium
durch seine überraschenden Ansichten in Angelegenheiten der
Trichinenschau eine Sonderstellung ein . Jetzt , nachdem er aus
dem Magistrats - Kollegium durch Nichtwiederwahl ausgeschieden
ist , veröffentlicht Hr . Dr . Wasserfuhr in der „ Hygien . Rundsch . "
einen Artikel über die Kosten der Trichinenschau in Berlin , der
seine Stellung in der Trichinenschaufrage zu erkennen giebt . Der
Schluß dieses Artikels lautet : „ Es ist wohl hinlänglich festgestellt ,
daß die Trichinose der Menschen eine nur oder fast nur in Mittel -
und Norddeutschland , sowie in einzelnen Bezirken von Süddeutsch -
land vorkommende Krankheit ist , gegen die jeder verständige Mensch
sich leicht schützen kann , wenn er es vermeidet , rohes oder halb -
rohes Schweinefleisch , zumal , wenn eS gehackt verkaust wird ,
sowie Schinken , Wurst , Speck und dergleichen Schweinefleisch -
waaren in schlecht geräuchertem oder ungeräuchertem Zustande
zu genießen . Wenigstens ist noch kein einziger Fall bekannt ge -
worden , in welchem Jemand an Trichinose erkrankt wäre .
welcher trichinöses , aber gut gekochtes oder gut geräuchertes
Schweinefleisch genossen hatte . Die Trichinenschau kommt
daher nur denjenigen Personen zu Gute , welche eine leicht
zu befolgende Vorsicht nicht beobachten und von jener
Unsitte nicht laffen können . Die Kosten , welche sehr be -
deutend sind und für Berlin beinahe eine halbe Million
Mark betragen , müssen von den verständigen Leuten
mitgetragen werden . Di « Trichinenschau erfüllt aber
bekanntlich ihren Ziveck sehr ungenügend , denn die Mehrzahl der
Erkrankungen an Trichinose wird durch den Genuß von rohem
oder halbrohem Schweinefleisch herbeigeführt , welches bei der
aintlichen mikroskopischen Untersuchung vor dem Genüsse für
trichinenfrei erklärt worden war . (!) Demgegenüber erscheint es
der Erwägung werth , ob es sich lohnt , obligatorisch eine Ein «
richtung beizubehalten , deren schließliches Ergebnis , nur darin
besteht , daß sie eine bedauerliche , gesundheitsschädliche Unsitte
befördert , ohne den Personen , welche derselben huldigen , den ver -
heißenen Schutz vor den Folge » zu gewähren « und daß sie zu



bedeutenden Kosten dieses fragwürdigen Schutzes unbilliger
■üSeife auch diejenigen Personen heranzieht , welche desselben

genießen "
r�N ' kein rohes oder halbrohes Schweinefleisch

«. . . �ngestaltnng deS Nachtwachwesens in Berlin . Der
� . ��h�ulwurf über die Polizeikosten in den Städten mit

königlicher Polizeiverwaltung fleht von , I. April 1893 ab die
Aufhebung des Nachtwachwesens in seiner bisherigen Gestalt
«5! » Stelle der bisherigen Nachtwächter soll eine Ver -

. " " g " Schutzmannschaft eintreten . Es wird in den
. vtotiven geklagt über den unzureichenden Zustand des
tomnmiialen Nachtwachwesens , welcher in der ungenügenden
Besoldung — in Berlin erhält der Nachtwächter eine Be -
foldung von 600 Mark jährlich — und der meist mangelhaften
persönlichen Qualifikation der niit der Wahrnehmung des nächl -
Uchen . Sicherheitsdienstes beauftragten Personen seinen Grund

-» n
®' eße der Nachtwächter würde für Berlin die Neu -

austellung von 20 Polizeioffizicren , öl Schutzmannswachtmeistern
und 902 Schutzmannern nothwendia fein .

kleiner Theil der fetzigen Nachtwächter , welche
meiftens Handwerker oder kleine Gewerbetreibende sind , «verde
derartig qualifizirt sein , daß nach erivirkter Anstellung ? berechtigung
die Uebernahine derselben in die Schutzmannschaft erfolgen kann .
Den übrigen Beamten würde seitens der preußischen Verwaltung
der Dienst zu kündigen sein . Möglicherweise sei aber die letztere ,
ebenso wie die Stadtverivaltung in der Lage , die Nachtwacht -
beamten , welche sich nicht für die Schutzmaiinschaft eignen , wenig -
flens zum Theil in anderen Stellungeu des städtischen Tienstes zu
verwenden .

« i o

. Sittlichkeit « « serer „ besseren " Stände wird sehr
gut illuitrirt durch die Dlitzende Annoncen , in welchen Damen
der „besseren " Stände diskreter Aufenthalt zu Entbindungen an -
geboten wird . Wenn die jungen Mädchen der „besseren " Stände
sich nur zu Ammen eignen möchten , könnten sämmtliche Spree¬
walderinnen ihre Unschuld bis zur Ehe bewahren .

Die Kroll ' sche Mordsache in Weistensce scheint nun doch
langsam ihrer Aufklärung entgegen zu gehe ». Auf Anordnung
des Untersuchungsrichters , Landgerichtsraths Friedberq , hielt
gestern der Gerichtscheiniker Dr . Bein in der Kroll ' schen Wohnung
zw Weißensee . Wilhelmstr . 5, einen Lokaltermin ab , bei den , sehr
mästendes Material zu Tage gefördert wurde . Die Wobnung
des beschuldigten Ehepaares liegt zu ebener Erde und besteht aus
Zimmer und Küche ; beide Räume waren n- lt Schmutz und Un -
rath über und über besudelt . Der Termin , dem außer Herrn
Dr . Bein einer seiner Assistenten , serner ein vom Amtsvorsteher
zur Protokollführung abgeordneter Sekretär soivie 2 Gendarmen
beiwohnten , begann um zehn Uhrf Die Durchsuchung sollte sich
auf die Wohnung und de » großen , aus dem Hofe befindlichen
Komödiantenwagen erstrecken , der in der Mitte abgeiheilt ist .
Man fand , wie es heißt , einige sehr wichtige Ueberfiihrungsstncke .
Hierzu sollen verdächtige Kleider des Mannes und der Frau ge -
hören . Diese Gegenstände , an denen sich mikroskopisch bereits
Wahrnehmungen machen ließen , wurden sofort durch den Gendarm
zu genauer Untersuchung nach dem Laboratorium des Gerichts -
cheimkers Dr . Bein " bersührt . Ferner wurden in dem Wagen
und in der Wohnung verdächtig « Stellen entdeckt , die auf Blut -
spuren hinzudeuten schienen . Man nimmt an , daß das Kind
nach seiner Ermordung einige Zeil in dem Komödianienwagen
gelegen hat . Es wurde nach einem Zimmermeister geschickt , der
die bezeichneten Stellen ausmeißeln sollte , damit sie dann genau
auf Blulffpuren geprüft werden könnten . Da der Zimmermeister
jedoch nicht erschien und die Zeit für derartige Untersuchungen
schon zu weit vorgeschritten war , so mußte der Lokaltermin ab »
gebrochen und auf »inen späteren Tag verlegt werden .

VersÄnmtltmgim .
Die Arbeiter - Bilduugsschule hielt am 4. Februar eine

V » n e r a l v er s a in m l u n g ab . Der Vorsitzeade , Herr
Vogtherr , machte , bevor in die eigentliche Tagesordnung ein -
getreten wurde , folgende Mittheilunge ». Die Kombinirung der
1. Nord - und der Westschule mit der 2. Nordschule habe sich , so -
weit dies bis jetzt zu übersehen , sehr bewährt . Das kürzlich statt -
gehabte 1. Stiftungsfest sei auch in finanzieller Beziehung der -
artig erfolgreich gewesen , daß mau hoffnungsfreudig
in die Zukunft blicken könne . Materiell sei die
Bildungeschule jetzt so gestellt , daß sie im Stande war ,
mit Ausnahme eines Darlehns von 1000 M. und eines solchen
von 7Ö0 M. alle sonstige » pekuniäre » Verpflichtungen zu erfüllen .
Zu jener blassen Furcht der letzten Generalversammlung , ivelche
etne baldige Strandung des Schiffes „ Bildunasschule " befürchtete ,
tiege also gar keine Veranlassung vor , allerdings müsse aus die
Anspannung aller 5iräfte gerechnet werden . Hieraus wurden
einige , von den dazu nölhigen SO Mitgliedern befürwortete und
von Vorstand und Schiilkomnrissio » vorberathene Statuten¬
änderungen vorgenommen . Die neue Fassung der in Betracht
kommenden Paragraphen ist :

H 4. Der monatliche Beitrag beträgt mindestens 25 Ps .
Das Schulgeld wird extra erhoben und die Höhe desselben durch
Generalversammlungs - Beschluß festgesetzt . Für Einschreiben und
Mitgliedsbuch sind 10 Pf . zu entrichten .

� 5, Absatz 2. Wählbar ist jedes Mitglied , jedoch darf das -
lelbe nur ein Amt bekleiden . Wählbar in den Bor st and sind
diejenigen Mitglieder , welche das LI . Lebensjahr ziirückgelegl
haben .

H 6. Die Verwaltung des Vereins haben zu besorgen :
») der Vorstand ; b) die Schulkommisflon ; ä ) die General -
Versammlung .

§ 8, Absatz 2. Als Kassenrevisoren fungiren 4 Mitglieder .
Hm Beginn jedes Vierteljahres werden zwei neue Revisoren
mit halbjähriger Amtsdauer gewählt , während die beiden zuerst
zewählten aus dem Amte ausscheiden . Absatz 3. Die
Theilnehmer jedes einzelnen Lehrfaches in jeder Schule wählen
im ersten Monat eines jeden Semesters einen Schüler oder eine
Schülerin . Die Gewählten jeder einzelnen Schule bilden eine
Kommission , die sich wiederum aus ihrer Mitte einen Obmann
wählt . Die Obmänner sind mindestens monatlich einmal , die
ganze Kommission mindestens am Schlüsse eines jeden Quartals
zu den Vorstandssitzungen hinzuziehen . Absatz 4. Die Lehrer
oder einzelne Kategorien derselben , sowie die Schulkoinmission
sind außerdem nach Bedürfniß zu gemeinsamen Sitzungen mit
dem Vorstande einzuberufen und haben in letzterem alle Theil »
nehmer gleiches Stimmrecht .

Z 10 . Dem Absatz 1 ist hinzugefügt : Das Schulgeld ist
bis spätestens Mitte jedes lausejiden Monats zu entrichten ,
kann aber ebenso wie der Beitrag aus Antrag gestundet werden .

Zu „ Verschiedenem " stellte Herr Vogt Herr die Frage an
die Versammelten , wie sie sich einer Verlegung der Ost - und der Süd -
schule gegenüber verhalten . Nach längerer Debatte hierüber
wurde beschlossen , die Wahl der Räume für diese beiden Schulen
der Schulkommission und dem Vorstände zu überlassen . Aus eine
Frage aus der Versammlung , dahingehend , wie es mit der Ant -
wort auf die am 1. Dezember v. I . an den Magistrat gerichtete
Petition um Ueberlaflung städtischer Schulräume für Zwecke der
Bildungsschul » stehe , antwortete Herr Vogtherr , daß noch keine
Antwort erfolgt sei und er , um eine solche zu beschleunigen , ein
weiteres Schreiben an den Magistrat gesandt habe . Nach Er -

ledigung einiger Anregungen gingen die Versammelten mit einem

Hoch auf das fernere Gedeihen der Bildungsschule auseinander .

Die öffentliche Versammlung der Tabakarbeiter und
- Arbeiterinnen vom 7. d. M. nahm zunächst die Vorlage der

Kommission zur Einführung der Arbeiter - Schutzmarke für die

Tabakindustne entgegen . Referent über diesen Punkt war Herr
Stahl . Derselbe legte Namens der Kommission folgende Reso -
lutiov vor :

„ Die heute in Bötzow ' s Brauerei tagende öffentliche Ver -

sammlung der Tabakarbeiter und - Arbeiterinnen Berlins erklärt

sich im Prinzip mit der Einführung einer Kontroll - Schutzmarke
für die gesammte Tabakindustrie einverstanden . Die Kontroll -
Schutzmarke soll als Kampsmittel den Streik nach Möglichkeit
ersetzen und bezwecken :

1. Die Organisation der Tabakarbeiter zu stärken , dieselbe
kampffähiger zu machen .

2. Erreichung höherer Arbeitslöhne und kürzerer Arbeitszeit .
3. Einrichtung besserer Arbeitsräume nach den Grundsätzen

einer vernünftigen Iabrikhygiene , wie überhaupt Verbesserung der

Arbeitsverhältnisse im Allgemeinen .
Um nun die Konlroll - Schutzmarke zu einein wirklichen Schutz -

mittel für die Arbeiter zu gestalten und die Erreichung eben

ausgesprochener Ziele zu ermögliche », muß die Hergabe derselben
an die Interessenten an folgende Bedingungen geknüpft werden :

1. Ter Fabrikant , dem die Konlroll - Schutzmarke ertheilt
werden soll , darf nur Arbeiter und Arbeiterinnen beschästigen ,
ivelcke der Organisation der T> bokarbeiter angehören und zwar
Mitglied des jetzt bestehende » Unterstützungs - Vereins der Tabak -
arbeiter Deutschlands sind .

2. Derselbe muß die von den örtlichen Kommissionen fest -
gesetzten und von den Tabalarbeitern in öffentlicher Versammlung
sanktionirten Arbeitslöhne zahlen .

3. Die Fabrikräume müssen den bekannten bundesräthlichen
Vestimmilngen mindestens entsprechen .

4. Derselbe darf keine Hausarbeit ausgeben . An Tabak -
arbeiter , die des Abends nach Feierabend für sich fabriziren , darf
die Kontroll - Schntzmarke nicht abgegeben werden ; jedoch kann

hier >vie bei der Hausarbeit ein Uebergangsstadium zugestanden
werde » .

Kleine Fabrikanten , welche keine Arbeiter beschäftigen , er -
halten nur dann Kontroll - Schutzmarken . wenn sie bei der Ein -

führung derselben schon Mitglied der Organisation waren .
An obenbezeichnete kleine Fabrikanten , welche erst nach Ein -

führung der Kontroll - Schutzmarke Mitglied der Organisation
werden , darf dieselbe nur nach noch zu bestimmeuden höheren
Leistungen für die Organisation verabfolgt werden und

zwar erhallen solche Fabrikanten , die keine Arbeiter be-

schäfligen , nur für so viel Waare die Kontroll - Schutz -
marke , als von einein Durchschnillsarbeiter hergestellt werden
kann . Für den Mehrbedarf sind Arbeiter einzustellen , uud wenn
dieses geschehen , dann erst darf eine größere Anzahl Kontroll -

Schutzmarken abgegeben werden .
Die Hergabe der Kontroll Schntzinarke erfolgt unentgeltlich .
Der Verlust der Kontroll - Schntzmarke wird verfügt und muß

unbedingt eintreten bei denen , die
1. Zu anderen als bei ihnen hergestellten Waaren die Schutz -

marke benutzen ;
2. Wer dieselben an andere Fabrikanten oder Händler abgiebt .
3. Wer den festgesetzten Bedingungen entgegenhandelt oder

dieselben zu umgehen sticht ; wer überhaupt irgend welchen nach -
weislichen Mißbrauch mit der Kontroll Schutzmarke treibt .

Die Entziehung der Kontroll - Schntzmarke kann — je nach
dem Vergehen — auf die Dauer oder auf eine bestimmte Zeit
verfügt werden .

Diese Resolution ist dem Vorstande des Untersiützungsvereins
der Tabakarbeiter Teutschlands mit dem Bemerken zu über -
Mitteln , die Tabakarbeiter zur Stellungnahme zu derselben auf -
znfordern und die Einführung der Kontroll - Schutzmarke für ganz
Deutschland in den Kreis seiner Beralhungen zu ziehen und
dafür Sorge tragen zu wollen , daß diese Resolution der nächsten
Generalversammlung des Vereins zur Berathung und Entscheidung
vorgelegt wird . "

Diese Resolution zeitigte eine ausgedehnte Debatte , in welcher
auch zum Tbcil gegentheilige Ansichten zum Ansdruck gebracht wur -

den , während andererseits Redner ihre volle Uebereinstiinmung mit
der Resolution bekundete ». Von den Gegnern der Resolution
versprach man sich theils von einer Genossenschaft größere Ersolge
als von der Koiitroll - Sch »tzmarke , theils wurde gegen dieselbe
eingewendet , daß die wirthschaftliche Lage der Arbeiterschaft diese
nicht genügend konsumtionsfähig mache , um den Erfolg der

Kontroll - Schutzmarke zu sichern ; auch wurde der Schwindel ,
welcher mit dieser Marke voraussichtlich getrieben werden würde ,
als Einwand gegen dieselbe ins Feld geführt, ' weiter die Ver -

abfolgung der Marke auch an Nichtangehörige der Organisation
und an sogenannte „ Abend - Fadrikanten " geivünscht u. dergl . m.
Die schließliche Abstimmung ergab die Annahme der vorstehenden
Resolution gegen elf Stimmen .

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf den am
14. März in Halberstadt stattfindenden Gewerkschafts -
Kongreß . Re crent über diesen Punkt war Herr Dechand .
Derselbe erläuterte den Zweck und die Bedeutung des Kongresses und

stand aus dein Boden des Organisalionsentwurfs der Generalkom -

Mission . Gewissermaßen als Korreferent fungirte Herr Herr man » ,
indem dieser auf einem entgegengesetzten Standpunkie stand und

diesen in längerem Vortrage begründete . Infolge dessen fand
ein außerordentlich lebhafter Meinungsaustausch zwischen beiden

Richtungen statt . Die Beschickniig des Kongresses ist bereits von
einer Vorversammlung beschlossen ivorden . Zum Delegirten wurde

gewählt Herr Dechand . ( Für denselben haben sich weitere
9 Städte erklärt . ) Die Mittel sollen durch Listen aufgebracht
werden und sind solche zu haben bei Herrn Herols ,
dem Vorsitzenden der Wahlprüfuugs - Kommission für den

fünften Wahlbezirk , sowie in den Kassenlokalen . Für
Herrn Dechand wurden 10ö Stimmen abgegeben . Ein Gegen -
kandidat war nicht aufgestellt . Herr Stahl nahm , nachdem ihn
die Kommission vollständig rehabilitirt hatte , sein niedergelegtes
? lmt in der Kommission wieder auf . Die Versammlung sprach
ihm ihr besonderes Vertrauen aus . Zum Schlüsse iv . rde noch
eine Angelegenheit von allgemeinem Interesse zur Sprache ge -
bracht . Ten Besuchern von Arbeiterveriaininlungen wird es schon
aufgefallen sein , daß unter der Vorgabe , gemaßregelt worden zu
sein . Jemand Zigarren eigener Fabrikation an die Genossen zu
verschleißen bemüht ist . Es ist dies , wie bekannt gemacht wnrde ,
der Zigarrenarbeiter Schuster , welcher weder gemaßregelt noch
auch Mitglied der Organi aiion ist , sich aber nu » mehr schleunigst
zur Organisation gemeldet hat .

Eine Versammlung der Freie » Vereinigung der
Graveure und Ziseleure überwies den Uebersch . ß vom legie »
Stistiingsfest im Betrage von >37,11 M. zu gleichen Tbeilen der

Vereinskasse , dem Ui . terslützungsfonds und der Agitations -
Kommission und verstärkte das Verg - ügungskoniilee aus
ftinf Mitglieder , wovon zwei dem Vorstand angehören
müssen . Gewählt wurde » ans der Versammlung die

Kollegen Wolf , Wilsnack und Abt . Aus Antrag des Kollege »
Urbach soll wegen eines interessanten Vortrages ( Herr Max
Canitz wird über „ Naturheilkunde " spreche ») , statt der

nächsten Vereinsversommlung «ine öffentliche Versammlung
mit Frauen abgebalten werden . Ueber den zweiten Punkt
der Tagesordnung : „ Welchen Einfluß übt das Maschinenwesen
auf unser Gewerbe aus ? " entspann sich eine sehr lehrreiche Dis -
kussion , deren Ergebniß sich in folgende Sätze zusammenfassen
läßt : Tie Maschine hat auch im Graviergew erde eine früher
nichtgeahnte vielseitige Verwendung gefunden . Wenn ein die

Handarbeit direkt schädigender Einfluß des Maschinenwesens
bisher noch nicht deutlich hervortrat , so geht trotzdem die

Tendenz der sehr zahlreichen diesbezüglichen Versuche dahin ,
die Handarbeit auch auf diesem Gebiete möglichst
entbehrlich zu machen oder sie in den Dienst der

Maschine und damit des Großkapitals zu stellen . Daß diese Er -

scheinung über kurz oder lang ebensowenig ausbleiben dürfte , wie
in anderen früherf für unangreisbar gehaltenen Hausindustrien ,
scheint in vielen Fällen schon jetzt sicher . Nur eine straffe

Organisation ist im Stande , der heutigen proketarisirenden
Wirkung des Maschinenwesens entgegenzusteuern . Der nächste

Punkt der Tagesordnung , „ Wie steht es in unserem Gewerbe

mit der 10 stündigen Arbeitszeit " , mußte wegen vorgerückter Zeit

zurückgestellt werden . Nachdem Kollege Zack noch auf die am

9. Februar stattfindende öffentliche Vers immlung aufmerksam ge -

macht und die säumigen Abonnenten des „Fachgenossen " ersucht

hatte , ihren Verpflichtungen besser nachzukommen , schloß die Ver -

sammlung .

Eine öffentliche Handschnhmacher - Versammluug , welch «

am 31 . Januar tagte , hatte den Zweck, durch einen Vortrag des

Kassirers M i l l a r g von der Streik - Kontrollkommission die An -

wesenden über Zweck und Nutzen dieser Kommission zu unter -

richten . Herr Millarg entledigte sich . seiner Aufgabe zu

allgemeiner Befriedigung und wäre dieser Vortrag einer größeren

Betheiligung seitens der Zuhörerschaft würdig gewesen . Die Ver -

sammlung erklärte sich mit den Ausführungen des Referenten ein -

verstanden und beschloß einstimmig , sich der Streik - Kontroll

kommission anzuschließen und sich in derselben durch einen z«

wählenden Delegirten vertreten zu lassen . Zum Delegirtev
wurde einstimmig H. Sternkopf gewählt . Unter Ver -

schiedenem berichtete Kollege C. Leid aus Friedrichshagen
über den dortigen Streik der Handschuhmacher und Dresseur «

gegen die amerikanische Firma H. Hopp . Redner legte die schor
so vielfach beschriebeneu und besprochenen jetzigen Verhältmss «

dieser Fabrik klar , und erörterte insbesondere , daß nicht allem

die Lohnkürzungen , sondern auch die Einführung der Theilarbeii
der Faktor sei , welcher für die Streikenden und überhaupt für
die ganze Branche den Ruin bedeute , wesalb es sür�die Ge -

Hilfen zur Unmöglichkeit gehöre , unter diesen Verhältniisen
dort wieder einzutreten . Zugegeben müsse ja werden , daß
die jetzige , noch nie so nachtheilig dagewesene Geschäfts -

krisis ein ziemliches Theil dazu beilrage , der Firma Arbeitskräfte

zu liefern , was aber für letztere mit der Gewährung hoher Vor -

fchüffe ( bis 230 M. ) verbunden gewesen sei . Die bisher bewiesene

Standhaftigkeit der Gehilfen ließe jedoch erhoffen , daß trotz der

eingetretenen Schwierigkeiten der Sieg dennoch errungen werder

würde .

Deutscher Tischlerverband , Zahlstelle Berlin . Dil

Generalversammlung , welche am 3. Februar stattfand , hörte zu-
vörderst einen Vortrag des Bcv . Kollege Heß über den Ge-

werkschaftskongreß . In einer lebhasten Diskussion , welche in der

Hauptsache auf Grund der von der Generalkommission heraus -

gegebenen Broschüre ( die Organisationsfrage ) geführt wurde

traten dieKollegen Mertens , Glocke , König , Schlächter .
Schmitz und Andere den Ausführungen des Reserenten bei .

Da die Versammlung leider schivach besucht war , erhielt dei

Kandidat der Zahlstelle nur 81 Stimmen , 8 waren zersplittert
2 ungiltig . Dieses Resultat wird dem Zenlralvorstande ein -

gesandt , welcher die Stimmen aller 27 Zahlstellen unseres (6. )

Wahlbezirks zusammenzustellen hat . Kollege Heß versprach , falls
er geivähll wird , auch für Zulassung von Delegirten von Lokal -

organifationen , welche natürlich in öffentlichen Versammlungen

zu wählen sein würden , eintreten zu ivollen . Den in letzter

Versammlung gestellten Antrag Wiedemann beantwortete
der Zentralvorstand verneinend , weshalb , beim Ausschuß in

Hamburg Beschwerde geführt wird . Demnächst soll eine Wander -

Versammlung nn Osten und eine solche im Süd - Westen statt -

finden . Näheres durch Inserat im „ Vorwärts " . Das Beitrag -

sammelslellen - Verzeichniß ist jeden Sonnabend im Bereinskalender

dieser Zeitung enthalten und werden die Kollegen ersucht , selbiges

auszuschneiden und aufzubewahren , soivie rege für den Verband

zu agitiren . Mitglieder von Lokalvereinen , welche sich bis zum
29. Februar d. I . dem Verband anschließen , treten soiort in die

vollen Rechte ein , d. h. ohne Ausnahmegebühr , und sind der sonst
üblichen Karenzzeit nicht unterworfen .

Im Brrciu d : r Tattler und Fachgenosfen yM
am 3. Februar Genosse Lütgenau einen interessanten

Vortrag über „ Natürliche und soziale Oleligion " . Dem sehr bei¬

fällig aufgenommenen Referat folgte eine äußerst lebhaste Dis -

kussion , an welcher sich die Kollegen Haus n er , Aßmann
und B o m b i n belheiligten . Die nächste Versammlung findet

Mittwoch , den 17. Februar , im Klubhaus , Annenstr . 16, statt .

In einer von zirka ZOO Personen besuchten Volks -

Versammlung in Rixdors sprach am Sonntag Abend Dr .

Lütgenau über den Vollsschul - Gesetzentwurf und schlug am

Schlüsse folgende Resolution vor :
„ Der Volksschul - Gesetzentwurf des preußischen Ministeriums

macht ein Systein von Glaubenssätzen , die großentheils mit der

heutigen Wissenschast im Widerspruch stehen , zu einem wesent -
lichen Bestandtheil der Volksschulbildung und ordnet ihm die

Eniwickelung des Verstandes und die Erwerbung nütz -
licher Kenntnisse noch mehr unter , als es bisher
schon der Fall ist . Er unterdrückt die Simultan -
schule und fördert die koniessionelle Trennung zum Unsegen
des Volks und im Interesse der geistlichen Herrschaft . Er greift
aufs Schwerste in die Rechte der nicht gläubigen Eltern ein und
vernicbtet für sie die Gewissensfreiheit . Er macht es dem Lehrer
unmöglich , seine wissenschaftliche Ueberzeiigung frei weiterzubilden .
uud setzt ihn zu einem bloßen Werkzeug . des Geistlichen herab .
Von dem allein richtige » Wege der Schulreform , die Religion
aus der Schule auszuscheiden , die V« lk ? schulbildung zu ver¬
bessern , die allgemeine Volksschule zur organischen Grundlage
der höheren Schulen und ihren Besuch zur Pflicht für alle

Schulkinder bis zu einem bestimmten Alter zu machen ,
entfernt sich der Entwurf so weit als überhaupt
möglich . Der vom Ministerpräsidenten eingestandene Hauptzweck
des Entivurfs ist die Unterdrückung des Sozialismus , der di «

Atenschheit von geistigem und ökonomischen Druck befreien will .
Sämmtliche im Landtage vertretenen Parteien wirken in der

Volksschulsrage dem Interesse der Arbeiterklasse entgegen . Auch
die freisinnige Partei erklärt sich für konfessionell « Schulen ;
zwischen ihr und den konservaliven Parteien besteht daher in

dieser Frage nur ein U«terschied des Grades , nicht des Wesens .
Die sreisiimige Partei hat keinen Prolest gegen die Benutzung
der Religion als Werkzeug der herrschenden Klassen im
Klass ' enkamps , wie diese Partei auch dort , wo sie an
der Herrschaft ist . z. B. in der Gemeinde Berlin , das Kirchenthuin
eifrig unterstützt , selbst ohne dazu eine Rechtsverpfiichtung zu
haben . Eine ivirktich freisinnige Partei müßte selbstverständlich
sogar beneheude Rechlsverpflicblungen solcher Art abzuschütteln
suchen , die mit dem Denken der Beoölkerungsmehrheit nicht meht
im Einklang stehen .

Hiernach verurtheilen wir den neuen Volksschul - Gesetzentwurf
aufs schärfste , wenden uns indeß nicht an den Landtag , als die

Vertretung der gegnerischen Klassen , mit der Bitte um seine Ab -

lehnung , iveil >vir den Landtag überhaupt für unfähig
halten , im Schulwesen zu resormiren . Wir ziehen selbst
einem verwaschenen Kompromiß zwischen Religion und
Wissenschait die scharfe Zuspitzung der Gegensätze vor und

nehmen den Kampf gleichmüthig , pflichtbewußt und in der Ge-
wißheit auf , daß dem Sozialismus der Sieg gehört , der durch
die Verschärfung der Gegensätze nur beschleunigt wird . Wi >

legen endlich allen sozialistischen Arbeitern und Arbeiterfrauer
die Pflicht ans Herz , den möglichen nachtheiligen Wirkungen des

verschlechterten Unterrichts aus Verstand und soziales Denken
ihrer Kinder durch bessere Belehrung mit allen Kräften entgegen -
zuarbeiten . "

Nach kurzer Debatte fand diese Resolution gegen eine Stimme
Annahme . Sie soll dem Landtage eingesandt werden . Zu diese »
Versammlung waren acht Gendarmen aufgeboten .
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